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Krise öer pariser
Lehnt Deutschland ein Provisorium a

r II r i s . ?. Januar . ( Eigener Drahtberichl . ) In den deutsch .

sranzösischen handelsoertragsverhandlnngen , die am

vergangenen Dienstag wieder ausgenommen worden sind , scheint
eine kritische Wendung zu drohen . ? n Voraussicht der Un -

Möglichkeit , der vorhandenen Schwierigkeilen bis zum 10. Januar

5) err zu werden , ist von französischer Seite bereits vor einiger Zeit
die Schaffung eines Provisoriums angeregt worden . � Dieser
Vorschlag , dessen Prüfung die deutscl , - Delegation zugesagt hatte .
dürste , wenn wir recht unterrichtet sind , wenig Aussicht aus
Annahme durch Deutschland haben , und in einer Bc -

sp ' cchung , die dieser Tage darüber slattgesunden hat , dürste der ab -
lehnende deutsche Standpunkt vor pllem mit dem Hinweis begründet
worden sein , dah für den deutschen �Handel , der seine Beziehungen
zu Frankreich von Grund aus neu ausbauen müsse , ein n : u e s pro -

nijorium nicht erträglich sein würde . Die Verhandlungen
darüber werden sortgeseht , ob mit Aussicht aus Erfolg , ent¬

zieht sich unserer Kenntnis . Da bis zum 10. Januar , dem Tage , an

dem das Deutschland im Friedensvertrag auserlegte Regime zu

Ende gehl , nur noch wenige Tage zur Verfügung stehen , können die

Chancen für eine Einigung nicht sehr gros ; erscheinen . Es droht

in diesem Falle einverlragloscr Zu st and . der automatisch

einen T 0 r i s k r i e g zwischen Deutschland und Frankreich zur Folge

hoben würde . Von französischer Seite glaubt man in der

ablehnenden Haltung Deutschlands eine Repressalie sür die

Entscheidung der Botschasterkonferenz in der Frage der Räumung
neu Köln erblicken zu sollen , eine Auffassung , die von zuständiger
de u tichcr Seite auss entschiedenste bestritten wird .

hierzu schreibt der „ Sozialdemokratische Pressedienst " :

Die Paris� Nachrichten über den Verlauf der jetzt wieder aus -

genommenen deutsch französischen Verhandlungen erwecken den Ein -

druck , als ob weite französische Wirtschaftstreise nach dem 10. Januar
1325 mit einem deutsch - französischen Tarifkrieg rech -

nex Die Meldungen werden unterstrichen durch das Pariser „ Oeuvre " ,
das ja bekanntlich der Regierung Hernot sehr nahesteht . Uns über -

roschen diese Nachrichten nicht . Der bisherig « Verlauf der Handels -

veriragsver Handlungen hat gezeigt . daßderKapitalismusbei .
der Länder bestrebt ist. oft im Gegensatz zur Wirtschaft . Eon -

derv orteile durchzusetzen , und dah dieser Kapitalismus nicht vor

Komplikationen zurückschreckt , die tatsächlich die Allgemeinheit schä -

digen müssen . ,
Der von der französischen Presse berührte Streitsall liegt in

der Notwendigkeit , ab 10. Januar 1323 eine vorläufige Re -

g e l u n g der handelspolitischen Verhältnisse zwischen Deutschland
und Frankreich eintreten zu lassen , wenn die endgültigen Abmachun -
gen nicht vor Februar 1323 fertiggestellt werden können . Wie uns

von führenden Mitgliedern der deutschen Handelsdelegation ver -

sichert wurde , ist die deutsche Handelsdelegation zu einem Modus

vivendi bereit , wie er ja auch zwischen Deutschland und anderen

Ländern erörtert wird . Die deutsche Handelsdelegation knüpft aber
daran die Bedingung , dah die einseitige Regelung aus
dem Nersailler Vertrag nicht im Provisorium
festgelegt werden darf . Keinesfalls kommt nach A n -

s i di t der deutschen Handelsdelegation eine Verläng er ung
des gegenwärtigen Zustandes in Frage . Doch können

wir es uns auch nicht denken , dah Staatssekretär Trcndelen -

bürg , der Führer der deutschen Delegation , ein Provisorium mit

Frankreich nach dem 10. Januar 1323 abgelehnt hat . Trendelen -

bürg ist unseres Wissens ein Verfechter des Gedankens , für den Fall ,

dah ein endgültiges Abkommen bis zum 10. Januar nicht zu treffen

ist . unter den von uns dargelegten Voraussetzungen ein P r 0 v i -

s 0 r i u m eintreten zu lassen . Deshalb glauben wir , dah hinter den

französischen Pressemeldungen die Absicht gewisser Kreise , die Per -

Handlungen in Paris überhaupt übers Knie zu brechen , oder die

Tendenz gewisser französischer Wirtschaftsinteressen steckt , auf die

Gestaltung des Provisoriums dahin einen Druck auszuüben , die ein -

seitige Begünstigung der französischen Industrie im Provisorium '
festzulegen . Bekanntlich ist ja die sronzösische Eisen - und Textil -
industrie emsig dabei , ihre Verkaufsläger in Süddeutschland auszu -
füllen , um zollfreie Ware auch nach dem 10. Januar 1323 in Deutsch -
bind zu haben .

Wir können den Standpunkt der deutschen Handelsdelegation
nur würdigen und rierteidigen . Die Regelung des bisherigen Zu -
standes ist durchaus « inseitig , da sie di « deutsche Einfuhr
aus Grund der für Deutschland höheren Tarife im größten Ausmaß
drosselt , während Frankreich den Vorzug elsaß - loth ringischer
Kontingente genießt . Wir « rwarlen auch von der französischen
Arbeiterschaft , daß sie der deutschen Auffassung Gerechtigkeit wider -

fahren läßt und sie anerkennt . Di « französische Drohung mit dein

Zollkrieg bedeutet in ihrer Verwirklichung für beide Wirtschaften
keinen Vorteil und wird nur zu einer Schädigung der Arbeiterschaft
führen .

Wir werden ähnliche Komplikationen , wie sie in den Pariser
Verhandlungen jetzt eingetreten zu sein scheinen , auch noch in Zu -
kunst erleben . So soll es z. B. schlecht um die belgisch .
deutschen H an del s 0 er trag sv « r h a n d lu n ge n stehen ,
da die belgischen Wirtschaftskrerse ihr « Regierung bearbeiten , die

Tstchchr gewisser deutscher Waren dauernd �u differenzier «- ! . Das

Sonnabend , den 3 . Januar i9 £ 5

verhanölungen .
i ? — Dentfch - französischer Tarifkrieg ?
bedeutet nicht nur «ine Sonderbehandlung des deutschen Handels ,
sondern auch eine Schädigung der Arbeiterklasse in

Deutschland und Belgien . Es wird notwendig fein , daß die inter -
nationalen Organisationen der Arbeiterschaft sich auf einer gemein -
samen Plattform zusammenfinden , um durch eine schnell « Initiative
die kapitalistischen Machenschaften zu durchkreuzen .

Frankreich verlangt ein Moratorium .
Amerika soll zehn Jahre warten . Auch England meldet

seine Ansprüche an .

Paris , 2. Januar . ( Eigener Drahtberichl . ) Die Ausrollung der

Frage der Kriegsschuiden durch die Vereinigten Staaten kann auch
innerpolitische Rückwirkungen haben , da in dem zusammenfassenden
Bericht des Finanzministeriums über die finanzielle Lage im Parle »-
ment für di « französische Schuld an Amerika ein Beirag nicht aus -
geworfen war . Es hat darüber zwischen Paris und Washington ein
Meinungsaustausch stattgefunden , und in einer Unterredung , die

Ministerpräsident H e r r i o t im Mittwoch mit dem hiesigen ameri -
kanischen Botschafter gehabt hat , ist diesem ein von dem Finanz -
minister Clömentel gezeichnetes Projekt zur Konsolidierung
der französischen Schuid übergeben worden . Ueber dessen Inhalt vor -
lautet , daß Frankreich darin ein zehnjähriges Moratorium

nachsuche , noch dessen Abiauf es bereit sei , seine Verbindlichkeiten m
68 Jahresraten zu tilgen , vrausgesetzt , daß Amerika ihm dafür einen

niedrigeren . Zinsfuß einrämut als den seinerzeit der

englischen Regierung gewährten . Es erlautet , daß England
den Anspruch erhzbt , daß sein « «igenen Forderungen von Frankreich
in der gleichen Weise befriedigt würden wie die amerikanischen .

London , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Noch halbosfiziellen
Meldungen wäre Schatzkanzler Churchill mit der Streichung der
interalliierten Schulden einverstanden , wenn auch die Kriegsschuld -
Verpflichtungen Englands gestrichen würden . Gleichzeitig wird

mitgeteilt , daß die britische Regierung keinen Widerspruch gegen das

Arrangement der Schuldverhällnisse Frankreichs mit Anterika er -
heben wird . Sie werde dagegen darauf bestehen , daß ihre An -

spräche an Frankreich ähnlich behandelt werden . Diese Haltung werde
Churchill auf der Finanzkonferenz m Paris einnehmen . Die
britische Regierung werde in der Schuldenfrage weder nach Washing -
ton noch nach Paris Noten senden , sondern werdc durch Churchill
die Einzelheiten in Paris darlegen lassen . Die Anregung des fron -
zösischen Finanzministers Clement « ! , daß die Konferenz die Zah -
lungsfähigteit Frankreichs prüfen soll , findet in London
keine Unterstützung . Vom brstischen Standpunkt aus gäbe es
keine Konferenz über die Schuldenfrag «, ausgenommen wenn es

sich um die « n g l i s ch e n Schulden an Amerika handele .
Die Eröffnung der Konferenz der alliierten Finanzminister ist

um «inen Tag verschoben worden , so daß sie am 7. Januar zu -
sammentreten wird .

das Genfer Protokoll wirü zu Waffer .
Das britische Weltreich schlieft sich aus .

London , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die brstischc Re -
gierung läßt keinen Zweifel darüber , daß die Widerstände aus den
Dominions gegen die Ratifikation des Genfer Friedensproto -
kolls nicht befestigt werden können . Die Oessentlichkett wird auf
das Scheitern des Genfer Planes durch Hinweise oorberettet ,
die davon sprechen , daß sich die englische Regierung ernsthaft mit
anderen Plänen zur Sicherung Frankreichs und Englands de -

schäftigt . Im Mittelpunkt der Prüfung steht der Plan eines D e -
fensiobündnisses zwischen Frankreich , Belgien und Groß -
britannien , durch welchen sich jeder Teilnehmer zum militärischen
Beistand im Falle eines Angriffes auf holländisches Ge -
biet ( ? ) zum Schutz Hollands verpflichtete . Die britische Regie -
rung läßt mitteilen , daß jedoch auch über diesen Plan nicht de -
s i n i t i v entschieden werden könne , bevor die Dominions befragt
sind , weil nach der Konstitution des britischen Reiches der Eintritt
Großbritanniens in einen Krieg automatisch auch die Dominions
betrifft .

Paul Boncour im Völkerbundsrat .

Gens , 2. Januar . ( WTB . ) Die französische Regierung hat dem
Völkerbund die Ernennung des Abg Paul Boncour ( Svz . )
zum Stellvertreter des sranzösischen Ratsmitgliedes im Ratskomite «
mitgeteilt .

Der Völterbundsrat hatte am 30. Oktober ein Ratskomitee . in
weichem die 10 Mitgliedsstaaten des Völkerbundsrats entweder durch
die Ratsmitglieder oder durch besondere Delegierte oertreten sind , ein -

gesetzt . Es soll an Stelle des Rates außerhalb der regelmäßigen
Ratstagungen zusammentreten , vor allem zu Vorbereitungsarbeiten
der Abrüstungskonferenz und zur Durchfühlung des
GenferProtokolls Infolge Vertagung dieser Vorbereituligs -
arbeiten ist das Ratskomitee bisher noch nicht zusammengetreten .
doch ist für den 16. Februar eine Tagung des sogenannten V e i b i n «
d u n g sa u s s chü ss e s des Völkerbundes einberufen worden , dem
neben den Vertretern der technischen Völkerbundsorganisationen auch
das Ratskomite « angehört . Diese Tagung gilt jedoch nur Fragen ,
die sich auf die private Herstellung von Waffen , Munition und
anderem Kriegsgerät beziehen . An dieser Tagung wird also
Loncour teilnehmen .
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„Ueberparteilich ! "
Ein Ausweg aus der Regierungskrise ?

WTB . meldete gestern abend :

Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers traicn Hauke mittag
die Rdchsminisler zu einer Besprechung der politischen Lage zusam¬
men . Ueber doS Ergebnis dieser Aussprache hat der Rddiskanzler
dem Reichspräsidenten Bericht erstattet . Daraufhin
hat der Reichspräsident den Reichskanzter Marx
beaustragt , nochmals mit den Führern der Reichs -
lagsfraktionen in Verbindung zu treten , sie wegen
des Ernstes der politischen Lage und zur Vermeidung einer

überparteilichen Regierung auf die dringend « Notwen¬

digkeit der sofortigen Bildung einer aus lragsähiger parlamenta¬
rischer Mehrheit ruhenden Reichsregierung hinzuweisen und ihnen
eine umgehende Nachprüfung der bisherigen Beschlüsse ihrer Frak¬
tionen zur Regierungsbildung zu empfehlen .

Da die Fraktionen des Reichstags erst am Montag zu -
sammentreten , wird eine Nachprüfung ihrer Beschlüsse früher
nicht möglich sein . Der Reichstag wird sich also konstituieren
müssen , ohne daß eine andere als die in Demission befindliche
Regierung vorhanden sein wird . Am Dienstag wird wegen
des Dreikönigtags nicht getagt , am Mittwoch wird das neue
Präsidium gewählt werden — und so wäre die „ Entgegen -
nahnie einer Erklärung der Reichsregierursg " für den

Donnerstag fällig . Solange ist also gerade noch Zeit ,
sofern man nicht der Welt das Schauspiel geben will , daß sich
der Reichstag gleich wieder vertagt , weil keine Regierung vor -
Händen ist .

Der Appell zur Nachprüfung der Fraktionsbeschlüfsc kann

sich nur an die B o l k s p a r t e i und an das Zentrum
richten . Die Bolkspartei hat bisher sowohl die Große Koa -
lition als auch die Beteiligung an einer Mindcrheitsregicrung
der Mitte abgelehnt , das Zentrum will weder de » Bürgerblock ,
noch die Weimarer Koalition . Die Minderheitsregierung der
Mitte aber und die Weimarer Koalition scheiden aus , sofern
die Bildung einer festen parlamentarischen Mehrheit ange -
strebt wird . Bleibt also nur Bürgerblock oder Große Koa -
lition .

Es läßt sich jetzt schon mit ziemlicher Bestimmtheit vor -

aussagen , daß weder die Volkspartei auf den Boden der

Großen Koalition , noch das Zentrum auf den des Biirgerblocks
treten wird . Der letzte Appell an die Fraktionen wird also
vergeblich bleiben . Und dann kommt das über Partei »
l i ch e Kabinett .

Es ist nicht recht einzusehen , warum die Fraktionen de -

schworen werden , ihre Fraktionsboschlüsse nachzuprüfen , um
das „überparteiliche Kabinett " zu vermeiden . Dadurch
wird das überparteiliche Kabinett , das nun doch die letzte
mögliche Lösung zu sein scheint , von vornherein als ein
U e b e l stigmatisiert , das es durchaus nicht zu sein braucht .

Die entscheidende Frage ist natürlich : Wer wird das Ka -
binett bilden , wer wird ihm angehören und was wird
e s t u nl Es gehört zu den Merkwürdigkeiten der deutschen
Politik , daß zwar die Bildung einer Regierung eine unge -
Heuer schwierige Sache , das Bestehen einer Regierung vor
dem Parlament aber dafür desto leichter ist . Ein über -

parteiliches Kabinett ist also keineswegs in Gefahr , sofort ge -
stürzt zu werden , wenn es seiner Aufgabe einigermaßen ge -
wachsen ist. Man kann sich sogar vorstellen , daß einer solchen
Regierung eine wirkliche Führerrolle zufallen kann , wenn sie
nur danach ist und wenn sie sagt , was sie will .

Es muß aber auffallen , daß zwischen den Formulierun -
gen des offiziösen WTB . - Berichts von gestern abend und der

„ Zeit " von gestern früh ein Unterschied besteht . Die „ Zeit "
sprach von einem „überparteilichen bürgerlichen Ka -

binell " , der WTB . - Bericht spricht von einem „ Überpartei -
lichen " schlechthin . Unter einem „ übervarteilich « n Kabinett "

schlechthin verstehen wir eines , das ein sachliches Programm
vertritt , ohne von vornherein gegen bestimmte Parteien eine

Kampfstellung einzunehmen . Dagegen ist in der Formulierung
der „ Zeit " der bürgerliche , will sagen allbürgcrlichc oder

Bürgerblock - Charakter des von ihr geplanten Kabinetts

deutlich betont . Ein Kabinett , das mit dem Ausspruch aus -
treten wollte , ein betont bürgerliches zu fein , würde damit

seinen Kampfcharakter gegenüber der Sozial -
d e m o k r a t i e von vornherein deklarieren . Das hat bisher
keine der „bürgerlichen " Regierungen , das heißt der Regie -
rungen ohne Sozialdemokraten , getan : nicht die Regierung

Fehrenbach , nicht die Regierung M a r x . ja nicht einmal

die Regierung C u n o.

Auf die sachliche Politik der neuen Regierung wird es

ankommen . Und da werden in der Frage der Kölner

Zone sofort Entscheidungen von weitreichender Bedeutung
zu treffen sein . Der Reichskanzler Marx hat in seiner Reu -

jahrsansprache an den Reichspräsidenten — ebenso wie Herr
Stresemann in seinen Ausführungen vor den Vertretern der

auswärtigen Presse — der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß
ein Ausweg gefunden werden würde , und hinzugefügt : „ Das
kann nur auf dem Wege der gegenseitigen Verhandlung und

Verständigung geschehen . " Die deutschnationalc Presse findet

diesen Weg der Verständigung oerfehll und schlägt vor , wegen
des Streits um die Kölner Zone die Handelsvertrags ,



Verhandlungen mit Frankreich abzubrechen
und den Vertrag mit England nicht zu ratifizieren . Zugleich

. erlassen die den Deutschnationalen eng verbundenen „ vater -

laNdischen Verbände " einen Aufruf zum gesellschaft -
l i ch e n Boykott der Angehörigen aller Staaten , » die jDem

" Aufschub der Räumung zugestimmt haben , und bedrohen ihre

Mitglieder mit Ausschluß , wenn sie diese Aufforderung nicht .

befolgen .
/ Wir können uns nicht denken , daß eine ihrer Derant -

wortung bewußte „überparteiliche " Regierung auch nur einen

Tag lang Politik machen könnte , ohne zu diesen Elementen

in schärf st en Gegensatzzu geraten . Denn das sind
dieselben Kindsköpfe , denen auch schon in den Zeiten der

militärischen Macht Deutschlands keine kaiserliche Regierung
scharf und schneidig genug war , die damals schon durch ihr
tolkes Treiben jeder Regierung Schwierigkeiten bereiteten , die

ancher Isolierung Deutschlands arbeiteten , und die uns , wenn

sie nur die Macht dazu gehabt hätten , schon viel früher in den

Weltkrieg hineingetrieben hätten .
Umgekehrt ist selbstverständlich , daß jede Regierung , die

diesen politisch unreifen Kreisen Einfluß auf ihr
Handeln gewährt , von der Sozialdemokratie in der aller -

schärfsten Weise bekämpft werden wird um Deutschlands willen
und um der besetzten Gebiete willen . Daß die Be -

freiung der besetzten Gebiete , zunächst die Räumung der
Kölner Zone gleichzeitig mit der des Ruhrgebiets , nur auf dem

Weg der Verhandlung und der Verständigung
erreicht . werden kann , wie Herr Marx gesagt hat , ist eine

Binsenwahrheit . Wer sich der Notwendigkeit des VerHandelns
und der Verständigung verschließt , mag sich selber für einen
großen Patrioten halten , tatsächlich aber liefert er die besetzten
Gebiete denen drüben aus , die von Verständigung nichts
wissen wollen , weil sie die besetzten Gebiete dauernd behalten
möchten .

Eine Politik , wie die Deutschnationalen sie vorschlagen ,
�würde eine Politik gegen die Bevölkerung des besetzten Ge -

biets sein . Sie würde das in doppeltem Sinn sein , weil sie
auch� eine Politik gegen die Arbeiter wäre , die den
Großteil der Bevölkerung des besetzten Gebiets ausmachen .
Ein wirklich „überparteiliches " Kabinett würde sich der Tat -
fache bewußt bleiben müssen , daß das deutsche Volk nicht aus
Großkapitalisten und Großagrariern , sondern in seiner Masse
aus Arbeitern , Angestellten und Beamten be -

steht. Danach hätte , es vor allem auch seine W i r t s ch a f t s -
und Finanzpolitik einzurichten .

Weiter ist selbstverständlich , daß eine „ über den Parteien "
stehende Regierung nicht über der Verfassung steht . Nach der
Verfassung ist Deutschland eine Republik , und von jeder über -
parteilichen Regierung ist zu verlangen , daß sie die Der -
s a s s u n g s ch ü tzt . Eine Regierung , die das nicht , oder nicht
mit dem genügenden Nachdruck tut , würden wir nicht mehr
als „überparteilich " , sondern als parteiisch im Sinne der
Gegner der Republik betrachten müssen .

Kurz und gut : Bei einer überparteilichen . Regierung
kommt es darauf an , wer sie bildet und was sie will . Die So -
zialdemokratie , der die Macht fehlt , eine Regierung unter
ihrem entscheidenden Einfluß zu stellen , hat der Bildung einer

' neuen Regierung keine Slbwierigkeiten in den Weg gelegt .
Im Gegensatz zu anderen Parteien , die nichts oder nichts
Mög' icbes wollen , hat sie. sich mit einer gan ' en Musterkarte
von Lösüngsversuche� einverstanden erklärt . Sie erhebt auch
hegen die Bildung einet , . i ! bet ' ' ar ' eik,chen Regierung� nicht
lchon von vornherein Einspruch . Aber niemand wird es ihr
lihesttthmen können , wenn sie sich die überparlciliche Regie -
rüng auf ihr Programm und ihre Zusammensetzung sehr
gen a u a n se h e n w i rd .

Das überparteiliche Kabinett , von dem im WTB . - Bericht
die Rede ist . ist zunächst als ein Kabinett Marx gedacht ,
dem nach Möglichkeit die bisherigen Kabinettsmitglieder weiter
angehören sollen . Doch heißt es , daß der Reichsinnenminister
I a r r e s und der Reichswirtschaftsminister Hamm aus

Der Sohn .
Von L. D ö r r e.

- „ bleiben Sie ruhig stehen , oder setzen Sie sich , sie sieht Sie doch
nicht, " die . Schritte des Arztes - verhallten .

Auf dem Wog, der zwischen Bäumen und Sträuchern gonz ge¬
rade zu dem kalten , grauen Hause führte und erst kurz davor sich
krümmte , alz fürchte er fein Ziel , saß ein « Frau , in sich versunken .
Ihre Augen hatten die Leere , als sinne sie über Unbegreifliches , Un »
«rgründliches . Ihr « Lippen umzitterte Hilflosigkeit . War diese hilf -
lose Bewegung Weinen um einen fernen Schmerz oder wollte die
Freude Platz bereiten für ein glückliches Lachen ?

Sie blieb in ihrer Erstarrung und sah nicht aus , wenn die Schritte
anderer Menschen näherkamen und wieder verhallten . - - -

Drüben , hinter den Sträuchern . es konnte nicht weit sein , er .
klang zerrissen ein Lied , sinnlose , abgerissene Laut «, Worte , die nicht
zueinander paßten . Und doch war e » ein Lied .

Sie löste sich aus ihrem Sinnen , weckte sie der Klang ? Und
die leeren Augen dahin gerichtet , woher die Töne kamen , zu den
grünen Sträuchern , deren Blätterwerk man nicht durchdringen konnte ,
nahm sie aus ihrem Tuch ein kleines Bündel . Das Lied drüben ver -
stummte , und wie ein spätes Echo sang sie selbst ein neues , anderes ,
und das Bündel , das sie in ihren zitternden Händen hielt , tanzte
hi « wirre Melodie . Jäh . brach sie ab und legte es an ihr « Brust .
Klang es nicht wie das Weinen eines Kindes ? — Weich legte sie es
dann neben sich , um es dann hart wieder zu ergreifen und gehegt
den Weg entlang zu lausen .

Jetzt hockte sie neben einem kleinen Hügel und bestreute ihn mit
Blumen , die wie von Kinderhänden grausam zerrissen waren . Sie

- sah wieder starr vor sich hin wie zuerst . Plötzlich erhob sie sich und
umtanzte mit totem Lachen den kleinen Hügel , umtanzte ihn , streute

. wieder Blumen darauf , tanzte mit erstorbenem Lachen wieder , immer
wieder , —- bis sie kraftlos in sich zusammensank . Ihre Bewegungen

' waren stumpf und hatte » das Mechanische der Sinnlosigkeit , alz sie
mit den Händen die Erde von dem Hügel abtrug und suchte , bis
st « ein Bündel fand . Es war eine Puppe , mit bunten Lappen um -
wickelt ' Sie küßte dos Gesicht von der Erde rein und veifank . in
das Denkev , das niemand versteht .

. Das macht sie nicht jeden Tag . manchmal sitzt si « tagelang im
Wlvkel und verweigert die Nahrung . Sie haben wohl verstanden, "

fragend sah der Arzt mich an . Ich schwieg .
„ Sie ist jetzt süns Jahre hier bei uns . Es ging nicht mehr , da

dllivßen, " er zeigte nach der Mauer , die den Garten umgab .
„ Bis zum letzten hoffte sie, der Sohn war vermißt , koährend

des Krieges , bis zum letzten wartete sie. dann versank sie ganz, " er
murmelt « Namen .

„ Sehen Sie , dos ist die ander « Seite der Mutterlieb «, des Altruis -
mu» , worüber wir sprachen . "

persönlichen Gründen auf ihrem Rücktritt bestehen . Außerdem
käme die Besetzung der noch ossenen Stellen des Re i chs v e r -

k e h rs m i ni st e r s und des R e i ch s j u st i z m i n i st e r s in

Betracht .
Bon den Deutschnationalen verlautet , daß sie ihre Stellung

zur RegieruNgsfragc im Reich von der Entwicklung i m p r e u -

ß i s che n L a nd t a g abhängig machen wollen , der bekanntlich
gleichfalls am S. Januar zum erstenmal zusammentritt . Es

scheint , daß sie die Ausräumung der außenpolitischen
Schwier ig leiten gern andern überlassen wollen , wenn

man ihnen nur erlaubt , sich cnif die preußische Beute zu stürzen .
Die Entscheidung in Preußen ist aber noch gar nicht abzusehen .
Einstweilen gilt es als sicher , daß das Zentrum zur

Wiederousrichtung des konservativen Regiments in Preußen
keinesfalls die Hand zu bieten gesonnen ist.

Dem Auftrag des Reichspräsidenten entsprechend wird

Reichskanzler Marx heute vormittag 11 Uhr die Per -

treter der bisherigen Regieningsparteien , um 11,30 Uhr die

der Deutschnationalen , um 4 Uhr nachmittags die der Sozial -
demokraten empfangen .

Der Staatsbank - Skanöal .
Die Verantwortung der Staatsbank - Leitung .

Es ist an der Zeit , diepreußischeRegierung dar¬

auf aufmerksam zu machen , daß in der Staatsbank nach
dem Rechten gesehen werden muß . Für die Geschäftsführung
der Staatshank ist das Gesamtdirektorium verant -

wortlich , und an der Spitze dieses Gesamtdirektoriums steht ein

Präsident mit der Vollmacht , gegen Beschlüsse des Direk -

toriums , gegen die er Bedenken hat , Einspruch zu erheben und
die Durch ührung zu verhindern . Bis jetzt haben wir nur gehört ,
daß die Staatsanwaltschaft gegen zwei scheinbar kriminell be «

lastete Herren , die dem preußischen Staatsbankdirektorium

angehörten , mit Festnahme vorgegangen ist , wir haben aber

nichts davon gehört , daß sich der preußische Finanzminister ver -

anlaßt gesehen hätte , die nach Gesetz . und Geschäftshandhabung
voll vercuttwortlichen Mitglieder des Staatsbankdirektoriums

auch nur in den Bereich eines Disziplinarverfahrens
zu ziehen Sämtliche Mitglieder des Staatsbankdirektoriums
mit dem Präsidenten an der Spitze sind für die Vorgänge in

der Staatsbank verantwortlich . Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß . wenn Präsident oder Miig - lieder des Direktoriums die
Kredite , an melcl ' en die Staatsbank jetzt Verluste erleidet —

die Nach imw ' dcrsvrochenen Pressemeldungen über ihr Kapital

einschließlich Relerven hinousgehcn sollen — , nickst gekannt
haben , sie fahrlästig und geaen die Interesten des Staates ge -
bcrnbelt haben . Haben sie sie aber gekannt , und hoben si « an

Beschlüssen , die zu dielen Krediten aeführt haben , mitgewirkt ,
wenn auch nur formal mitgetrrkt . so sind sie voll mitverant -

wortlich und demgemäß zumindest mit in den Bereich der -

jenigen Untersuchung zu ziehen , die nicht der Herr Oberstaats -
anwalt , sandrrn der preußische Finanzminister
alsAufsichtsbehördezu führen hat . Statt dessen sind
an allen ietzt stattfindenden Untersuchungen Mitglieder des un -

zweiHhoft verantwortlichen Direktoriums beteiligt .
Es erscheint notwendig , daß neben der staatsanwaltschaft -

lick - en Untersuchung eine loche Untersuchung auch gegenüber
allen veranttvorklilhen Mitgliedern des Direktoriums statt -
kindet . und N' tr mäcksten logor beh - wotsn . daß eine solche Unter -

l " <h' ' Ug im Antexest- l alle ? Mitalieder einschließlich tzes Herrn
Rrälid nten Ti- ist . Für d ' e Kredite , welche in der Hauptsache

sttljß . ststb welche bis ießt " mnlhzrsvrocrsn zu Ver¬

lusten führe » Mutten , ist der frühere Brättdent v. D am h o i s

verantwortlich . Wir wissen nicht , ob die Beamten der Staats -
dank anderen Gesetzen ols die sonstigen preußischen Beamten

unterliegen . Ist das nicht der Fall , dann hätte eigentlich Herr
v. Dombois gegen sich ein Disziplinarverfahren
beantragen müssen , und wenn er das nicht tut . dann

muß es vom Finauzminister oder vom preußischen Staats -

Ministerium angeordnet werden .

„ Nicht die ander « Seite , das Letzte , aber nicht das Schwerste . "
Ich dachte an die anderen , die vielen , die nie vergessen , die sich mit
dem „ Warum " quälcn , das immer vor ihnen steht , ni « weicht und

alles zerreißt .
« Es dauert nicht , mehr lange, ", er sah der Frau nach , die sich

willenlos von einer Wärterin in das Häus zurückführen ließ .
Nicht mehr lange , nicht lang «, meinte er sie , meinte er alle ? —
Warum verläßt mich das Wort nicht ?

„ von Sarlhago nach Marokko " , unter diesem Titel faßt Herr
von der Mühlen sehr lehrreiche Reiseeindrücke in einem Por »
trag der Urania zusammen . Einfarbige und kolorierte Lichtbilder ,
sowie interessante Filmausnahmen illustrieren diese Reise , die durch
Tunis , Algier und Marokko führt . Man hat dort gute Automobil -
strahen , und der sechsrädrige Kraftwagen eilt von Ort zu Ort . Er
überwindet Sanddünen , er ist dic stärkste Konkurrenz der ( zuweilen
noch im Bau befindlichen ) Eisenbahn . Dem Araber ist er zudem
sehr sympathisch , namentlich , wenn er recht schnell fährt . Die Reise
führte wiederholt an Ruinenstädlen aus römischer Zeit vorbei . Man
wähnt italienische Bilder vor sich zu haben . In jeder Siedlung bauten
die alten Römer ein Theater , und das Kolosseum wirkt genau so
imposant wie das in Rom , zumal es besser erhalten ist . Die Ameri -
kaner lassen es sich angelegen sein , auf dem Boden Karthagos nach
antiken Kunssschätzen zu graben . Manches Museum einer afrika -
nischen Stadt besitzt schon letzt antike Kunstwerke von größtem Wert .
Tunis ist eine höchst moderne Stadt mir Straßenbahn , den elegan .
testen Hotels und allem Komfort für die Europäer . Wie in. allen
afrikanischen Großstädten ist auch in Tunis dus Eingcborenenviertcl
streng von dem europäischen geschieden . In den Eingeborenen -
vierteln findet man die tilometalangen Basare , in denen der Araber
fünfmal mehr für seine Ware fordert , als er zu erhallen hofft .
Der aufmerksame Zuschauer bemerkt den angestrengten Kampf gegen
das Sonnenlicht . In den reichen arabischen Häusern sprudeln Fon -
tönen , die Eingeborenen versehen ihre Straßen mit Bambus -
dächern , man baut die Gassen eng , als Schutzmaßnahme gegen das
eindringende Licht , und die Aerzte nehmen aus der Straße Augen .
operationen vor . Die Zahl der Erblindungen infolge der Schädi -
gungen durch das Sonnenlicht ist eine sehr große . Die Araber unter -
halten eine bedeutende Schafzucht . Der bekanntesten Rasse legten
sie den Namen einer marokkanischen Sultansdynastie bei . Ergiebig
ist die Fischerei , die Landwirtschaft hat mit vielen Schwierigkeiten
zu kämpfen , da die plötzlich eintretenden Regengüsse den kleinsten
Bach zum reißenden Strom werden lassen . Kinderarbeit ist üblich :
sechsjährige Mädchen fetzt man bereits an die Webstühle . Die Ge -
räte sind größtenteils sehr primitiv , selbst die Art und Weise der
Feilbiewng der Waren rst die gleiche wie vor vielen , vielen hundert
Jahren . Darin ist der Orient stabil , die Bedürfnislosigkeit seiner
Bevölkerung bedingt den Stillstand , der natürlich ebenso gut Rück -
schritt genannt werden könnte . e. b.

SInclairs „ König Kohle " als Drama in Sowjelrußland . Daß Upton
Sinclair ? Roman „ König Kohle " im Sowjetlande starken Widerhall
finden würde , war vorauszusehen , zieht er doch in schärfster Weise
gegen den Krieg und gegen den Kapitalismus , repräsentiert in der

Für die Fortführung dieser Kredite ist der heutige
Präsident verantwortlich , und es scheint uns geboten , daß

bis zur Erledigung jener Untersuchung der Verantwortlichkeit

für die Vorfälle das Gesamtdirektorium der Staatsbank be -

u r l a u b t wird , Wir verkennen nicht , daß dies zu Schwierig -
keiten�führen kann , wir ftehen aber auf dem Standpunkt , daß
ein Ausweg gefunden werden muß , und daß vor allen Dingen
— und dies ist eine Forderung , die wir mit aller Deutlichkeit

stellen — bis zur vollen Klärung zur Ueberwachung der Tätig «
keit der aus geschäftlichen Gründen nicht beurlaubten Herren
vom preußischen Staatsministcrium ein Staatskom¬

missar gestellt wird . Dieser Staatskommissar soll mit um -

fassenden Machtbefugnissen ausgestattet sein , er soll die Ge -

schäfie überwachen , er soll nach Rücksprache mif dem Finanz -

minister oder dem Staatsministerium Richllinien feststellen .
Wir möchten anregen , daß dieser Mann dem Preußischen
Staatsministerium zur Ernennung vom Reichsbankpräsiden -
ten zusammen mit dem Reichsgerichtspräsidenten vorgc -

schlagen wird . Er soll vereidigt werden für seine Verpflichtung
und soll vor allen Dingen die Energie und das Verantwori -

lichkeitsgefühl gegenüber der Republik besitzen , rücksichtslos

durchzugreifen , auch da , wo es hochstehende Beamte des alten

Systems treffen kann . Aus diesem Grunde darf er nicht Be -

amter sein , der Rücksicht zu nehmen hat auf kommende oder

bestehende Strömungen , sondern er muß unabhängig sein .

Wir fordern die Durchführung der oben genannten Vor -

schlüge deswegen mit aller Deutlichkeit , weil sie uns den Kern

der Sache zu treffen scbeinen , nämlich die Verantwortlichkeit .
die in der Preußischen Staatsbank gegolten hat und dic uns in

allererster Linie vom Standpunkt des öffenttichen Geldwesens
und des Staates aus interessiert . Gerade wir haben ein Inter -

esse daran . Mängel im öffentlichen Bankwesen aufzudecken
und zu beieitigen , und wir haben bei dem Fall Bergmann - Ost -

preußische Landesbank die Erfahrung gemacht , daß eine solche

Beseitigung nur durch das Eingreifen Unbeteiligter . , Uninter -

essierter geschehen kann , nicht dadurch , daß man die Beteiligten

ruhig weiterwirtschaften läßt . Bei dieser Untersuchung wird

dann auch festzustellen sein , ob nicbt außer der oerschärften
Kontrolle , die der Herr Finanzminister verlangt , auch etwas

verschärfter Ver st an d in das Direktorium der Staats -

bank zur Sicherheit des Staates aufgenommen werden muß .

Eine üeutfchnationale Unterstellung .
Die „ K r e uz z e i t u n g" behauptet , der „ Vorwärts "

gehe mit Angriffen und Drohungen gegen die

Staatsanwaltschaft vor , weil sie die Brüder Barmat

habe festnehmen lassen und eine Untersuchung gegen sie ei ?: -

geleitet habe . Das ist eine Erfindung . Die Staatsanwaltschaft
hat die Festnahme so nach Art eines Sensationsfilms m-

szeniert , sie hat die Oeffentlichkeit so im unklaren gelassen und

anfangs mit unbegründeten Behauptungen operiert , die sie

selbst zurücknehmen mußte , daß die ungeschickte und befremd -
liche Art ihres Vorgehens die öffentliche Kritik geradezu her -

ausforderte . Die offenbare Bevorzugung von Sensations -
korrefpondenzen zumindestens durch ihre Exetutivorgans
zwang zur Kritik .

Der Art des Borgehens der Staatsanwaltschaft galt
unsere Kritik — aber nicht der Tatsache , daß sie an der Auf -
klärung des ganzen an die Geschälte der Seehandlung sich
anknüpfenden Komplexes arbeitet . Diese Untersuchung ist im

Interesse der öffentlichen Moral notwendig , wir haben
sie von Anfang an mit der größten Bestimmt -
h e i t g e f o r d er t — ohne Ansehen der Person . Wir fordern
ausdrücklich , daß gegen alle in die Staatsbank - Sfandale Per -

wickelten mit der Untersuchung vorgegangen wird , damit die

Atmosphäre endlich gereinigt wird

Es ist eine schwache deutschnationale Erfindung , wenn die

. . Kreuzzeitung " uns unterstellt , als versuchten wir aus der

Affäre Staatsbank - Barmat eine sozialdemokratische Partei -
angelegenheit zu machen und als suchten wir einer Aufklärung
entgegenzuarbeiten . Wenn die Untersuchung eine Schuld der
Barmats und der Staatsbankleitung ergeben sollte , so wird

Kohle und den Kohlenmagnaten . zu Felde . Er hat auch bei uns
angesprochen , und in Amerika selbst hat er dank der schonungslosen
Aufdeckung der vielen und großen Sünden des Kapitals so gezündet ,
daß er seinerzeit das meistgelesenste Buch war . Man muß im übrigen
zugestehen , daß er den Krieg meisterhaft schildert , und ebenso die

Auswüchse des Kapitalismus . Ietzt ist der Roman in Rußland
dramatisiert worden durch den auch sonst in der kommunistischen
Literatur hervorragenden W. Schcrschenewitsch . „ König Kohle " wird
noch in diesem Monat im Moskauer Theater „ Mosa " zur Aufführung
gelangen . Sonderbar Ist . daß man mit seiner Aufführung nicht
bis zur Eröffnung des am 15. Januar ins Leben tretenden ersten
Arbeitertheaters «Proletkult " gewartet hat .

Ein Rlefenkalolog . Den größten Warenkatalog zu besitzen .
kann sich die Chikagoer Firma Sears , Roebuck u. Co. rühmen . Ihr
Katalog zählt nicht weniger als 1076 Seiten mit einem Inhalts -
Verzeichnis von 16 Seiten . Diese Firma ist eine der für Amerika so
charakteristischen Versandfirmen . Das Versandgeschöft blüht ja in
Amerika ganz anders als bei uns . Der Katalog enthält daher ge »
naue Beschreibungen und Abbildungen eines jeden Gegenstandes .
Aeußerst geschickt ist die Reihenfolge , in der die Arttkel angeboten wer -
den . Da ' gibt es keine systematische Folge , sondern ein buntes
Allerlei , wobei das Billige meist zwischen teurere Gegenstände ein -

geschoben ist , um gewissermaßen zum „ Mitnehmen " anzuregen .
Kleine humoristische Bemerkungen , Witze und dergleichen sollen da -
für sorgen , daß die Durchsicht nicht ermüdet . Der Katalog wird in
einer Auflage von 8 Millionen Stück versandt .

Rundfunk und Heringssischerei . Die Heringe treten bekanntlich
in großen , plötzlich erscheinenden Schwärmen auf . Bisher wurden
die Fischer von dem Auftreten der Schwärme auf telegraphischem
Wege benachrichtigt , was den großen Nachteil hatte , daß sie zu den
in Betracht kommenden Zeiten oft tagelang beschäftigungslos zu
Hause sitzen mußten , nur um für das Telegramm erreichbar zu fein .
Nun hat man in Norwegen einen Rundfunkdienst eingerichtet , der
es ermöglicht , daß die Fischer auch auf hoher See die Meldung
empfangen können . Das lange beschäftigungslos « Warten fällt
also fort . _

Vorträge . Auf Einladung de » Verein » der Inder vält Vral . Eduard
Spranger Sonnabend abend 3 Uhr eine Vorlelimg über da » . Velen
der deutschen Universittät ' im Hörsaal 3 der Unwersität , Doro -
lheenstr . 6. . * •

ventsche » Yändel - Aekk l « trtpzlg . Da » für Ende September 1921
geplante dreitägige Höndel - Fcft ist nunmehr endgültig aus die Zeit vom
S. bi » 8. Juni 1925 seitgesetzt worden . Die Vroaramme werden alle Ge -
biet « de » Händellchen Schaffens umfassen . Die GelchäftSstelle befindet sich
in Leipzig , Nürnberger Str . 36 (bei Breitkopf & Härtel ) .

. Kachweiser für da » deutsch « volksbildangsweskn - . Da » Archiv . sür Volk »-
bilduna im ReichSministerium des Innern bat als vierten Archivbericht den
ersten Teil eines . Nachweisers für da » deutsche BolkSbstdungSwcsen " fertig -
gestellt , der dic mit VoliSbilduiigSauigaben besagten Regierimgsstelleu des
Reiches und der Länder in übersichtlicher Anordnung enthält . Der Nach -
weiser ist gegen Einsendung von 1 M. vom Archiv zu beziehen . Als zweiter
Teil erscheint demnächst ein Verzeichnis der zentralen und landschnstUchen
Ireien . Vollsbildungsorganisationen mit ihren BezirtSabtellungeu und Zweig -



Meser Tatbestand �nicht eine Partes , Sondern alle Parteien
treffen . Es i t unser Interesse wie das Interesse aller Parteien ,
möglichst rasch und . möglichst gründliche Klärung zu fordern ,
und , wenn sie eine Schuld ergeben sollte , die Lehren zu
ziehen .

Haftentlassungen im �falle Barmat .

Am gestrigen Freitag nachmittag ist der stellvertretende Direktor

der Meiturbank , Thieme , ■nach erfolgter Vernehmung durch die

Staatsanwaltschaft wieder aus der Haft entlassen worden . Wie wir

hören , besteht die Aussicht , dast auch zwei weitere Mitglieder des

Direktoriums der genannten Bank , und zwar die Herren Schefser
und Gehricke , sobald ihre Vernehmung erfolgt sein wird , ebenfalls

auf freien .Fuß gesetzt werden . Diese Maßnahme war der Merkur -

dank , deren Betrieb durch die Verhaftung aller leitenden Persönlich -
leiten lahmgelegt zu werden droht , bereits im Laufe des gestrigen
Tages seitens der Staatsanwaltschaft für den Fall in Aussicht gestellt
worden , daß die Vernehmungen der betreffenden Herren ihre Frei -

lassung rechtfertigen würden .

Erklärung der Verteidiger Barmats .

Zu der Verhaftung der Gebrüder Barmat wird der B5 - Aorr « -

spondenz von der Verteidigung der Gebrüder Barmat , Rechtsanwalt

Bahn und Rechtsanwalt Dr . Manfred Schwersenz , folgen .
des mitgeteilt :

„ Bisher befindet sich das Vorverfahren noch im Urstadium .
Ein großer Teil der Beschuldigten ist überhaupt noch nicht ver -
nommen worden . Die Vernehmungen werden heute bei dem
A mtsgericht Mitte durch den Amtsgerichtsrot v. Noel in Angriff ge¬
nommen werden . Die Verhaftung der Gebrüder Barmat hat in sehr
weiten Kreisen großes . Befremden erregt . Es find dadurch weile

wirtschaftlich « Kreise und Unternehmungen gefährdet . Di « Leschuldi .
gunz der . Staatsanwaltschaft geht aus Kreditbetrug . Es ist in erster
Linie dazu zu bemerken daß die seitens der Staatsbant an die Gr -
brüder Barmat gegebenen Kredite zurzeit überhaupt noch nicht fällig
sind . Es hat sogar die Staatsbant der Merkur - Bant «inen Kredit
von ein «r Million unter der Voraussetzung verlängert , daß 100 000 Mi ,
die auch zur Verfügung standen , gezahlt werden . Seitens der Ver -

widigung wird heut « ein eingehend motivierter Haftentlassungs -
antrag eingereicht und besonders darauf hingewiesen werden , daß
eine große Anzahl von Unternehmungen geschädigt und zirka 13 000
Arbiter brotlos werden , wenn die beschuldigten Barmats nicht in

Freiheit gefetzt werden , um ihr « geschäftliche Tätigkeit wieder auf¬
zunehmen . "

Die Nachprüfung der Barmat - Kredite .

. Wolfs ? Bur « au teilt mit : Die Nachricht eines Berliner Morgen -
blaltes vom Frettag , daß am 1Z. Dezember ein einst irnrniger
55 rf cht aß der Leitung der Staatsbank gefaßt worden
sei, die durch dreifache Effektendeckung gesicherten Kredite des Bar -
in at - Konzerns nachträglich noch einmal gut za
heißen , und die Kredite weiter laufen zu lassen , ist , wie der

amtliche Preußische Pressedienst von der preußischen Staats »

bn n k hört, , unrichtig . Es wurde über die Mitte Dezember

fällig gewordenen Verpflichtungen des Barmat - Konzerns ver -

handelt und verlangt , daß bei einer Prolongation noch weiter

erhebliche Sicherheiten gestellt werden sollten . Die Verhandlungen

haben noch zu keinem Ergebnis geführt .

Was Katz egal ist !
Koimuunlstifche Vorbereitungen zur Reichstagseröffnung .

Anzesichts des Versuches . der KPD . Zentral «, bei der Eröffnung
l - ö» neuen Reichstags ' däe Schauspiel jjU wtederhÄeN , mit dem sein
Vorgänger eröffnet wurde , ist es nützlich ; an «inen Vorgang von

damals zu erinnern und «in Gespräch wörtlich wiederzugeben , das

damals zwischen dem Alterspräsidenten Bock und dem Sprecher der

Kommunisten , Kotz , geführt wurde .
Gen . Bock sagte zu Katz : „ Meine Aufgabe ist lediglich , das

Präsidium wählen zu lafsen . Wenn das geschehen ist . könnt ihr
euren Amnestieantrag stellen . Zuvor ist es nicht zulässig . Durch
euer turbulentes und geschäftsordnungswidriges Treiben bringt

ihr blaß die bürgerlichen Parteien gegen den

Amnestie an trag auf - und die armen Berurteilten

kommen überhäupt nicht heraus . "
Daraus Kotz : . . Da« ist uns egal , wir oerlangen soforl das Work . "

Wenn die Kommstnisten den Spektakel von damals noch einmal

airniidrcn wollen , dann beweisen sie nur noch einmal , daß ihnen
das Schicksal der armen Berurteilten egal ist .

Die Kdmmunifien wollen übrigens bei der Präsidentenwahl gegen
L ö b « stimmen und ihn sofort nach seiner Wähl zu Mahnahmen

gegen sie zwingen , damit sie sagen können , daß dieser „ SPD . - Ver -
räter " auch nicht besser sei als Wallras . Sie haben noch immer nicht
begriffen , daß sie bei ihren „ Entlarvunos " . Manövern niemanden

„ entlarven " als sich selbst . -
Das aber gründlich ! .

Iwan Katz im Wiener Landesgericht .
Wien , 2. Januar . ( WTB . ) Der gestern wegen Führung eines

falschen Passes und falscher Meldung hier verhaftete kommunistische
Reichstegsabgeordnete K a g ist heute von der Polizei der Staats -
anwaltschaft übergeben worden .

Kommunististbe Silvesterprügelei .
Ausgeschlossene gegen Bonzentrene .

Saarbrücken , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kommu -

Nistische Partei des Säargcbiets ist als Folge der Ausschlüsse , die die

Zentrale von oben verfügt hat , in zwei Teile auseinandergefallen .
Die Zahl der Ausgeschlossenen ist inzwischen größer ge -
wm den als die der Getreuen der Zentrale . Wie es da zugeht , zeigt «
eine Versammlung , die am vergangenen Mittwoch in Slnwesenhsit
eines Vertreters der Ludwigshafener Bezirksleitung in L u d w e i -
l e r , der kommunistischen Hochburg des Eaargebiets,� stattfand .
Diese Parteiveranstaltung artete zu einer wüsten Silvesterfeier aus ,
indem «s zwischen der Opposition , die sich um die Ausgeschlossenen
gruppiert , und der Bezirksleitung mit ihren Anhängern zu einer
großen Schlägerei kam . Der Vertreter der Bezirksleitung und
die Führer her KP : Saargebiet sind dabei so verprügelt worden ,
daß sie im Krankenhaus aufgenommen werden mußten . Auch
Namlverschüsse wurden in der Versammlung abgegeben , durch die

einige Frauen , zuin Glück ungefährlich , verletzt wurden .

» Keine Experimente " .
Artikel 18 der Reichsversaffung .

fttzln , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter der Ueberschrift
„ Keine Experimente " wendet sich die „Kölnisch « Volkszeitung " « n

Freitag abend gegen die von der Deutschen Volkspartei alsbald noch
dem ZLahltag angekündigten Anträge , di « sich mit der Reichsflagge
und d e m A r t i t e l 1 8 der Reichsverfassung beschästigen . Die „ Kol -

nische Volkszeitung " erinnert daran , daß der Artikel 18 ein Kom -

promiß war , der die endgültig « Lösung der durch di « Kotastroph « des

Bismarckschen Baues aufgeworfen « Frag « nach dem inneren Ausbau
des Reiches aus den Schwierigkeiten der notoollen Gegenwart aus -

schaltet und einer späteren Klärung und Entwicklung übertragen
wollte . Das Blatt bestreitet , daß es gegenwärtig überhaupt möglich j

wäre , die durch Artikel 18 offengehaltene Möglichkeit , Wünsche und

Forderungen großer Teile unseres Volkes auf einem oerfassungs -
mäßig geordneten Weg « zur Klärung und Befriedigung zu bringen ,
ohne dadurch die Gesamtheit der Problem « auss neue , und

zwar in schärfster und gefahrvollster Form , aus -
zurollen . . Dieser Artikel 18 — so schreibt das Blatt wörtlich —

mag keine ideale Lösung darstellen , aber er bedeutet uns vor allem
die verfassungsmäßize Anerkennung , daß mit der k l « i n d e u t s ch e n

Lösung von 1866 nicht aller Dinge und aller politischer Weisheit
letzter Schluß gegeben ist , daß vielmehr die neue Lage unseres Volkes
und der berechtigte Drang nach wirklicher Einheit auch mit denen ,
die heute gegnerischer Machtanspruch draußen stehen läßt , die groß -
deutsche Frag « aufs neu « . aufgeworfen hat und einmal zur Lösung
führen muß . Hände weg von Artikel 13, Hände weg von

Jrisäpseln v e r f a s s u n g s p o l i t i s ch e r Probleme , die

noch lange , nicht reis sind . . . ,

General Morgans Anklagen .
Ein Zirkulär der Deutschen Liga für Menschenrechte .

Die Liga für Menschenrechte schreibt dem Rachrichterrbureau des
Vereins deutscher Zeitungsverleger :

>. Di « „Deutsche Liga njr Menschenrechte " hat , unterzeichnet durch
die Herren v. Gerlach und Dr . Robert Äuczinsti , ein Zir -
kular an die Reichstagsmilglieder des Zentrums , der Demokraten und
Sozialdemokraten gesandt , worin sie auf ein « längere Studie des
Generals Morgan aufmerksam macht . Es handelt sich hierbei
nicht um den Aufsatz des Generals , der jüngst in der deutschen Presse
auszugsweise mitgeteilt war . Dieser Aufsatz war aus „ Saturday
Review " , das Zirkular der Liga bezieht sich auf „ Ouarterly Review "
und lautet : •

„ Wir halten es für unsere Pflicht , Sie auf einen Artikel des
konservativen englischen Generals Morgan , eines langjährigen Mit -
gliedes der Interalliierten Militärkommission , aufmerksam zu machen ,
welcher im Hest Nr . 48 der „ Ouarterly Review " erschien . Aus seiner
langjährigen Tätigkeit und der genauesten Kenntnis der ganzen Ma -
terie leitet General Morgan den Schluß her , daß bei dem jetzigen
Stand der Entmaffung es Deutschland nach Aushebung der Militär -
kontrolle möglich wäre , inner « halb eines Jahres wieder
Krieg führen zu können . Er betont verschiedentlich , daß all
die Details , die er in diesem 42 Seiten langen Artikel gibt , unwrder -
leglich durch ein « Reih « von Dokumenten bewiesen werden könnten ,
daß er nichts behaupte , was den Tatsachen widerspräche . Aus der
anderen Seite sei er sich ober auch bewußt , daß selbst bei voll »
kommenster Abrüstung Teutschlands der Gefahrenherd für Europa
solang « vorhanden sei , solange nicht die allgemeine Abrüstung
durchgeführt würde . Es muß bemerkt werden , daß Morgan sich
bemüht , den deutschen Nerhältnisien gerecht zu werden , und — bei

schärfster Kritik über das System — denjenigen Personen , die für
das System verantwortlich sind , also dem General v. Deeckt und dem

Reichswehrminister Dr . Geßler , die höchst « persönlich « An »

erkennung zollte .
Die Hauptpunkte des betr . Aufsatzes lassen sich wie folgt zusam -

mensassen :
■

1. Das System . Er verweist auf di « Tatsach «, daß von der
Reichswehr ein geradezu geniales Krümpersystem auf -
gebaut worden , das dasjenige von Scharnhorst weit überträfe . Der
Bestand der Reichswehr fei nicht nur entgegen dem Versailler Ver¬
trag erheblich höher , sondern würde durch dieses System in 5Zer <
bindung mit der Sicherheitspolizei fortgesetzt «rneuert und
vergrößert . Dies « Behauptung belegt er mit einer ganzen Reihe
von Beispielen , di « Aehnlichkeit haben mit gleichlautenden Kritiken
innerhalb der deutschen Press « über di « sogenannte „ schwarze
Reichswehr " .

2. Di « Bewaffnung . Auch die Bewaffnung sei entgegen
den Bestimmungkn wesentlich ernster zu nehmen , als es in
der Oeffentlichstkeit bekannt s«i , . 6o ,habe man in einem einzigen
Staate B- istlchiayds 589 neu fabrizierte Kanonen gesrnrden . wovon
in einer einzigen Fabrik 147 Batterlen - hergestellt waren , Diese Tat -
fachen in Derbindunq mit der außerordentlichen Kapazität der
chemischen Fabriken set sehr ernst zu bewerten und stelle einen groben
Verstoß gegen die Entwaffnungsbedingungen dar .

3 Die Obstruktion . Es fei zuzugeben , daß von den
offiziellen Regierungsmggnen den Mitgliedern der Militärkontrolle
kein « Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden feien .
Auf der akideren Seite müßte man aber feststellen , daß die unter -
geordneten Organe der Reichswehr selbst eine systematische
Obstruktion getrieben hätten , di « die Ermittlung der äugen -
blicklichcn Bewaffnung Deutschlands außerordentlich erschwert , ja bei .
nahe unmöglich gemacht hätte . Die von der Interalliierten Militär -
tontrolltommission gefundenen Taffochen hätten nur auf indirek -
tem Wege festgestellt werden können , wo ? die betreffenden Mit -
glieder besonders verbitten habe .

4: Rä umung der Kölner Zone . - Auf Grund aller feiner
Ausführungen kommt General Morgan zu dem Schluß , daß das
Rheinland nicht geräumt werden dürfe . Es ist
wesentlich , daß in diesem Zusatz zum erstenmal klar und deutlich
diese Forderung aufgestellt wurde .

Wenn man diesen Aufsatz und die ihm zugrunde liegenden
Belege in Verbindung bringt mit den Resultaten , die die Reichs -
ta g s w a h l ergeben hat , wenn man berücksichtigt , daß das gesamte
Atisland es nicht verstehen kann , daß bei einem erheblichen
Zuwachs der republikanischen verständigungsbereiten Stimmen über
die Regierungsbildung eines R. e ch t s b l o ck s oder Bürgerblocks
überhaupt diskutiert werden kann , dann wird man ihre Haltung
verstehen können . Die Gefahr , daß das rechtsgerichtete volitische
Deutschland in Verbindung mit der Reichswehr die politische «ffek -
tive Macht in Deutschland erholten würde , scheint für alle beteiligten
Regierungen so untragbar , daß sie glauben , keine Machtmittel aus
der Hand geben zu dürfen , um dieser Gefahr nachdrücklichst be -

gegnen zu können . "

die Köln - Note in Serlin .

pari « , 2. Januar . ( MTB . ) Die Not « der Botschafterkonferenz
über die Kölner Zone ist den - alliierten Botschaften in Berlin

zugestellt worden , die sie wahrscheinlich am Montag dem Reichs »
außenminister Dr . ' Stresemann überreichen werden .

Genügend zahlreiches und positives Material .

Brüssel , 2. Januar . ( Agence Belg «. ) Di « belgische Regierung

hat ihrem Berliner Vertreter Weisungen für die Uebergabe der

Note an den Reichskanzler übersandt , die ankündigt , daß die Alliierten

über genügend zahlreiches und positives Material

verfügen , um der Meinung zu fein , daß di « Kölner Zone nicht am

10. Januar geräumt werden könne . Die Vertreter der Alliierten
werden sich wegen Uebergabe der Note ins E i n v e r n e h m « n

setzen . Die alliierten Mächte beabsichtigen , nach Prüfung des voll -

ständigen Berichts der Kontrollkommission über den Stand der

deutschen Entwaffnung dem Kanzler später eine zweite
Note zu übersenden . _

Mussolinis Fwangsherrschast .
Tie neuen Verfolgungen .

Rom . 2. Januar . ( TU. ) Das Parlament tritt - morgen wieher

zusammen . Mussolini wird zur inneren Lag « sprechen . Dos Mini »

sterium bleibt entschlossen , dem mit der Beröffentlichung des R o s s > »

Memorials beabsichtigten Angriff der Opposition durch r ü ck s i ch t s -

loses Vor gehen gegen die oppositionellen Blätter zu begegnen
( lies : es zu rächenl Red. ) . Di « Beschlagnahmungen und

5iaussuchung « n werden fortgesetzt . All « politischen Der -

sammlungen sind vom Innenininister Federzoni verboten war -
den . Ein Regierungskommissar soll in Florenz die Untersuchung
wegen der faschistischen Unruhen am Silvesterabend
führen .

Während am Mittwoch der „ Corriere della Sera " und einig «
sozialistisch « Blätter beschlagnahmt wurden , waren es am
Domierstag der liberale „ Mondo " das „ Giornalo d Jtalia " und
„ Ruovo Paese " , ferner die angesehenen Blätter der Katholischen
Volkspartei : „ Popolv " , „ Voce Republicia " und „ Serena " . Die
faschistisch « Presse bezeichnet diese Methode als das wirksamste Mittel
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung : sie sei durch die
Tatsach « gerechtfertigt , daß di « Oppositionsparteien im Ausland
eine falsche Vorstellung von der Lage in Italien hervorrufen und
man im Innern eine Provokation des extremen Faschis -
m u s befürchten könne . Die strenge Anwendung des Presiedckrets
findet In parlamentarischen Kreisen wenig Anklang . So -
gar regierungsfreundliche Kreise betonen , daß di « jetzigen Maß -
nahmen nur vorübxrgehender Natur sein dürsten .

Die beiden liberalen Minister Sarocchi und Caseta sollen
Salandra erklärt haben , daß ihre Lage in der Regierung immer
schwieriger werde . Die „ Stampa " meldet weiter , daß Musso .
lini der Kammer die Vertrauensfrage stellen werde . Sollte
er in irgendeiner Frage unterliegen , so werde er nicht zögern , sein
R ü ck t r i t t s g « s u ch zu überreichen .

Der Bürgerkrieg .
Rom . 2. Januar . ( WTB . ) In der Provinz kam es gestern zu

Konflikten zwischen Faschisten und Kommunisten in C e nt a n o
am Nemi - See und bei Civitavecchia , in deren Verlauf zwei
Kommunisten und ein Faschist g « t ö t e t , vier Petzsoncn ver -
wurdet . wurden . Auch in L iv orn o und Crem o na ist es zu
Zusammenstößen gekommen . Die Haussuchungen , besonders
bei Mitgliedern der Italic L i b e r a ( „ freies Italien " ) wurden
fortgesetzt .

Was am Silvester in Florenz geschah .
Rom , 2. Januar . ( TU. ) Der Innenminister Federzoni hat die

Untersuchung der Zerstörung und Inbrandsetzung der
Redaktion und Druckerei des „ Ruovo Giornale " in Florenz durch
Faschisten eingeleitet . Der angerichtete Schaden beläuff sich aus zwei
Millionen Lire . In Livorno wurde das Korrespondenzbureau
der „ Gelbon Zeitung " ( gemeint ist vielleicht das scharfe oppositio -
nell « Witzblatt „ Becco giallo " — der Gelbschnabel . Red . ) ver -
w ü st « t.

Mussolinis Strolche in SLdtirol .

Rom , 2. Januar . ( WTB . ) Der deutsch « Abgeordnete Stern -
b a ch hat in der Kammer eine A n f r a g e über die Sicherheits »
Verhältnisse in Südtirol eingebracht mit besonderem Bezug auf
die Vorfäll « der letzten Woche .

Frankreich und üie belgische Neutralität .
Paris , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „ Ere Nvuvelle "

veröffentlicht am Freitag in der Fortsetzung ihrer Kampagne zur
Klärung der Kriegsschuldfrage einen Artikel des Generals

Percin , in dem dieser den Nachweis führt , daß , falls Frankreich
die Möglichkeit gehabt hätte , den Krieg mit einer Offensiv « zu b«>

ginnen , es sich durch die belgische Neutralität nicht
hätte abhalten lassen , den Krieg auf «in fremdes Gebiet

überzuleiten . Man habe bereits lange vor dem Krieg . « die

Verletzung der belgischen Neutralität voraus -

gesehen und alle französischen , belgischen und deutschen militäri -

schen Schriftsteller hätten diese angekündigt . Auch England Hab «
die Verletzung erwartet und sogar gewünscht , da sie ihm den Vor -

wand geliefert hatte , sich an dem Weltkrieg zu beteiligen . Hätte die

englische Regierung am 1. August 1914 Deutschland mitgeteilt , daß

England im Falle der ZZerletzung der belgischen . Neutralität zu
intervenieren gedenke , so hätte Deutschland sich wahrscheinlich

besonnen , den Krieg zu erklären .

Hitler in Zreibeit .
, Tie Polizei wilk Ruhe .

München , I . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Münchener
Polizeidirektion hat das Gesuch eines Ausschusses um Bewilligung
einer Feier im Bürger bräukeller anläßlich der Frei -
lassung Hitlers abgelehnt . Die Polizeidirektwn steht dabei

auf dem Standpunkt , daß es nicht angängig ist . Personen , die wegen
politischer Vergehen oder Verbrechen rechtskräftig verurteilt worden

sind , nach Rückkehr aus der Strafhaft m breitester Oeffentllchkeit
in Versammlungen zu fetem . Ueberdies wäre zu befürchten gewesen .
daß die Versammlungen der Ausgangspunkt zu weiteren Bersamm -

lungen und Straßenkundgebungen geworden wären . Die friedliche
Bevölkerung Münchens Hot nach Ansicht des Polizeipräsidenten «in

Recht darauf , gegen neue Beunruhigungen geschützt zu
werden .

Volkischer Radau .

Nationalsozialisten in Nürnberg ausgeschloffen .

Nürnberg . 2. Januar . ( WTB . ) Auch die heutige zweite Sitzung
des Nürnberger Stadtrats nahm einen ebenso stürmischen Ver -

laus wie di « Sitzung am 30. Dezember . Oberbürgermeister
Dr . Luppe wollte den Antrag auf Verschärfung , der Geschäfts -
ordnung stellen , aber sofort begann die nationalsozialistische Stadt -

ratsstaktion fchärfften Widerspruch gegen den Eintritt in die Tages -

Ordnung zu erheben . Der Lärm wurde desto größer , je mehr
Dr . Luppe sich bemüht « , zu Worte zu kommen Schließlich
wurde der Sitzungssaal geräumt . Auch die Galerie

wurde geräumt , auch hie Pressevertreter mußten die Plätze verlassen .
Drei Nationalsozialisten , darunter Streicher , wurden durch

Schutzleute aus dem Sitzungssaal . entfernt und ihr Ausschluß aus

der Sitzung beschlossen . Di « Sitzung wurde darauf wieder auf -

genommen . Eine größere Menschenmenge hatte sich vor dem Rat -

Hause versammelt : zu Ruhestörungen aber kam es nich '

Thüringische Gemeinöewohlen .
Das Defizit im HauShalt .

Weimar , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die thüringische

Regierung hat dem Landtag ein Gesetz vorgelegt , wonach die

ursprünglich auf den 22. März festgesetzten Gemeinde - und

K r e i s r a t s w a h l e n auf den 22. Februar vorverlegt werden ,

um am -1. April keine Stockung in der Fortführung der Geschäfte

herbeizuführen .
Der Landtag selbst wird am 13. Januar wieder zusammentreten .

Eine seiner Hauptaufgaben wird sein , bei der Verabschiedung
des Haushalts Mittel und Wege zur Deckung des Fehl -
b e t r a g e s von 20 Millionen Goldmart zu finden , den die bürger -

liche Regierung dem Lande beschert hat .

Rmneftieforöerung in Hessen .
Antrag der Sozialdemokraten .

Darmstadk , 2. Januar . ( Mtb . ) Die sozialdemokratische Land »

tagSsraktion fordert in einem Antrag die Regierung auf , alsbald

den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , durch das alle von hessischen

Gerichten erkannten und rechtskräftig gewordenen Hast » und Ge -

sängnisstrafcn bis zu e. i n e in I a h r e ,u erlassen sind , wenn

die Strafen erkannt sind : 1. wegen politischer Vergehen . 2. wegen

ülergehen , die im inneren Zusammenhang mit Teuerung « - oder

Erwerbslosenkundgebungen stehen . 3. wegen Vergehen durch nicht

gewerbsmäßige Verletzungen der §K 318 und 310 R. St . B.



Gewerkschaftsbewegung
fierzte vor Sie Lrontl

Von einem Arbeiter wird uns geschrieben :
Ihr Artikel unter „ Gewerkschaftliches " von Dr . Pohl ist mir

und Tausenden von Familienvätern und Ehegatten aus dem Herzen
geschrieben : es lohnt sich hier , einige Worte hinzuzufügen .

Es ist Tatsache , so unglaublich es auch klingen mag , daß ein

großer Teil der Frauenkrankheiten , seine Grundursache im Zeit -
Mangel , im Hosten des Lebens zu suchen ist . Ein jeder Ehemann
mit Familie weiß , daß eine Frau trotz allen Vorstellungen meistens
wegen Zeitmangel die Konsultationen von einem Tag auf den
anderen schieben mutz , daß sie dann , abgespannt und ermattet , resig¬
niert den Arzt aufsucht , wenn es eben gar nicht mehr geht und die

Krankheit weiter fortgeschritten ist . Die unangemessene Bezahlung
des Eheinannes , die teilweise Verlängerung der Arbeitszest , die ewige
tägliche Sorge haben Seele und Körper eines Weibes derart ge -
schwächt und deprimiert , daß eine Gesundung schon hierin allein die

größten Widerstände vorfindet . Ich glaube als Laie annehmen zu
dürfen , daß 50 Proz . der Frauenkrankhestaen zu vermeiden wären ,
wenn diese wenigen Mißstände behoben wären . Was dies für die
Volkswirtschaft bedeutet , wenn man das Weib als Trägerin unserer
Zukunft , Mutter , Erzieherin der Jugend , bewertet , muß ich besseren
Köpfen überlassen .

Hier wäre aber auch denjenigen Leuten und Kreisen Gelegenheit
gegeben , für das Volk , für die Nation einzutreten , die ihre Menschen -
liebe , ihre Arbesterfreundlichkeit im letzten Wahlkampf immer so be -
sonders betonten . Ich meine besonders die Intellektuellen ,
die Gebildeten , die Herren Aerzte , welche wissen müßten , wie ver -
hcerend die Frauenkrankheiten das Leben der Nation und die Volks -
kraft beeinflussen . Hier mußte ohne Unterschied der Partei eine
Ei nheitsfront der Aerzte das Volk und die verantwort -
lichen Stellen für den Achtstundentag , für „ Z e i t zum Krank -
sein " aufrufen ! Mir ist aber in diesem Sinne nur ein Aufruf be -

konntgeworden : Der Aufruf der s o z i a lst e m o k r ä t i s ch e n
Aerzteorganisation . Nicht nur die Frauen , auch wir Männer und
unsere Kinder würden den Arzt öfter in Anspruch nehmen , wenn es
uns nicht nur das Geld , sondern auch vor ollem die Zeit gestasten
würde , und hierbei würden nicht nur wir . sondern auch die Aerzte
gewinnen . Dankbar wollen wir als Arbeiter aber denen sein , die
diese iieferliegenden Ursachen erkannt hoben und mit ihrer Person ,
ihrem Wissen und Herzen für die Sache und uns eintreten .

�rbeitervolitik üer Neichsbehörüen .
Die Meldung einer bürgerlichen Korrespondenz , die von einem

Teil der Berliner Zeitungen gebracht worden ist , wonach der

Neichsmanteltarifocrtrog für die Reichs - und
Staalsarbciter durch die Reichsbehörden gekündigt worden
ist , trifft nicht in der Form zu , wie sie veröffentlicht würde . Die
Reichs behörden haben lediglich den Manteltarifvertrag , sowest er
die Betriebs - und Verwaltungsarhciter des Reiches umfaßt , ge -
kündigt Ausgenommen sind dabei die Post - , Eisenbahn - und
Wosierbauarbeiter , die gesonderte Verträge haben . Die Länder -
regierimgen , und besonders Preußen , haben die laufenden
Tarilacrträgc nicht gekündigt . Auch die Arbeiterorganisationen
haben die Kündigungsfrist ungenutzt verstreichen lassen . In den
A o r v c r h a n d l u n g e n , die mit den Reichsbehörden voin
Gemeinde - und Staotsarbeiterverband und den anderen beteiligten
Organisationen bereits gepflogen wurden , unterbreitete das Reich
A b ä n d c r u n g s a n t r chg c, die auf eine Verschlechterung
der ilrlaubsbestimmungen und eine Herabsetzung
des Krankenzuschußgeldes hinauslaufen . Die Veryand -
lungen sind aber noch nicht abgeschlossen , sie werden vielmehr im
Laufe des Januar fortgesetzt . Die Angabc der Korrespondenz , daß
sich der strillig « Manteltarifvertrag auch auf die Arbeiter der Kam -

« » » alverbSnde erstreck «, trifft nicht zu. Es besteht über¬
haupt kein Zusammenhang zwischen den Tarifen für die Reichs - und
Länderarbester und die Arbester der Kommunen .

Beratung über de » Arbeitszeit - Gefetzentwurf .
Von unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt : Der Reichsarbeits¬

minister hat zur Entsendunq von Arbestnehmeroertretern für die
paritätische Kommission , die zum Entwurf für das neue
Arbcitszeitgesetz Stellung nehmen soll , den Allgemeinen Deutschen
Gewerkichaftsbund , den Deutschen Gewcvkschoftsbund und den Ge -
werkschaftsring zur Beteiligung aufgefordert . Der Allgemeine Freie
Angestelltenbund hat keine Aufforderung « hallen und als freigewerk -
schaflliche Spitzenorgornsation der Angestellten nach Rücksprache mst
dem ADGL . Beschwerde darüber beim Rcichsarbeitsminister er¬
hoben . Aus Grund gemeinsamer Besprechungen haben die Spitzen -
organisationen den Reichsarbeitsminister oufgesmdert . die Kam -
Mission auf sechs Arbeitnehmervertreter zu erweitern .

J

vie Unruhe im Sergbau .
Lochum . 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldungen ,

die beim Bergarbeiterverband vorliegen , sind ein Beweis dafür , daß
zu Beginn des neuen Jahres sich der gesamte deutsche
Bergbau wieder einmal in Unruhe befindet . In Sachsen
und Mitteldeutschland sind in den letzten Tagen Schieds -
sprüchc gefällt worden , die teilweise eine nicht unerhebliche Ver -
schlechterung gegenüber den bisherigen Arbestsbedingungen
darstellen und daher eine begreifliche Aufregung in der Ar -
bciierschaft hervorgerufen habe » . Im R u h r g e b i e t ist die Lage
keineswegs besser . Der letzte Schiedsspruch brachte eine völlig uu -
zureichende Lohnerhöhung , die den gestiegenen Lebenshaltungskosten
bei weitem nicht entspricht und die zudem nur dadurch erreicht
wurde , daß die Bergarbeiterverbändc die von ihnen ausgesprochene
Kündigung des Ucberarbeitsabkommens zunächst wieder zurück -
nahmen . Die Absicht der Unternehmer und auch des Reichsarbests -
Ministeriums war . die Lohnregelung für den Ruhrbergbau , wenn
möglich , über Weihnachten hinauszuschieben . Da hierzu die Kün -
digung des Ueberarbeitsabkommens zum Vorwand dienen sollte .
beantworteten die Verbände diesen Schlich der Unternehmer und
des Reichsarbeitsministers mit der Zurücknahme der Kündigung .

Nachdem der Schiedsspruch jetzt für verbindlich erklärt und da -
mst der Grund für die Zurücknahme der Kündigung fortgefallen
ist , habe » die Berbändc sie erneut eingereicht . Darüber herrscht
große Entrüstung und Empörung bei den Z e ch e n b e s i tz e r n.
Offenherzig erklären sie teilweise rund� heraus , daß ein Verzicht auf
die Mehrarbett zu einschneidendeu Maßnahmen der Unternehmer
und Stillegungen weiterer Betriebe und Ar -
beiterentlassungen führen würde . Man prophezest
schwere Kämpfe um die Arbeitszeit und den Arbeitslohn . Die
Verbände werden sich indessen nicht einschüchtern lassen und
einen Kamps auch dann ausnehmen , selbst wenn die Unternehmer
weiterhin der Hilfe des Reichsarbeitsministeriums so gewiß sind
wie bisher . Die Lebenshaltung der Bergarbeiter im Ruhrgebiet ist
eine so schlechte , daß sie im neuen Jahre unter allen Umständen
eine Besserung erfahren muß .

Die Taktik der Bcrgarbciterocrbände wird von den Organ : -
s a t i o n e n der K P D. nicht minder scharf bekämpft wie von dem
Unternehmertum . Als vor einigen Wochen die Berbändc die aus -
gesprochene Kündigung des Arbestszeitabkommens zurücknahmen ,
um auf diese Weise den Arbestern wenigstens einen höheren Lohn
zu sichern , schrien die Kommunisten : . . Verrat ! " Sie wollten nicht
einsehen , worum es sich handelte . Jetzt , wo die Kündigung wieder -
hell wurde , erklären sie, es handle "sich für die Bergarbesteroer -
bände darum , durch diese Kündigung der Ueberarbest einen Druck
auf die Regierungsbildung auszuüben . Zum Glück verhinderte es
der gesunde Sinn der gewerkschaftlich geschulten Bergarbeiterschast ,
daß die Arbeitnehmer des Ruhrbergbaues auf diese lächerlichen
Phrasen der Kommunisten hereinfallen .

Die Engländer lehne « ab .
Der Gäneralrat des englischen Gewerkschaftskongresses hielt ,

wie wir bereits berichteten , am Montag eine außerordentliche « igung
ab . in der die Delegation , die in Rußland war . Bericht erstattete .
Die Delegation erklärte , daß sie den vollständigen Bericht erst nach
einem Monat werde fertigstellen können . In dieser Sitzung wurde
auch Stellung genommen zu einem Schreiben der . . nationalen
Minderhestsbewegung " , d. h. der englischen kommunistischen
Gewerkschaftszentrale , die den Generalrat einlud , an
einer Konferenz tellzunehmen , die die „ Einheit " der Gewerkschaften
nach Moskauer Rezept herbeiführen soll .

Der Generalrat beauftragte das Sekretariat , den Bolschewisten
zu antworten , daß er noch dem Beschluß des Gewerkschaftskongresses
von Hull nur mit solchen Organisationen in Verbindung treten kann .
die ihm angeschlossen sind . Er kann also auch der Einladung
keine Folge geben . Die Kommunisten hatten eine ähnliche
Einladung dem internationalen Gcwerkschaftsbund in Amsterdam zu -
geschickt , der bei dem Generalrat um dessen Stellungnahme anfragte .
Durch die Antwort des Generairats des engtischen Gewerkschafts -
kongresses ist diese Stellungnahme somit geklärt .

Damit ist der Versuch der Bolschewisten , die englischen Gewerk -
schaften zum Sturmblock der Spaltung der internationalen Gewerk -
fchaitsbewegung zu benutzen , glatt unter den Tisch ge -
fallen . Das Berliner Bolschcwistenorgan , dos die Ankündigung
dieser Sitzung durch unseren Londoner Korrespondenten als Schwin¬
del bezeichnete , sieht sich genötigt , über das Ergebnis der Sitzung
zu berichten . Natürlich sucht es die Abfuhr , die die Volschewssten
erfuhren , zu bemänteln , was an der Tatsache freilich nichts ändern
wird .

_
50 Jahre Buchdrucker .

Genosse Heinrich Königs feiert sein 60jährigeS Berufs «
jubiläum . Nach seiner AuSlehre Ende 1879 trat er im April 1880
seinem Verbände bei . Die Wanderschaft führte ihn 1885 nach
Berlin . Seit März 1890 ist Königs als Faktor in der von dem
Genossen Janiszewski begründeten Buchdrucker « als Faktor tätig .
In der Partei , im Vorstand der früheren Arbeiterbildungsichule .
in der Volksbühne , wie auch in der Konsumgenossenschaftsbeweaung ,
hat Königs nach besten Kräften mitgewirkt . Wir wünschen ihm .
daß er seinem Berufe und der Berliner Arbeiterbewegung noch
recht lange erhalten bleibt .

_
Achtung . Sauarbeiter ! Die Baustelle der Firma Jansch ,

Franklinstr . 19 , aus dem Gelände der Textilfabrik Ge -
bauer , ist wegen Lohndifferenzen gesperrt . Wir bitten
unsere Kollegen , das zu beachten .
Deutscher BaugewerkSbund , Baugewerkschaft Berlin . Der Vorstand .

Nichtständig « Magistr - tnanMstellte . Montag , den 5. Januar 1925, abends
7' ,i Uhr. in Haverlands ffestsäle ». Reue Friedrichstr . ZZ. Mitglied « rvcnannn .
luitg der im Zentraloerband der Angestellten organisierten
und als n i ch t n ä n d i g e Angestellt « beim Magistrat Berlin beschSftigteu
Angestellten . Wirtschaftspolitisches Referat von Kurt Heinig . Tarif -
angelegenhciten . Nemvahl der Ecktionsleitung . Erscheinen aller Mitglieder
ist Pflicht !

Modelltischler der Privatbetrieb «. Außerordentlich « «ertrauensmänner -
Versammlung am Sonnabend . Z. Zanuar . nachmittags 2 Uhr. im Verbands .
haus . Rungcstr . 30. Zimmer 1. Tagesordnung ! Bericht von den Lohnver .
Handlungen .

Zcntralverbavd der Angestrlltrn . Bor dem Schlichter filr Troh - Berlin ist
für die kaufmännischen Angestellten in der M ii h e n i n d u st r i e eine Verein .
barung zustande gekommen , durch wrlch « die Gehäller der Angestellten » um 1. De-
gcmber 1924 bis 31. Januar 1925 ihn 5—10 Proz . erbäht werden . Tarifoerträge
find in den Bureaus de, Zentraloarlxnrdes der Angestellten . Velle - Alliance .

Svielwarengrohhandel , Damenwäsche - und Schürzenfabrikation , konsellianiertc
Weißwaren . Nähere Auskunft erteilen die Bureaus des Zentralverbondes der
Angestellten .

Verantwortlich für Politik ! Ernst Reuter ; Wirtschaft B. t Z. Stein »;
Lokales

und i , . � ... - - - - - - - -- - - - - - -— — - - - -„�g. Buchdrulkerei
»lagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW 5» Lindenstraß « 3.

Siergu 1 «erläge und „Unterhaltung und Wiste »».

' ÜS' - W*} ' : ' t.
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Seteo - rnWolieo flam imeflen

Gm SMizer

.Vis

Die Tuchgroßhandlung Georg Schweitzer G. m . b. H. , Kaiser - Wilhelm - Straße 20 , Ecke

Münzstraße , hat , der jetzigen Zeit Rechnung tragend , auch emen Detall - Verkauf ein -

gerichtet , woselbst jede Meterzahl zu fabelhaft billigen Preisen abgegeben wird , und hat

sich dadurch in Berlin und Umgegend in kurzer Zeit emen Ruf für gut und billig er¬

worben . — Unser Inventurausvevkauf , der ab heute bis inkl . 15 . Januar stattfindet ,
wird alles bisher Gebotene , bezüglich Preise und Qualität , weit übertreffen . Es

kommen ea . 100000 Mtr . Herren - und Damenstoffe , 14 - 0 cm breit , von den einfachsten
bis zu den allerbesten Qualitäten — schon von 1 . 25 M. p. Mtr . an — zum Verkauf , und

ist dem geehrten Publikum ehte noch nie dagewesene billige Einkaufsgelegenheit geboten .
Wir bitten im eigenen Interesse um gef. Besichtigung unserer Schaufenster und Lager .

Mengenabgabe vorbehalten .

S . U
Sj, ü,

Ecke Münzstr , � 20 Kaiser - Wilhelm Str . 20 /Ecke Münzstr .
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wie märkifthe Kleinstädte aussehen :
Calau .

Dein Wiener Feuilletonisten Ludwig Hevesi ist es beschieden ge -
wesen , das Eehelmnis der Abstammung der „ Kalauer " zu lösen : die
gefürcheten Witze sind kein bodenständiges Produkt der Stadt Calau

( offiziell mit C geschrieben ) , sondern ein Zufallsprodukt aus dem
öfteren Verweilen des , . Kladderadatsch " - Dohm bei einer ihm be-

freundeten Calauer Famile . Dohne sandte regelmäßig Beiträge an
sein Blatt und die Setzer erkundigten sich daher , ob die „ Kalauer "
schon eingetroffen seien . Di « „ fremdstämmig « " Herkunft des Wortes
ist damit erwiesen und wird gewiß den teutsch - nationalen Bürgern
der Stadt eine Last vom Herzen nehmen .

Cine tausenSjährige Geschichte .
Betrachtet man die Entwicklung Calaus , so wird man auch kaum

eine Int entdecken , die so gestaltet war . daß di « Calauer hätten über¬
mütig werden können . Der Rame soll vom slawischen Cal ( Calam )
~ Lehm herrühren : allerdings hat das Wort noch die Nebenbedeu¬
tung Morast . Jedenfalls stand früh hier eine Burg und die Stadt
war befestigt , aber die kriegerischen Ereignisse haben nichts davon
übrig gelassen : gerade die Lausitz hat in dm Känipfsn zwischen branden ,
burg : schen , böhmischen und sächsischen Gewalthabern schwere Opfer
bringen müssen , und der oft erklungen « Ruf Calaus als Hauptmorkt -
platz ist dahin gegangen . Das feste Schloß , in dein die Landvögte
der Niederlausitz hausten , und die Stadtmauer boien schließlich keinen
genügenden schütz und verschwanden , als die neue Zeit wirksame
Mittel zur Niederkäinpfnng solcher Befestigungen ausgebrach : hatte .
Während des Dreißigjährigen Krieges kam Calau an Chursachsm ,
war aber damit auch nach dem Ends des großen Krieges neuen Leiden
ausgesetzt , da die sächsische und brandenburgisch . preußische Politik
auch hier ihr Kriegstheater schuf . Der beste Maßstab für die Eni -
Wicklung ist immer der Stand der Bevölkerung : 1429 149 Häuser ,
1598 219 Häuser , 1k>48 nur 535 Einwohner . 1668 169 Häuser , 1799
219 Häuser , 1814 1424 Einwohner . Gegenwärtig hat Calau z rka
3399 Einwohner . Die Leiden Calaus waren aber mit Beginn des
19 . Jahrhunderts noch nicht erschöpft , den » die Jahre 1812 und
1813/14 brachten stark « Lasten durch die durchziehenden Armeen von
Freund und Feind . In d- r Zsit vom 1. Januar 1813 bis 31. März
1816 hat d. e Stadt 92 Generale . 621 Slabsoffizicre 3343 Ober -
offiziere , 61 875 lluteroffizier « und Gemeine verpflegt , was dm
Säckel der Stadt und der Bürger gründlich leerte . — Für di « Plag « ,
die das Militär bedeutete , hatten die Calauer wenigstens eine Eni -
fchädigung : sie kannten Havoleon schon . Ihr Chronist Mcrbach
schreibt darüber : „ Am 21. Juli sahen wir gegen Mittag den y: -
wältigen Imperator aus seiner Durchreise . Vom Fürsten Berthien
von Neuchatel begleitet , war der Kaiser eifrig mit seiner Landkarte
beschäftigt . Sein Gesicht sprach ruhigen Ernst und jene Größe - des
Geistes aus , welche in allen Verhältnissen erbitterten Feinden selbst
Ehrfurcht gebic/et . Zahllose Menschen drängten sich dicht an den
Reisewagen des merkwürdigen Mannes . " — Eine aufgestellt « Stadl -
abordnung fand keine Beachtung . Was konnte Calau bieten ?

Oie Stadt öcc Stiefel .
Wem noch von seiner Iunaenszeit her die Aufschriften „ Kalauer

Stiesel " in den Kellergeschan «» um den Spitelmarkt herum vor
Augm stehen , wird geneigt sein . Calau als eine Stadt anzusehen ,
in der der Ledergeruch zu Hause und ein Stieselgeschäst am das
andere sich reiht . L. ' ider gibt es eine große Enttäuschung : kein Leder -
geruch , kein Siieselüberfluß in den Auslagen . Die Hausindustrie
hat , von geringen Ausnahm ? » abgesehen , der Fabrikarbeit Platz
machen müssen : zwei Fabriken mit etwa 200 und 80 Arbeiiern holten
den Ruf der Stieselstadt ausrecht , aber unbemerkbar für den , der in
der « ladt umh- rschlendert . Ab Merbach seine Chronik schrieb , war
es anders bestellt denn er widmet d ? m — Pantoffel einen schalt
haften Passus , indem cr schreibt : Daß es bei einer ungemefienen
Zahl von Schuhmach . n » nicht an Pantofftln fehlen wird , läßt sich
vermuten , und wohl jedem Heerde , wo diese sanft regieren und wo
der Wahlspruch gilt :

Durch Bitten herrscht die Frau ,
Und durch Befehl der Mann ;
Die erste — wenn sie will ,
Der ander « — ivenn er kann .

Der gegenwärtige Zustand .
Eingeklemmt zwischen Kottbus und dem energisch aufstrebenden

Finsterwalde , hat Calau Bedeutung als Hauplstadt eines Kreises ,
in dem das Grubenrevier von Seuftcnberg sich befindet . Im Hin -
blick auf diesen Umstand ist es besonders erfreulich , daß im Landrats -
emt ein Sozialdemokrat , Genosse Frcter , amtiert . Der Sitz des
Amtes ist ein kurz vor ( Eintritt in die Stadt sich erhebendes stattlich «?
Gebäude : für di « zurzeit im Amt noch untergebrachte Finanzbehörde
wird ein Neubau errichtet . Auch das auf dem Markt btsindliche
Rathaus ist ein neuer Vau , eines jener mit Erkern , Türmchen ,
Giebeln reich verzierte » Gebäude aus der wilhelminischen Anfangs -
zeit , die stch schlecht in den einfachen Charakter der Umgebung «in -
fügen . Ihnen hastet immer etwas Parvenüartiges an . Vom
Bkarktplatz , an dem auch dos Küsterhaus liegt , führt ein enger Durch -

- -
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Calau : Am Luckauer Tor .

gang zur Kirche , die namentlich durch Brände im Dreißigjährigen
Krieg : 1635 und 1642 gelitten hatte , so daß starke Erneuerungen not -
wend ' g waren . Der jetzige Zustand ist ein guter : dos Innere cnt -
hält «inen Altar , eine schöne Kanzel , «ine gute Orgel . Reiche
Schnitzereien , bemalt und vergoldet , zeichnen diese Stücke ans , die
aus der zweiten Hülste des 17. Jahrhunderts stammen . Auch der
Adelschor hat einiges Schnitzwerk : im übrigen ist dos Kirchcninnere
ohne « chmuck . Der unten viereckige , oben verjüngte und mit einer
Haube geschmückte Turm der Kirche ist 69 Meter hoch . Bemerkens¬
werte Profanbauten hat Gala . ' , nicht aufzuweisen ; die ' Mehrzahl der
Häuser ist einfach , wie es der Ausbau nach der Brandkatastrophe von
1635 gebot . Um die Kirch : drängt sich manch bescheidenes Haus , das
aber durch di « Ranken des vor ihin gepflanzten Weinstockes ein
malerisches Aussehen erhält .

Hinsichtlich der Vcrkehrsoerbindungen steht Calau nicht übel da .
Als Schnellzugstotioit der Streck « Dobrilugk — Kottbus hat die Stadt
zweifach : bequeme und schnelle Verbindung nach Berlin . Aber der
Verkehr dürfte nicht allzu groß sein : Calau ist ein nettes freundliches
Landftädtchen , von Ackerbürgern , Handeltreibenden und Arbeitern
bewohnt , für di : Kottbus di : große Welt bedeutet , wohin man fährt ,
wenn man sich einen TheaterbeUtch leisten will . Das eigene Fabril -
leben ist nicht groß genug , um «in Zentrum des Verkehrs zu schaffen .
und die weite Entsernung der Stadt vom Bahnhos ( 29 Minuten )
trägt auch nicht zur wirrschaitlichen Entwicklung bei . Ueber di «

I

politische Einstellung gewähren die jüngsten Reichstagswahlen «in

lehrreiches Bild :
Stadt Calau Kreis Calau
Deq . ' Mai Deq . Mai

Sozialdemokraten . . . 752 693 26 195 15 917
Kvmmunisten . . . . .32 86 2 656 8 739
Demokraten . . . . .169 134 2 597 2 335
Zentrum . . . . . .18 15 863 2 300
Deutschnationale . . . . 688 768 16439 16979
Deutsche Volkspartei . . 409 272 5 352 3 790
Deutschvölkisch « . . . . 82 90 961 3587

Diese Zahlen zeigen deutlich die Struktur des Kreises und geben
im kleinen das allgemeine Bild ipieder : starkes Wachsen der repti -
blikanischen , Stillstand der reaktionären Kreise sowi « Rückgang der

Extremen . Daß ein so georteter Kreis , in dem di « sozioldenw -
kratischen Stimmen ebensoviel « Tausends ausmachen wi « die aller

übrigen Partei «», nicht nach dem altpreußischen Feudal - Landrat -
System verwaltet werden kann , ist klar . Daher auch die Wut der
reaktionären Parteien gegen den Landrat Freier , die stch in dem

Lügenbericht über die Versammlung in Raddusch widerspiegelte . Die
Abfuhr , di « Genosse Freier dieser deutschnationalen Lügensabrik zu¬
teil werden ließ (s. „ Vorwärts " . 8. Dezember ) , hat die Situation
geklärt . Und die Calauer rechtsgerichteten Kreise werden sich mit der

Existenz eines Sozialdemokraten als Landrat auch weiterh - n ab .

finden müssen .

höhere Oeamtenwüröe .
In jedem Menschen steckt ein Stück Narr , wieviel , das hängt

von der persönlichen Bescheidenheit ab . Natürlich will niemals ein

anständiger Bürger als Narr gelten , besonders bei einer Hoch

konjunktur für Lebensernft , er möchte vielmehr als das Gegenteil
erscheinen , so etwa als stabilisierte Menschenvaluta . Dazu ist Würde
ein unentbehrliches Requisit . Man läßt das ernste Lebe » mit über¬

zeugendem Anstand über die auedrucksvollen Züge rangieren , nm

sogleich als Weiser angesehen zu werden . Die Würde wird zu einer

sportlich - moralischen Belätiguuq unter ernsthafte » Menschen , sie ist

genau so notwendig wie eine geregelte Verdauung . Die Leute vom

gesicherten Leben mit der bauchgebundenen Zigarre sind die General¬

agenten für den Vertrieb der Würde . Sie können das Wort nur
mit dem Tremolo eines Klößchentenors aussprechen , als fürchteten
sie etwas kostbar Heiliges zu verletzen , sie ersterben in Hochachtung
vor ihm , haben ihm gewissermaßen Pastorale Böf ' chen vor -

�
gebunden . %

Würde wird aber zum notwendigsten Garderobenstück für die
bedauernswerte » Armen , die nach Gottes uneriorschiichem Ratichluß
mit einer Borgesetztenstelle gesegnet sind . Allwissend ist nach Schiller
nur ttiner , und wenn auch alle Menschen in hohen Stellungen Götter -
ospirantcn sind , lo sind sie doch noch nicht allwissend und damit der
eine , und was inen gerade willeii soll , weiß man bekanntlich nie .

Diese Aeunsten wären ohne Würde einlach erledigt . Es gibt aber
Situationen , in denen alle Würde ins Wanken gerat . Der köniq
lichste Kauimonn verwandelt sich an blutigen Bön' entjtjoßkampstagen
in einen tanzenden Bantuneger . „ Ein Anblick , gräglich und ge¬
mein . " Nur der leitende Beamte bleibt stets die ileischgewordene
Würde , er ist geradezu die Kamesche Idee der Würde an sich. Schon

j rein äußerlich dringt aus seinen Poren Würde , Lebencernst nckd die
anderen unterhaltenden Symptome hoher geistiger Kraft . Der höhere
Beamte ist schon in seiner Inszenierung , in seiner Kleidung , in seinem
Gcsichtsausdruck schrankenloser Absolutismus der Würde . Wie staots -
erhaltend , wie würdig sieht er noch heule aus , er , der vollkommenste
Ausdruck ziviler Forschigkeit .

Wie das Aeußsre , so der Innere Mensch . Auch hier Würde ,
fleischgewordcn , nur crschütterlsch , wenn es gilt , Gesinnungstüchtig -
kcit zu zeigen , sich an einem Wettlaus nm die siaatserhaltenden
Schinken zu beteilige ». Sonst übt der höhere Beamte von Jugend
aus die wohlwollende Technik drs llebersehens . Schon der untere
Beamte ist nicht wert , daß er die Schuhrieme » von des Meisters
Füßen löse , was bleibt dann nach übrig für den gewöhnlichen , im¬
beamteten Publikumsmenschen , dieiem Knirps , diesem Nichts , der

überhaupt keine Lebcnsberechtiguitg hat ? Er ist eben nicht da , er

64 ) Der ZNiltelweg .
von Sir Philip Gibbs .

Ohne Cherry hätte Bertram Moskau in noch kläglichcrem
Zustande erreicht als so schon . Trotz des Puloers wurde er
von Scharen verschiedener Insekten angegriffen , als er auf
der Pritsche oberhalb Chcrrys Loger zu schlafen versuchte . In
Legionen krochen sie auf den Holzbänken herum . Sie schlichen
sich unter seine Decken , sandten Spione und Vorposten aus
und machten dann einen Massenangriff . Die Nächte waren
Folterqualen . Am Tage zog sich der Feind in seine Berstecke
zurilck .

Der Zug war mit russischen und lettischen Kurieren voll -

gestopft , die alle schweres Gepäck " und Säcke zu transportieren
hatten . Außer ihnen war da ein Stab von jungen Ameri -
kanern , vier für jeden Waggon , die als Beamte ins Haupt -
quartier der Ära nach Moskau gingen . Und geheimnisvolle
Leute , die miteinander flüsterten , wurden Cherry als russische
Sowjetbeamte bezeichnet , welche der Geheimpolizei der Außer¬
ordentlichen Kommission angkhörten . Sie waren ( nach den

Anfangsbuchstaben des Titels für diese Einrichtung ) als
Tscheka bekannt .

Der Zug war nicht geheizt , und nachdem man die russische
Grenze überschritten hatte , wurde es bei dem Herbstregen
emp indlich kalt .

Nach zwei Tagen wurden Bertram seine Biskuits und
Käse äußerst zuwider , und er folgte Cheneys dringender Ein¬
ladung . dessen Fleisch - und Butterkonseroen und frisches Brot
tuit ihm zu teilen . Cherry sorgte auf den Stationen auch für
heißes Wasser , so daß man sich einen Tee bereiten konnte .

Auf der Grenze sah Bertram mit einer gewissen Erregt -
heit die ersten Bolschewisten . Eine Anzahl bärtiger Männer
in Schafpelzen bestiegen , von zwei Soldaten der Roten Slrmee
begleitet , den Zug . Die „ Roten " sahen nicht sehr fürchterlich
aus . Junge Burschen von kaum achtzehn Jahren , mit aufge -
schwemmten blassen Gesichtern und verdächtigem unter -
ernährtem Aussehen .

„ Sehen Sie , wie diese Tavarische mich lieben . " tagte
Cherry .

In der Tat begrüßten diese bolschewistischen Beamten ,
welch ? Gepäck und Pässe untersuchten , Cherry mit einer Art

Sezwungenem Lachen . Er zerquetschte ihnen die Hände und
hlug ihnen fast den Rücken ein .

» Guten Tag . Taoarisch ! Wie geht ' s , altes Schwamm -

gesicht ? Immer schön ? Du verdammter alter Heuchler , steck
Du bloß�Deinc Nase in meinen Wagen ! Nicht ? ! Du verstehst
nicht ? sehn Sie ? . So behandele ich sie . Ein bißchen Spaß
wirkt Wunder . Schaun Sic sich bloß mal diese beiden jungen
Mörder an . Lachen wie der Teufel . Bevor ich kam , hoben
sie noch nie gelacht . "

Die beiden �. Roten " betrachteten seine ungeheure Gestalt
mit Blicken des Staunens und der Bewunderung und brüllten
rcr Lachen .

Sechs Stunden an der Grenze zu warten !
„ Kommen Sie , sehen Sie sich die Flucht vor der Hungers -

not an . " sagte Cherry und ging voran zu einem langen Zug
ohne Lokomotive . Er war in Kojen eingeteilt , wie syr das

Vieh , und aus ihnen drang ein pestilenzartiger Gestank her -
vor . In dem schmutzigen Stroh kauerten Männer , Weiber und
Kinder durcheinander und suchten in ihren Lumpen nach Un -

geziefer . Manche lagen ausgestreckt , ihre tiefgefunkenen Äugelt
starrten aus den grauen , skelcttartigen Gesichtern ohne Leben

hervor .
„Letten, " sagte Cherry . „ auf dem Heimwege aus den

Hungerdiftrikten . Hunger , Schwäche , Typhus töten sie. Sehn
Sie das Mädchen da . Typhus . "

Sie lag auf dem Grase neben dem Zug . Der Kops mit
dem glühenden , aufgedunsenen Gesicht drehte sich hin und her .

Ein großer , bärtiger Bauer in Lumpe » kam auf Bertram

zu und sprach ihn in amerikanischem Englisch an .
„ Woher sprichst Du das ? " fragte Cherry .
„ Hab ' in Detroit gearbeitet , ehe die Welt verdarb . "

„ Woher kommst Du ? "
„ Von Nfa . "
„ Wie sieht ' s da aus ? "
„ In Nfa ist großer Tod . Die Menschen haben nichts zu

essen . Die Mütter sind froh , wenn ihre Kinder sterben , denn

traurig ist es , ihre Klagen zu hören . Ich bin einer , der zu
rechter Zeit geflohen ist . Gott hat Rußland verlassen . "

Als sie wieder in ihrem Zuge waren , hörte Bertram die
Amerikaner Kabarettlieder singen , und Cherry schlug den Takt

dazu . Bertram lag auf seiner Pritsche und starrte auf die öde

Fläche , die langsam vorbeizog . Manchmal sah man lebende

Wesen . Ein Weib sammelte Reiser und trug ihr Kind , ein

zusammengeschrumpftes , elendes - Geschöpf , in einem Tuch auf
dem Rücken . An einer anderen stelle kniete ein Bauer vor
einem Ikon am Wege . Er neigte tief den Kopf und bekreuzigte
sich unablässig .

Eine unendliche Melancholie stieg aus dieser russischen

Landschaft aus und verdüsterte Bertram ? Gemüt . Man kam
durch ein Land der Verzweiflung und des unsagbaren Elends .
„ Gott ha ! Rußland verlassen, " hatte der Mann auf Nsa gesogt .

Die Niggerlieder der Amerikaner , die traurigen Augen
des russischen Weibes , der Geruch eines lettischen Käses , eine
Linie von Wanzen , die an der Wand empor krochen , die Trau -
rigkeit des Lebens , Kenueth Murleh ' Tod , Joyces unergründ -
liches Wesen , das sterbende Mädchen auf dem Grase , olles das

ging durch Bertrams Gedanken auf dieser endlosen Fahrt nach
Moskau . Wie lange würde es noch dauern ? — Oh ! Diese
verdammten Wanzen !

47 .

Moskau ! Und Christy ! Bertram sah ihn gleicb aus dem

Bahnsteig stehen inmitten einer Gruppe von „ Raten , bärtigen
Trägern und Kutschern von Droschkis in ihren Pelzkappen und

langen Röcken . Christy trug noch seinen alte » grauen Anzug .
den Bertram von London her kannte , dazu aber als neue Er -

rungenschost eine Weste aus Schafspelz . Sein mageres , haß -
liches Gesicht lächelte freudig , als er Bertram erblickte .

„ Willkommen in unserer Stadt ! " rief cr .
„ Gott im Himmel ! Wie gut ist es , Sie hier zu treffen, "

erwiderte Bertram aus vollen : Herzen . Er wußte selbst nicht .
wanim Christys Gegenwart ihm das Gefühl gab , als finde
ein Schiffbrüchiger ein festes Floß .

„ Folgen Sic mir und vermeiden Sie die Berührung Ihrer
Mitmenschen, " warnte Christy .

Er ging in die Bahnbosshalle voran . Das war ei » weiter
Raum mit geweihten Wänden und von solch einem Gestank
erfüllt , daß Bertram sich dem Erbrechen nahe fühlte . Der
Fußboden war vollständig von den Leibern von Leuten jeden
Geschlechts und Alters bedeckt . Sie lagen auf Säcken und
Kosfern , ein wirres Durcheinander von Armen und Beinen ,
Schafpelzen , Lumpen und räudigen Fellen . Alle braun von

Lehm und Schmutz , als hätten sie im Schlamm von Flandern
gelegen , wie Bertram es in den Kriegswintern selber durch -
gemacht hatte . Es ging zur Nacht , und sie legten sich zum
Schlafen bereit , man sah nichts als ein unruhiges Heben und
Senken von Leibern und Gliedern . Einige schliefen schon und
atmeten röchelnd . Kinder weinten . Mädchen lagen in den
Annen bärtiger Männer . Ein Mann lag tot zwischen den

Lebenden , wie Bertrams geübter Blick sofort erkannte . Der

Kopf lag zurückgeworfen auf einem Sack und ließ den hageren ,
vogelartigen Hals mit seiner saltigen losen Haut sehen . Die

Augen waren verglast und standen weit offen .
( Fortsetzung folgt . )



wird durchblickt wkc uilaiigenshine Lust , wird negiert , höchstens nni

abgewandtem Gesicht angeredet ! er versintt vor dieser Nichts durch -

bohrenden Würde . Jede Rebellion dagegen würde Gottes Zeige -

finger , der Mühlen langsam aber sicher mahlt , zerschmettern .

frühmorgens zwischen ürei unü sechs .
Urder giwlktc cigenanige Perhältnisse . wie sie sich im Sauf der gel

in d»c UnwifbuiiR Ofr Achur»lmarlU »aIIe IjfrausRebtlbct Ijabcn , Ofden
wir ein Ncine!>. Zwilchen drei und scch» Udr tfüh aiilgeiangenes Elim -
mungsOilO HjtfOer, Oem ftch eine nuoliitjrltcht Daritfllunz . od « der an¬
deren Seite ans gesehen , anschliext . Die Sied.

Drei Uhr nachts . Di-. ' lärmende imd hastende Großstadt schläft
noch . Dunkel und kalt ist es in den verödeten Straßen . Nur im
Zentrum , wo die große Markthalle liegt regt « s sich langsam .
Wagen mit hochausgelllrnuvn Gemüsekördrn koinmen flmt und leise
angefahren , die bald die Straßen ringsherum einnehmen . Das sind
meistens Bauern , di..- ihr Gemüse lmd Grünzeug aus der Straße los -
iverden i st ? Hoden keinen Stand in der Markthalle , vor deren Er -
össnunz jene ihre Ware längst vertäust haben , sehr zum Aerger der
Suwdiiihader , die derz teure Standgeld zahlen müssen , nm nun das
Nachsehen zu haben . Dieser fo. ' ie Verkauf aus nächtlicher Straße ist
vcrbown . Der wachchabcnde Schupobaamle ist verpflichtet , diese
Straßenhändler zur itbnzeig ? zu bringen . Al ?er er kann nicht überall
sein , und die Morgendämmerung verbirgt manches . Jedenfalls ist
die Abneigung gegen di ?se „ wilden " Gemüsehändler bei den Markt -
hallenleuten groß . Andererseils wollen jene chändler g : rn das Stand¬
geld zahlen , ivenil sie nur einen Stand erwerben
könnten — so sagen sie. Man wirft ihnen vor , daß sie den
Straßenverkehr stören , lvos ytwiß nicht unberechtigt sein mag : ihre
Wagen nehmen den halben Fahrdanim ein , so daß für den übrigen
Verkehr wenig Platz blciht . Ans den Bürgersteigen stehen de Ge -
müsekörbe kreuz und quer , was die Passanten zwingt , sich einen
Weg zu bahnen . In der Nacht , wo stder Verkehr ruht , e r -
geben sich kaum größere Schwierigkeiten , die jedoch
wachsen , je mehr «r bei Tage zunimmt .

»

In der für den Barlmer Großhandel eingerichteten 5) all « der
Berliner Zentratinarkthollen besind . ' t sich nur eine beschränkt « An -
zahl von Ständen , dt ? für den Gemüsehandel bestimmt sind und die
teils von Großhändlern , teils von Gemüsezüchtern gemietet sind . Di «
Zahl dieser Groß - B? rlin <r Gemüsezüchter stellt höchstens 5 Proz . der
gesamten Groh - Lerliner Gemüsezüchter dar . Die übrigen gg Proz .
sind seit Jahren vergeblich demüht , einen Stand in
der .st a I le z n erhalten . Sie werden immer wieder verlröstet ,
l ) oben aber nicht die geringst ? Aussicht , jemals an die Reihe zu
foninrni . Deehalb bleibt ihnen nichts anderes übrig , als ihre Pro -
dukle außerhalb der Markthalten in den angrenzenden Straßen an
die Kleinhändler abzusetzen . Jahretang ist dieser Zustand nicht nur
geduldet , sondern von den zuständigen Stellen direkt Izerbeigesührt
und gesörd rt worden . Bis zum Jahre 1918 bestanden nämlich für
die Groß - Berüner Gemüsezüchter noch andere Absatzgebiete als die
Gegend der Zentralmarklhalle . Es war dies der Markt in Reu -
kölln sowie die Marktballen in der Acker st raße ,
A ndreasstraße usw . Diese Absatzgebiete gingen verlooen , als
zur Zeit der Lebensmittelknapphtik die Gemüsezüchter durch den
Magistrat ( Gemüseverteilungsstelle ) gezwungen wurden , das gesamte
( Scmüse an die Zentralmarkthalle abzuliefern . Dieser Zustand der
Zentralisierung des gesamten Gcnüiseixnidels hat in - besondcre zum
Nutzen der Bevölkerung erheblich ? Preissenkungen herbeigeführt .
Eine Wiedereinrickstung der früheren Blrkoufsplätze würde heute
mit außerordlinlicllen Schwierigkeiten verbimden sein . Es ist des -
halb völlig unerfindlich , daß das Polizei « ml Berlin - Mltte
neuerdings dazu übergegangen ist , durch drakonische Strassestsetzungen
den bisher von allen Seiten geduldeten Zustand zu beseitigen , ohne
daß für die große ' Anzahl von Produzenten , die
dadurch betroffen werden , anderweitig « Absatz -
möglichtei ten g e f ch a s s e n iv o r d e n sind . Diese Maß -
nahm ? stellt für di ? Züchter ein « nicht zu billigende tstärte und für
die Berliner Bevölkerung eine schwere Schadiqinuj dar . Wird diese
Maßnahme weiter in derselben rücksichislossn Weise durchgeführt , so
ist die unausbleibliche Folge , daß große Mengen von Ge -
in ü s e unverkäuflich bleiben und verderben . De ?
stiqar von amtlichen Stellen erhobene Vorwurf , daß die Gemüse »
ziichter deshalb mit Lorlieb ? ihre Ware in den Straßen verkauften ,
we. l sie aus diese Weise die Slandgebühren in der Markthalle er -
sparten , wird zurückgewiesen . Sie würden gern die hohen Gebühren
befahlen , wenn ihnen nur ein Stand in der Markthalle zugewiesen
wurde . Si ? würden aber auch gern Gebühren bezahlen für einen
Stand auf der Straße , wenn sts dadurch den sortgesetzten volizei -
lichen Anzeigen und Bestrafungen entgehen könnten . Es ist nicht
einzusehen , warum nicht völlig lade Straßin , wie zum Beispiel die
Gontardstrahe , während der ' Nachtstunden siir diesen Zweck
so lang ? freitzegeben werden könncn , bis de ? Magistrat andere Ber -
kaiifsmögliäikeiten für den Semüschandel geschassen l )at . Di « Gon -
tardstraß ? ist breit genug , daß an bkiden Seiten Plätze für Gemüse -
fuhrwerke freigegeben werden könnten , und der Mogistrat könnte
daraus obendrein eine erhebliche Gebühreneinnahm « erzielen .
Selbstverständlich würde das nur ein Notbehelf sein , den « bald «ine
zweckmäßigere Regelung fctgen imißle . Wenn das P o l i z « i a m t
' Verl in - Mitte weiter , wie bisher , fortgesetzt Strafen verhängt .
di « — wi ? angedroht ist — künstig noch erheblich erhöht werden
sollni , so widerspricht das durchaus den Interessen der Berliner Be -
völkerung .

Aenderuiigeu im Straftcnbahiiverkchr .
Vom 5. Januar 1925 ab wird auf den Linien K -t und 7 3

om Endpunkt Dönhoffplatz Schleisenbetrieb eingerichtet , und zwar
verkehrt die Linie 6 4 über Jcrusalemrr Straß « . Krausenstraße , Kam -
mandantenstraße , Lindenstraße , und die Linie 7 3 üher Leipziger
Straße , Jernsalemcr Straß « , Krausenstraße , Kommandaiitenstrcße ,
Leutnstraß « . Die gleiche Schleife wie die Lini « 73 befahren die
Einsetzlinis ' i 13 Ii und 63 Iii. Auf den Linien 28 und 1 2 8 tritt
ein neuer Fahrplan in Kraft . Die Aendmin - z des Fahr¬
plans besteht im wesentlichen denn , daß die Wagen bei verkürzter
Fahrzeit 4 Mmuten später von Hcitigeiisee und 8 Minuten später
von Tegelott abfahren . Näheres ist aus den Fahrpionaushönzen
in den Wagen ersichtlich .

Zaufertod einer ( Greisin . -

Die Meldung von einem mutmaßlichen Kapitalverbrechen rief ,
wie mitgeteilt , am Abend des Neujahrstages die Mordkommission
der Kriminalvolizci noch dem chause Cyenisterstr . 34 in Schöneberg .
Die Eigentümerin dieses chanfes , die bS Jahr « alte Witwe
Berta Lutsch wurde in der Küche ihrer Wohnung vollständig e n I-
kleidet loi aufgejiinden . Sie war am ganzen 51örper ver -
brannt , nur noch kleine Hautstreifen an verschiedenen Stelle » waren
unver - ehrr . Die Ermitelungen der Mordkommission ergaben jetzt
folgendes� Die Witwe Latsch war früher wohlhabend , vertrank
ober in der letzten Zeit alles , was sie an beweglichen Werten besaß .
Es wurde festgestellt , daß sie in der letzten Zeit den K o g n a k t ä g-
lich flnschenwcise getrunken hatte . An einer «telle trank
sie hintereinander einmal 38 Schnäpse . In der Nachbarschaft ver -
weigerte man ihr zuletzk jeden Verkauf von Altohol . Am Silvester -
nbend 5am sie « m 9 Uhr schwer betrunken nach Hause gewankt . Die
Psörtnerssrou , die wußte , daß sie außerdem herz - und nierenkrank
war . ries einen Arzt , der ihr ein Mittel einflößte und brachte sie
denn zu Bett . Am anderen Morgen fand man die Leiche . Nach
dem Befund , den die Mordkommission feststellte , muß die Betrun¬
ken , das Bett verlassen und sich aus da « Sofa gelegt haben . Sie
hat mehrere Streichhölzer , deren angebrannte Reste auf dem Fuß -
boden gefunden wurden , angezündet , und so ist der S o i a b e z u a
in Brand geraten und zum Teil verbrannt . Der Brand des
I ) « mdej hat dann die weiteren Brandwunden am ganzen Körper
verursacht . Die Leiche wurde zur Obduktion heute noch dem Schau¬
hause gebracht . Man rechnet aber immer nach mit der Möglichkeit ,
daß in der Nacht doch noch jemand bei der Witwe in der Wohnung

gewesen ist . Denn es wurde festgestellt , daß die bLsährige , obwohl
sie einen Geliebten hatte , auch noch Hciratsinserate erließ .
Mitteilungen zur vollen Ausklärung nimmt die Mordkommission ,
Kriminalkommissare Bllnger und Busch , im Polizeipräsidium ent -

gegen . _

Noch immer flbbau .
Koinmunislisch - deutschnationales Bündnis .

Nun ist auch im Bezirksamt Prenzlauer Berg der Abbau
vollzogen . Auf Antrag der Kommunisten hat die Bezirks -
Versammlung beschlosien , nnseren Genossen Karl Bauer abzubauen .
Bauer galt , auch in den Augen unserer politischen Gegner , immer
als einer der b e f ä h i g st e n Stadträte und genoß als solcher
das Vertrauen wohl des allergrößten Teiles der Beoölkernng , ober
auch der Beamten , Angestellten und Arbeiter seines Bezirks . Er
war Dorsitzender des Bezirlsarbeitsaims und wurde auch von den
Erwerbslosen , wegen seines steten Emiretens für diese , sehr geschätzt .
Kurz « Zeit nach Beginn seiner Tätigkeit wurde er Zum Dozenten am
Verwaltungsseminar und später sogar zum Borsitzcndcn des
P r ü f u n g s a u s' s ch u j s e s gewählt . Auf Voefchlag aller 2v Be -
zirksarbcitsämter wurde er stellvertretender Borsitzen -
der des La n de s a r be i t s a m t s. Alles dies hat nichts zu
sagen — weil er Sozialdemokrat war , war er d e n K o m m n n i st « n
unangenehm , und es bedarf wohl kaum der Erwähnung , daß
auch in dieser Frage sofort «in Einverständnis zwischen
Kommunisten und D e u t s ch na t i o nal « n herbeigeführt
wurde , dem sich alle andrren bürgerlichen Parteien anschlössen .
Originell war das Verhalten de ? demokratischen Fraktion . Der Vor¬
sitzende dieser Fraklicn hatte als Mitglied des Derwaltungscusschusses
des Arbeitsamts ein geharnischtes Prolestschreiden an die Bezirks¬
oersammlung gerichtet , worin «r dcn Abbau des Stadtrats Bauer als
cin „ unerhörtes Unrecht " bezeichnet . Trotzdem stimmte die Fraktion
für den Abbau . Nun wird aller Voraussicht nach ein Deutsch -
nationalerderNachfolger des Gen . Bauers inwieweit dieser
besser die Interessen der arbeiunden Bevölkerung vertreten wird ,
muß die Zukunft lehren . Jedenfalls haben die kommunistischen Ar¬
beiter einen neuen Beweis dafür , wie ihr Geschick durch die „ kluge "
Taktik ihrer Führer in die Hände der Bürgerlichen übergeht . Daß
übrigens ein erheblicher Teil der tommunistischrn Arbeiter mit dieser
Taktik ihrer Führer nicht «inoersianden ist beweist der gegen den
Abbau des G? n . Bauer seitens der kommunistisch ? ! ! Angestellten und
Arbeiter des Bezirks bei ibrer Fraktion eingelegte Protest , über
den die Fraktion infolge Anweisung von anderer Stelle glatt zur
Tagesordnung überging , sodann aber auch , daß cin kommunistischer
Bezirksverordneler vor ' der - Bezirksversammlung sein Mandat
niederlegte .

Nicht unenvähnt mag bleiben , daß bei diesem Bezirksamt ein
bürgerlicher Stadtrat , der seit 114 Jahren wegen eines Vergehens ,
demzufolge in erster Instanz auf Dienstentlassung erkannt ist , vom
Tienste suspendiert ist und seit dieser Zeit drei Viertel seines Gehaltes
bezieht . Dieken abzubauen , lehnte die Bezirksvcrsammlung , emschließ -
lich Kommunisten , ab .

_

£ icbc über öas Grab hinaus .
Lr brachte der Toten Parfüm und Pralinen .

A» die Tat eines Geisteskranken mußte man unwillkürlich bei
der Anklage denken , die sich gegen den Artisten Otto Khmke wegen
Grabschändung richtete , die das Amtsgericht Neukölln beschäftigte .

Im Dezember 1921 war Klemkes Ehefrau gestorben und der
trauernd « Witwer hatte nach einiger Zeit auf dem Jotobi - Kirchhof
eine Freistätte sür sich und seine Frau erworben und dorthin die
Ucberrest « der Verschiedenen von dem Gemeindefriedhof überführen
lassen . Vor einiger Zeit erregte es großes Aufsehen , als entdeckt
wurde , daß Kl . nnt « einen ver st eckten Schacht zu dem
Grabe hergestellt hatte , der sorgfältig abgedeckt worden war .
Älemke hatte aus diese Weise ständig der Leiche seiner Ehefrau Be -
suche gemacht , Blumen und Parfüm mitgenommen und durch
Löcher , die er in den Sarg gebohrt hatte , Pralinen hindurch -
gesteckt . Als er bei einem dieser Besuche , die immer nachts er -
folgten , entdeckt wurde , gab er an , daß er nur aus Lieb « zu seiner
Frau so gehandelt habe . Er habe seifen wollen , ob seine Frau auch
nicht etwa nur scheintot sei . Der Anklagevertreter war der Meinung .
ix : ß K. zu den Besuchen nur von perverser Neugierde ge -
trieben worden sei und beantragte gegen ihn 306 Mark Geldstrafe ,
gegen seinen Neffen Paul Klemke , der ihm bei dem Anlegen des
Schacht ? « geholfen hatie , wegen Beihilfe 50 Marl . Der Verteidiger
war der Ansicht , daß der Angeklagt ? sich der Rechlswidrigkeit seiner
Handlung nicht bewußt gewesen sei und daß er ireigesprocheii wer¬
den müßte . Das Gericht erblickt « zwar in der Handlungsweise des
Angeklagten etwas Anormales , konnte aber nicht zu d? r lieber -
zcugtmg gelangen , daß er unzurechnungsfähig sei . Otto Klemke
wurde an Stell « einer an sich verwirkten Strafe von zwei Wachen
Gefängnis zu 140 M. Geldstrafe verurteilt , Paul Klemke erhielt
20 M. Geldstros . e .

Daß es mit dcr ' angeblichen Liebs bis über das Grob hinaus
nicht allzu mrit her zu sein sä >eint , hatte eine andere Ver -
Handlung gegen Otto Klemke ergeben , die vor wenigen
Tagen ebenfalls das Amtsgericht Neukölln beschäftigt hatte . Hierbei
hatte sich gezeigt , daß er sein ? Partnerin , die Artistin N. , s o
rasend liebte , daß er sich zu den größten Gewalt -
tätig ketten ans Eifersucht hinreißen ließ . Fräulein N.
hat ! ? sich nämlich mit einem anderen Artisten verlobt gel ) abt und
nun verfolgt ? sie Klemke sortdauernd mit Nachstellungen . Einmal
hott « er sogar versucht , ihr die Lippen abzubeißen . Die
N. behauptet nun . daß K. an diesem Abend das Trapez , an dem ff «
arbeiten mußt « , mit Fett «ingeschmiert habe , um sie zum Ab -
stürz zu bringen . Nur dadurch , daß sie es gleich gemerkt habe
und sehr vorsichtig gearbeitet habe , sci sie mit dem Leben daoon -
gc kommen . Als Klemke seinen Plan mißlungen sah . geriet er in
ei »?? maßlose Wut und suchte ilfr dt « Hand w i t den Zähnen

n zerfleischen . Wcgcn dieser verschiedenen Straftaten war
tto Klemke , und zwar ivegen sorlgesetzier Bedrohung und Körper -

mrletzung zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis verurteilt
wordrn . l ; alte aber eine Bewährungsfrist gegen Zahlung einer Buße
von J5 M. erhalten _

Pendelbelrieb ans Linie 45. Infolge Sperrung der Dnrch -
sahn durch die Eiienbahnübersührung im Zuge der Birlbuscdsiraßc
in Stegliiz ivegen Bauarbeiten wirb ans der Sfraßenbabnlinie 45
ab 5. d. Mt- ? . bis auf iveitcreZ ein Pcndelbetrieb einaerickilkt .
- - - - - - - - - - - - - - -1- - - - - - -!- - -!- - - - - -- , - - - - - - - - - --- - 1
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Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 3. Januar .

Außer dem üblichen Taeesprofraram ;
4 Uhr nachm . : Haifs - Bredow - Soiiule ( Abteilung - Bildunjshuroe ) .

Sprnehunterrioht . Dir . Jul . Glück : „ Esperanto " . 4 . 30 —0 Uhr
abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Funkkapclle ) . 6. 40 Uhr
abends : Vortrag Rurlolt Wegner : . Entdeckungsfahrten zum Süd¬
pol " . 7. 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule ( Abteilung Hoch -
schulkurse ) . Dr . Harbich . Ucitor der Eunkabtoilung im Telcgr . -
Techn . Reichsamt : „ Einführung in die Eunkontelegrapbio und
- Telephonie " . 8. 15 Uhr abends : Einleitende Worte zu . wallensteips
Dager " . 8. 30 Uhr abends : Sendespielbühne . Abteilung Schauspiel .
Ueitung : Alfred Braun . Wallensteins Lager , vou Friedrich
von Schiller . Personen : Waehtmeister , Trompeter , von einem
Terakyschen Karabinierregiment : Leopold Ledebur , Erich Otto ;
1. Hölkischar Jäger : Georg Paeschke ; 2. Holkischer Jäger : Karl
Walter Schott ; Bntlorischer Dragoner ; Gustav Kern ; Ärkobusier
vom Regiment Tiefenbach : Wilhelm Krüger : Kürassier von einem
wallonischen Regiment ; Alfred Braun ; Kürassier von einem
lombardischen Regiment ! Karl Wessel : Kroat : Bruno Rahn ;
Rekrut : Hugo Schräder ; Kapuziner : Karl Wallauer ; Marketenderin :
Leonio Duval ; Ein Bauer ; Harry Foerster . Scharfschützen ,
Bürger . Bauornknabe . Soldatenscliulmcister , eine Aufwärterip ,
Soldatenjungen . Hoboisten . Vor der Stadt Pilsen in Böhmen .
Anschließend : Bekanntgabe der neuesten Tagesnaohrichten . Eeit -
onsnge . Wetterdienst , Sportnachrichten , Xhcaterdieoat 10. 30 bis
11. 36 Uhr übend . - ; Tanzmusik ,

verhütet Sränöe !
Noch immer vergeht nahezu kein Tag , an dem die Feuerwehr

nicht über «in Großfeuer zu berichten Hot. Einmal ist es der Dach »
stuhl eines Wohnhauses , dann find es Stallungen mit Pferden ,
dann Fabrikräunfe ' mit scuergefährlichem Betrieb oder Kinos , du :
dem Feuer zum Opfer fallen und der Feuerwehr schwer zu schaffen
machen . Kältewellen haben zu jeder Zeit die Tätigkeit der Feuer -
wehr gesteigert , aber auch Beiriebsbelogschaften . Theaterbesucher und

Einwohnerschaft in Gefahr gebracht . Noch vor nicht drei Jahren
ha : die Zerstörung des Siaatstheaters in Dessau bewiesen , daß selbst

Zentralheizungen diese Gefahr nicht unter allen Umständen bc -

seifigen . Die Gefahr wird also mit Beginn der kalten Jahreszeit
noch größer .

Für Berlin muß der Kinobrand in Neukölln , über den wir
kürzlich berichteteif . als ernster Mahner gegen drohende
Feuergefahren . Beachtung finden . Zwei Ding : sind es insbesondere ,
di « dabei nicht übersehen werden dürfen . Erstens die Tatsache , daß
das Personal , das das Feuer entdeckte , erst nach Wasser laufen
mußte , um die Fsuerbekämpfung aufzunehmen , also Handfeuerlöscher
nicht vorhanden oder der ? ff Standplätze dem Personal nicht bekannt
waren . Und zweitens die weit schlimmere Ta' . sache , daß zwischen
der Entdeckung des Schadenfeuers und der Alarnfierung der Feuer -
wehr soviel Zeit verstrichen ist . daß sich das Feuer zu einem ver -
hecrendcn Grcßfeuer entwickeln könnt ? . Die Erkenntnis muß Ge -
mctiKfui der Grohstadtbewohner werden , daß die best ? Feuerwelfr
ihren Wert verliert , wenn sie nicht rechtzeitig zur Feuer -
bekämpsung herangeholt wird . Besser die Feuerwehr
wird zehnmal alarmiert und braucht nicht mehr «tnzugreisen , wc: l
es inzwischen gelungen ist , die Gefahr zu überwinden , als wenn sse
nicht alarmiert wird und es kommt deswegen zur Katastrophe . Und

noch eines darf für den Feuerschutz nickst übersehen werden . Die

Zeit , bis die Feuerwehr kommt , ist kostbar und darf nicht nutzlos
verstreiche : ! . Handfeuerlöscher mit Gebrauchsanweisung in Schlag -
worlen iollen - nirgends fehlen . Das Personal muh sowohl mit
deren Siandplalz . wie mit ihrer wirkungsvollsten Anwendung ver -
traut sein . Dieses ist schon um deswillen notwendig , weil der Hand -
feuerlöscher att die Gefahren der Schadenfeuer «rinuert . Aufforde -
rungen wie : Bei Schadenfeuer sofort Feuerwehr alarmieren ! Nickt
in die Flamm ? spritzen , brennenden Gegenstand treffen ! sind äußerst
wertvolle Mahner an das Personal . �

Wenn auch die Tatsache nicht übersehen werden darf , daß die

Bekümpsting eines Schadens « tiers mit unzurei -
che n den Lösch Mitteln di « Gefahr erhöht , weil alle
Löschmittel — auch Wasser — wenn sie nicht in ausreichendem Maße
vorhanden sind und sich in ihre Bestandteile — z. B. Sauerstoff
und Wasserstoff — auflösen , die Verbrennung fördern , so besteht
doch auch kein Zweifel darüber , daß sie das Umsichgreifen des
Feuers aufhalfen . Wird nicht versäumt , die Feuerwehr zu alarmie -
reu . so wird die Zlnwendung von Handseuerlöschern immer dann
Erfolg bringen , wem ? ein Schadenfeuer im Entstehen entdeckt wird .
Gegen zu spätes Entdecken eines Schadenfeuers kann allerdings nur
Wachsamkeit schützen. � Wenn die Feuerwehr nicht rechtzeitig
von einem entstandenen Schadenseuer verständigt wird , liegt d i c

Schuld in der Hauptsache bei den Besitzern . Sie

unterlassen es , der Feuerosrhütung , Feuermeldung und Feuer -

betämpfung di ? notwendige Aufmerksamkeit zu schenken . Man

denke nur an die Unsitte , mit ungeschütztem Licht oder der Pelro -

leumlampe abends auf die Böden zu gehen . So mancher Dach -

stuhtbrand wurde schon dadurch verursacht . Aber keiner ist es nach -
her gewesen ! In allen Häuiern sollten die Besitzer Feuerverhütung - -
Vorschriften aushängen . Vielleicht sollte man Abzüge� von ihnen
den Mietern überreichen . Verstöße gegen diese Vorschriften müßten
gesetzlich geahndet werden . Es muß wirklich nicht sein , daß so viele
Brände aus Unachtsamkeit entstehen , daß ein Schadenfeuer zum
Großfeuer wird und daß ungeheure Wert « unwiderruflich fc ' r Ver¬
nichtung anheimfallen . _ _

_ _ _

vas Kind unter Sem fiuto .
Doppeltes verschulden eines rücksichtslosen Autolenkers .

„ Papa , wir wollen haschen spielen, " ries ein dreijähriges Mäd -

chen , das in Begleitung ihres Vaters und der Mutter auf dem

Bürgerstcig vor dein Hause Schulsliaße 4 daher kam . Das Kind lies

weg , find in demselben Augenblick war cin Auto — aus dem Bürgcr -

steig — ihm mit dem Vorder - und auch dem Hinterrad über den

Brustkorb gefahren , so daß d- c Kleine sofort tot war . Dieser Vor -

gang brachte den Lenker des ZUitos , den Kutscher Kühn , »iftcr

der Anklage der fahrlässigen Tötung vor das crwciteitc Schöffen -

gcricht Wcdding .
War auch ' das Kind direkt in das Auto gelaufen , so traf den

Autolenkcr dennoch etn doppeltes Verichulden . Einmal

war er vorschriftswidrig nicht int rechten Bogen in die Hauseinfahrt

Schulstrahe 3 gefahren , sondern schon an dem Nebcnhause Schul -

straße 4 auf den Bürgerst ei g hinaufgefahren , weil

vor den , Hause Schulstrahe 3 ein Auto stand , das repariert wurde .

Außerdem aber hatte der Aiigctlagtc auch keincFahrerlaub -
n i s. Das Auto gehörte einem Molkercibesitzcr , und dieser halte
einen Aiigestcllten beauftragt , mit einem Handwagen Benzin aus
dem Hause Schulstraßc 3 zu holen . Da das dem Man » aber un¬

bequem war , hatte er cigcnmocktig das Auto herausgeholt und war

davongefahren . In der Mapstraße begegnete ihm der Angeklagte ,
den er in das Auto ausnahm , und dem er auch bereitwillig die

Leitung überließ . Kuhn setzte jedoch gleich mit einem so starken
Fahrtempo ein , daß ihn sein Freund watnen mußte , langsamer zu
fahren . Er bekam aber nur die Antwort : „ Alter Qfiatschkops , halt ' s
Matil ! " Statt nun . wie es vorgeschrieben ist , im rechten Winkel iil
das Haus Schulstraßc 3 einztuahren , war . Kühn schon vor dem

Nebenhause aus den Bürgerstcig gefahren , obwohl ihm durckt das
vor dem Toreingang stehende reparaturbcdürstige Auto der lieber -

blick über den Bürgersteig schite . Das Gericht erblickte in dem Ver -

halten des Angeklagten einen recht erheblichen Grad von

Fahrlässigkeit . Das Fohten von Leuten , die keine Fahr ?
crlaubnis haben und das Fahrzeug nicht beberrschetf . bildet eine

große Gefahr für die Fußgänger . Daß der Angetlagte zu schnell

gefabrcn war , folgerte das Gericht daraus , daß er das Auto nicht
mehr halten konnte , so daß auch das Hinterrad über den Körper des
Kindes hinwegging . Das Urteil lautete aui 6 Monate Gefängnis
ivegen fahrlässiger Tötung , sowie ans 100 Mark Geldstrafe wegen
Vergehens gegen das Automobilgesetz .

Tic „ TAZ . " verleumdet duS Reichsbanner .
Von den Berliner Zeiimigen bemüht sich augenblicklich die

. Deutsche Allgemeine Zeitung " den unglaublichen Ton de ? „ Berliner
Lakal - An wiger " zu erreichen , wenn nicht zu übertreffen . Vor
einigen Tagen macht - die „ DAZ . " in versteckter Form dem
„ Reichsbanner " den Vorwurf , vom Barmat - Kon -
z e r n Gelder bekommet ! zu haben . Da ? „ Reichsbanner "
übersandte am SO. Dezember 1924 « ine Berichtigung , die
wieder, ! , geben die „ DAZ

" bisher nickt für nolwendiq gehalten
hat . Das „Reichsbaüner " teilt darin mit . daß es v om Ba rm a t .
Konzern zu keiner Zeit iraend welche Di ittel er »
halten hat . Wenn die „ DA? , . " fortiährt , in dieser unanständigen
Weise zu arbeiten , dam , wird der Tag nicht mehr fern lein , wo
auS einer . Deutschen Alla « meinen Zeitung " eine
„ Gemeine Alldeutsche Zeitung " geworden ist . Im
Anschluß daran machte die Berliner Ganleitung folgende Be »

merkung : Wenn von unserer Seite auf die gegenteiligen , in der
Presse gemachten Angaben bisher nickt eiiigegangen wurde , so a » ?
dem Grunde , weil e ? selbst beim besten Willen nickt möglich ist .
jede von der uns nickt wohlgesinnten Presse ausgcbrachle, , Lüge
oder verleumh ' ina richtia , »stellen oder zu widerlegen , da uns
hierzu sowohl Zeit als auch ArbeilSkrafle schlen .



3m Vorzimmer .
Es gibt kaum etwas Entwürdigenderes als ein Vorzimmer . Da

sitzt man lange , lange und wartet hcrzklopfend auf Wohl oder
Ache . Unsere Nerven werden dabei auf eine harte Probe gestellt .
Beim Zahnarzt möchte man vor Schmerzen halb wahnsinnig
werden , und im Vorzimmer eines Allgewaltigen kommt man zu
dem Entschluh , doch lieber bald Selbstmord zu begehen . Das
Wartenlasscn ist manches Mal System . Der Empfangende weih .
daß es demütig niacht . Voll Entschlossenheit tritt man ein , um in
jeder Minute mürber zu werden . Kaum , datz man den Mund
öffnen kann , wenn man endlich vorgelassen wird . Die Atmosphäre
in den Vorzimmern erdrückt , tötet . Tausend chofsnungen werden
hier jeden Tag vernichtet . Und die Herrscher des Vorzimmers sind
hart oder eisig . Triffst du einen freundlichen in ihnen , darfst du
von Glück sagen . Sie sind wie eine undurchdringliche Mauer , die
sie errichtet haben , um ja nicht zu eng mit deinen Angelegenheiten
in Berührung zu kommen . Es ist schwer , über diese Mauer zu
klettern , und die meisten brechen sich bei diesem Versuch das Genick .
Die Enttäuschten dürsten nicht zu zählen sein . Viele Existenzen sah
man schon scheitern — an den Vorzimmern . Wie eine gefährliche
Klippe ragen sie deinen Wünschen entgegen : große Gewandtheit
ist nötig , sie zu umschiffen , oftmals auch Geld . Hast du erst dieses
Hindernis besiegt , sei es auch nur durch den Zauber geheuchelter
Liebenswürdigkeit , bist du gerettet . Hinter den Vorzimmern sitzen
die anderen , denen du plötzlich wieder als Mensch gegenüber stehst .
Triumph bedeuten solche Augenblicke . Verachtend schreitest du dies -
mal durch das Borzimmer . Als dunkler Fleck bleibt die Erinnerung
daran auf deiner Seele haften .

Die ungnäöige „Giiäüige *.
Das einem Kassenboten passieren kann .

Vor kurzem wollte ein Kasienbate der Elektrizitätswerke bei
dem Fabrikbesitzer H. in Weißensee den fälligen Betrag von rund
lO M. für Stromabnahme kaisieren . Da der Fabrikant nicht an -
getroffen wurde , erhielt der Kassenbote von seiner Dienststelle den
' Auftrag , die Privatwohnung H. s , eine Villa der Kolonie „ Wenden -
schloß " an der Spree , aufzusuchen , um dort die Rechnung
zu kassieren . Hier wurde der Beamte von der Tochter des
Fabrikanten schroff enipsangen . Sie erklärte , die Rechnung sei schon
längst bezahlt , er solle nur ja das Haus verlassen . Der Beanüe
bat darauf um die Quittung . Diese sei , so meinte die Tochter des
Hauses , im Kontor in Weitzcnsec . Nun wollte der Bote nach dem
' Werk anläuten und nochmals fragen , ob inzwischen der fällige Be -
trag eingelaufen sei. Das Fräulein Tochter wurde darauf ganz
empört , „ dos Telephonieren koste doch Geld , was sich der Kassen -
böte dabei denke " . Schließlich erklärte der Beamte , nachdem alle
gütigen Versuche fehlgingen , dann sei es leine Pflicht , den Strom
abzustellen . Er ging zum Zähler und löste die Plombe . Während
dieses draußen vor sich ging , log die gnädige Frau nichtsahnend
in ihrem Zimmer auf elektrischen Kissen . Als plötzlich der
ström abgestellt wurde , verloren die behaglichen Kissen der „ gnä -
digen " Frau an Wärme . Ganz empört ging sie hinaus und stellte
sich vor den Zähler , an dem sich der Beamte zu schaffen inachie ,
Frau H. schrie den ruhigen Beamten an und nahm schließlich einen
eisernen Wasserabstellschlüssel in die Hand und drohte : „ Machen
Sie sofort , daß Sie aus meiner Villa kommen , hinaus , oder ich
hole sofort die Hunde und einen Revolver ! " Als
der Kasienbote sah , daß mit dieser rabiaten Frau nicksts anzufangen
mar . nahm er von seiner Amtshandlung Abstand , um allen Täi -
lichkeiten aus dem Wege zu gehen . Vor kurzem hatte sich nun
grau H. wegen Bedrohung mit Totschlag und Beamtennötigung
vor dem Weihenseer Amtsgericht zu verantworten . Der Amts -
anwall wurde in seiner Anklagerede von der Angeklagten stünnisch
unterbrochen . Der Richter mußte ihr erst eine Lektion erteilen , wie
man sich vor Gericht zu benehmen habe . Das ganze Betragen der
Angeklagten vor Gericht , so führte der Amtsanwalt aus , beweise ,
wie wenig Vernunft sie besäße . In der Urteilsbegründung wurde
eingehend dargelegt , in welcher unverständlichen Art und Weise sich
die Angeklagte benommen hatte . Dcni Kassenboten sei keinerlei
Bcrwurs zu machen . Im Gegenteil , sein Entgegenkommen sei
schlecht belohnt worden . Als er anrufen wollte , wurde es ihm nnt
der unglaublichen Begründung , das Telephon sei zu teuer , ver -
wehrt . Auf Grund des privatrechtlichen Vertrages der Werke mit
den Stromabnehmern war der Kasienbote verpslichtct , den Strom
zu sperre ». Da auch die Angeklagte , wie das Gericht feststellte , in
sehr guten Verhältnissen IcbiC sie bewohne eine Villa , in dessen elf
Zimmern nur fünf Personen einschließlich Personal wohnen , wurde
diese Totsache bei der Strasfestsetzung berücksiästigt und auf
läO Mark Geldstrafe erkannt .

Portier und Schneebeseitigung .
Unter den Portiers , und auch selbst unter den Hauseigentümern

herrscht über die Schneebeseitigung von den Bürgersteigcn und das

Abstumpfen und Bestreuen bei eintretender Glätte mit Sand allge¬
mein Unklarheit . Die Zeit ist wieder gekommen , wo dieser wichtigen .
im Interesse der öffentlichen Sicherheit liegenden Frage Beachtung
gefchenkt werden muß . Beachtenswert ist «in Gerichtsurteil , das ver -
dienl , kurz inhaltlich besprochen zu werden .

Wegen unterlofsentr Reinigung des Bürgersteiges von Schnee
und Eis hat, « sich «in Berliner Hausbesitzer vor Gericht zu ver -
antwcrten und wurde auf Grund der Straßenpolizciverordnung
vom ?o. Januar 1917 zu Kg M. Straf « verurteilt , trotz der Behaup -
lung . daß Nicht er , sonder » der Portier zur Reinigung
des Bürgcrsieiges verpflichtet sei , weil er sich dazu vertraglich ver¬
pflichtet habe . Das Amlsgericht machte aber geltend , der Angeklagte
hätte den Portier bcaunichtigen und anhalten müssen , die Reinigung
des Bürgersteiges� ordnungsgemäß vorzunehmen . Der Porner sei
auch nur dann sür die Reinigung des Bürgersteiges strafrechtlich
verantwortlich zu machen , wenn der betressende Vertrag zwischen
Vermieter und Portier von der Polizeibehörde
genehmigt sei . Der Beklagte l >at nun gegen dieses Urteil Re -
vision beim Strafsenat des Kammergerichts eingelegt . Auch dieses
Gericht macht « sich des erst « Urteil zu «ig «n und sührt « in der Be -
gründung u. o. aus , daß die Hauseigentümer nur dann von der
strafrechtlichen Berantwonung für die Reinigung des Bürgersteiges
befreit seien , wenn ein Vertrag mit dem Portier oder einer Hilfs -
person vorliege , nvclchcr von der Poil,z «i «rwaltung genehmigt sei.

Nach diesem Urteil sind die Hau s b e si tz « r ge » ,Sß der Polizei -
Verordnung verpflichtet , für die Rernigung des Bürgersteiges von
Eis und Schnee zu sorgen , sie sind auch haftbar für Unfälle . Es
genügt also die unterschrntlicki « Dereinoarung aus de, » Portier - oder
Hauswartvertrag « , wonach sich in den meisten Fällen der Portier
verpflichtet hat . den Bürgersteig im Winter zu reinige », allein nicht .
Der Vertrag muß vielmehr von der P o l i z « i b eh z r de qe -
nehmigt sein . d. h. der Ponier muß sich der Polizeibehörde
gegenüber oerpslichten . daß nicht der Hauseigentümer , londern „ er "
der Verantwortliche sei. Ist dieses geschehen hat der Portier auch
die Polizeistrafen zu trage » Diese Perpsiichtung der Polizei g« qen -
über werden wohl sehr sel ' en Portiers eingehen , zumal die Ersah -
rungen aus tem letzten Jahr gelehrt hab : n, daß die verrichtelen
Arbeiten , die des morgens schon in aller Früh ' , bis spat in di « Nacht
mit großer Mühe nur zu bewältigen waren , nicht e : n«n Stunden -
lohn als Entgell mehr «inbrachten . In allen stritt en Fallen wolle
man sich « n die Geschäftsstelle des Deutschen Portier - Per -
b o n d e s , Bayreuther Sir . 31, wenden .

Lieben Meker lang . Im Berliner Aquarium sind
gegenwärtig nist weniger als sieben Arten Riesen -
schlangen ausgestellt , von denen die größten , zwei ntalaiische
Zeppich » oder Gitterschlangen , sieben Meter lang sind .

Gustav hosimaun . Wieder hat ein Vetreran der Arbeiter -

bewegung den Weg ins Jenseits angetreten . Gustav Hoffmann -
Schöneberg ist kurz vor Beendigung des alten Jahres 7 0 Jahre
alt verschieden . Seine Schöneberger Gcnosien sandien ihn
1902 in das damalige Schöncberger Stadlparlament , dem er mit

kurzer Unterbrechung auch noch der Eingemeindung als Bezirks -
verordneter bis zu seinem Tode angehörte . Vor kurzem erst aus
dem Krankenhaus entlassen , nahm er trotz seines geschwächten Zu -
standeS noch an der BezirkSversammlung am 17. Dezember ieil .
DaS Wirken dieses alten sozialistischen Kämpfers , der 4S Jahre der

Partei angehörte , muß den jüngeren Mahnung sein zu treuer

Pflichterfüllung . Die Einäscherung findet heute , Sonnabend , den
3. Dezember , abends 0' / , Uhr , im Krematorium Wilmersdorf statt .

Unenlgelttiche Sprechstunden de » Mieteinigung , amke » Lichten¬
berg und der ihm angegliederten jHypoihekeneinigungSamt , Klein -
garienichiedSgericht ) werden in den Monaten Januar . Februar und
März l02S wie folgt abgehalten : 1. In Licbtenbera . im Bureau «
Haus . RathauSstraße . Baracke 2. Zimmer 22 : wöchentlich vor¬
mittags ö bis 12 Uhr . 2. In Friedrichsfelde - KarlShorst im
LmtSgebäude TreSkowallee 24 , Zimmer 4 : Dienstags und Freitags
nachmittags von 2 bis 4 Uhr . 3. In KaulSdorf im AmtSgebäude
Adolsstr . 22 : Mittwoch , den 7. Januar , 4. Februar , 4. März 1925
nachmittags 4 bis 6 Uhr . 4. In Mahlsdorf im AmtSgebäude ,
Köpenicker Allee 1. Zimmer 3 : Mittwoch , den 14. Januar , 11. Fe -
bruar , II . März 1923 , nachmittags von 4 bis 6 Uhr .

? m Kinderhan , findet wieder wöchentlich einmal Unter -
richt in Säuglingspflege mit praltifchen Uebungen statt .
Meldungen schriftlich oder mündlich von 2 —6 Uhr im Bureau des
Kinderhause - ? , Blumenstr�97 .

5rühIahr, . Zugendw « fh « ISM In Oberschönewelde . EZ wird darauf auf -
meryam gemacht , datz die Vorbereitungen sür die Frilbjabrs - Juqend -
weihe 1925 inObe » zchSnew « idcwie bisher durch den Jugend ,
weiheauSIchutz getroffen werden . Die bereits im Ort eingesetzte Propaganda
für eine streidenker - Jugendweihe , veranstaltet durch dt « Arbeitsgemeinschaft
der sreigeisligen Verbände , hat mit unserer Veranstaltung nichts zu tun .
Anmeldungen für die Jugendweihe werden bis zum 15 . Januar ent -
gegengcnommen bei : Wilh . Schulz . Zeppelinstr . 73 ; Bruno Becher ,
Zeppelinstr . 61 : Alfred Bader . Wilhelminenbosstr . 17 : Otto Imberg ,
Dilhelmlnenboislr . 31 ; Mustav Krause , Luisenstr . 26- , Robert Druschke ,
WUtzelmincnhosstr . 54; Gustav ZieSmer , Bilhelmtnenhoss . r . 52.

Sozialistische Lehrer , die au » der Kirche «»»getreten und die Millens
sind , am sreigeistigen ErziebungSwerk mitzuarbeiten , werden
gebeten , ihre Adresse an E. Ricgcr . Verlin - Hobenlchönhauien , Cbamierftr . S,
mitzuteilen . Demnächst erfolgt Einladung zu einer wichtigen Besprechung
durch die Arbeitsgemeinschaft jreigeistiger Verbände der deutschen Republik ,
Ortsgruppe Berlin .

EngNfcher AnsSnaer - Sprochzirkel de » Senofien Ilnikower . Für Berlin V
und 0 werden noch Meldungen angenommen . Gemeinsame Vorbesprechung
sür den Januar - Juni - KurS Sonnabend , 2. Januar , abend « 7' / « Ubr , bei
U u t k o w e r . Berlin W 57. Kurfürftenstr . 21/23 , ik. Stfl . 2 Tr . rechts .

Boxen - Zlu - ZIlsu ln Bort . Bild , Kampf und Jllrn . Die Deutsch « Hoch¬
schule für Leibesübungen fBoltShochschulkurses veranstaltet am Donners «
tag . 8. Januar 1925 , von 6 - 8 » nd 8 — 10 Uhr abends im Langenbeckfaal .
Ziegelftr . 5— 9 /Chirurg . UniverfitätStlinilf . einen Lichtbildervortrag „ A u S
der Geschichte des Boxe »S" . Vortragender Erich Mindt . Ferner
folgen Bor . , Jiu - Jitsu , und GpmnastikvoHübrungen unter Leitung von
Meister Erich Ra h n. Schlietztich Aussübrung eines I t u » I i t f u » Lehrülm »
über Selbswerteidigung und sportlichen Kamps .

ver Massenmörder denke .

Reue Feststellungen .
Nach dem amtlichen Polizeibericht sind bis heutedreizehn

Personen als be stimmt ermordet festgestellt worden . Die
Zahl der Opfer dürfte aber erheblich größer sein . Denke Hot, wie
jetzt erst allgemein bekannt wird , «inen eifrigen Handel mit
„ Ziegenfleisch " betrieben . Für ein « Hochzeit hat er im letzten
Jahre beispielsweise das ganze Fleisch geliefen , so daß die ganz «
Hochzeitsx - siellschaft . ein kaum zu ertragender Gedanke , höchst wahr¬
scheinlich Mcnschcnfleisch gegessen hat . Zu Besuch bei ihm weilend «
Leute bekamen des öfteren Wurstfüllfel zum Frühstück usw . vorge -
setzt . Die Morde verteilen sich nach den vorgefundenen Auswe - s -

S
apieren tatsächlich auf elf Jahr « . Die Papiersragmente nennen
rle aus allen Teilen Deutschlands , insbesondere aber aus Schlesien .

Neu aufgesunden wurde eine meterhohe Tonne voll Menfchentnochen .
Bon den aus der Herberge zur Heimat zu Denk « «ingeladenen
Lzandwerksburfchen ist keiner mehr in die Herberge zurückgekommen .
Als Denke einmal geiragt wurde , ob er denn auskomme , antwortete
er lächelnd : „ Fleisch habe ich immer ! " Auffallend war bis -
weilen , daß Denke beim Bäcker große Mengen Semmel » einkaufte ,
als hätte er Schweineschlachten gehabt . Die vorgefundenen Mord -
Werkzeug « sind sauber gehalten und zeig «» keinerlei Blutspuren .

Partemachrichten ßSgK für Groß - Serlin
Ctitstnbnngcn sflt dies « Bubrit sind
Berlin S « . «S. Lindenstratze Z.

Net » »n da , BezUtiletmarUrt .
2. Kos. 2 Ire «, recht », »n richten

11. »eei , Schinebcrg . Die Weihnachtsliit «» müssen umgehenb beim Genossen
Lozcr , Berchtesgadener ötr . 32 22. Gartenbaus 3 Tr. . abgerechnet werden .

heute . Sonnabend , den Z. Januar :

25. AM. Die Bezirksfübrer werden ersucht , bi » spatesten » Sonntag , den
4. Januar , beim Äassserer Eüdc die Sammellisten und Beitragsmarken
abzurechnen .

tZ3 - . «bt . Kaulibors - Süd . S Uhr Funkttonärsttzung im Zugendheim .

� Sterbetafel der Groß - öerliner partei » Grganlsattsn |
". Abt. Schöneberg . Der Bc�irksverordnet », Genosse Gustav Koffmann

ist am 30. Dezember 1924 gestorben . Einäscherung am 3. Zanuar 1925 Ks. , Ubr
im stremotorium Wilmersdorf .

31. Abt . Friedenau . Die Einäscherung des alten Bezirksführrrs Georg
Seufert ist nicht Sonntag , sondern heute Sonnabend um K Uhr im Kremato -
riuui Dilmersdors . _ _

Juaenüveranstaltungen .
Achtung . Abteilungsleiter !

Keule , Sonnabend , be » 3. Januar , abend « 7U Übe. in Zugenbhel », Linden .
Itrahi - 3. « arsigenden . » » » streng , Ta « » » rd » » » a ! 1. «ertchte
(8. Diederich ». 2. Der A«ich «I »a «»Maa 1925 j « Knmbnrg t « . «eftoha ». ohne
Auewei » und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

epRgpPPPife

i Achtung . Zugenbgcnosses und Iugendg «u»sss »ueu ! Besucht di « E
. 1 Morgen . Zeier am Sonntag , den 4. Januar l925, vorm . 10 Uhr . im
? . Bürgersaal de» Ztcucn Rathauses in Schöneberg . am Rudolph - Wilde -
i:i Bloh . Preis der Karte 0. 25 M. Einlast 9i , Uhr vorm .

Morgen . Sonntag , den 4. Januar :
Alle Deroustaltnnge » sowie führten saleu an«. Alle Ableilungen beteiligen

ssch an der Morgen - Feier im Reuen Rathaus . Schöneberg . — sfeiedennn :
Trefwunkt svätesten » 9 Uhr Bahnhos Bilmcrsdors - ssriedenau . — N»»»»ft lt
Trcjfpunlt spätesten » 8. 30 Uhr Köntgstor . Nachzügler benutzen die Sirasten -
bahn 160 oder 60 bis Rudolpb - Wilds » Platz . Schöneberg .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz Aol - Gold " .

GeschilsiesteU « : Berlin S 14. Eedastianstr . 37 GS Kol 9 Tr.
Kameradlcha >t Tiergarte ». Der Uebungsabend am Sonnabend , den
3. Januar , fällt aus . Mitgliedervolloersammlung am Donnerstag .

3. Januar . Räherev folg». — Kamcradschaft »eeuzteta . AMeilung SÜd- vst .
Keute . Sonnabend , den 3. Zanuar 19-25. abends Ti Uhr. bei Lier . Raunan -
strastc . Jugend und Erwachsene Borstands - . Zug» und Gruppenführcr - Sitzung .

isreireligiöie Gemeinde . Sonntag von ». 1l Uhr. Bappesgllee 15. Bortrag
de » Kerrn Alfred Domdeg : „Weltanschauung und Weltempfinden . " Gäste will -
kommen .

die türkische Wirklichkeit .
Bon Dr . Artasches Abeghian .

Die Rivalität der Wcstmächte in der türkischen Frag «
einerseits und der Gegensatz zwischen der Entente und Sowjet -
rußland andererseits waren die hauptfaktorcn , die die Kenia -

listen zum diplomatischen Siege in Lausanne geführt haben .
Noch früher — im Frühjahr 1921 — hatten die Bolschewisten
kraft des Moskauer Vertrages einige Bezirke der trans -

kaukasischen Republiken , Armeniens und Georgiens , bereit -

willigst den Aemalisten überlassen , um deren Freundschaft
damit zu erkaufen . So erhielt die Türkei ein Territorium ,

welches etwa Ni - mal so groß ist wie das heutige Deutschland ,
aber nur eine Bevölkerung von 8 bis 9 Millionen ausweist .

Wie sieht nun die türkische Wirklichkeit der Gegenwart
aus ? In welchem Zustande befindet sich das wirtschaftliche
und innerpolitische Leben der kemalistischen Türkei ?

Die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Türkei

ist recht kritisch . Infolge langjähriger Kriege und nicht weniger
infolge Ausrottung der nationalen Minderheiten find be -

trächtliche Teile des Staates ganz oder teilweise entvölkert
und ruiniert worden . In dieser Hinsicht stellen die Bezirke
Westanatoliens und noch mehr Ostanatoliens oder Türkisch -
Armeniens ein höchst trauriges Bild dar . Bor kurzem Hot
ein Spezialkorrespondcnt des türkischen Blattes „ Aks6 ) am"
die genannten Bezirke bereist und niederdrückende Berichte
über ihren gegenwärtigen Zustand erstattet . Aber nicht nur
die türkischen Provinzen , auch Konstantinopel , das Wirtschaft -
liche und kulturelle Zentrum des Landes , steht vor einer

Katastrophe . In einem Artikel mit der Ueberschrift „ Kon -

stantinopel in Gefahr " schrieb das offiziöse Organ der Re -

gierung „ Djumhurriet " vor einiger Zeit : „ Es ist kein Ge -
heimnis mehr , daß unser Land vor einer wirtschafllichen
Katastrophe steht . Die Gefahr liegt nahe , daß Äonstantinopel
als Hafen seine Bedeutung dem griechischen Pyrreon abtreten

muß . " Das jungtürkische Organ „ Tanin " ist noch pessi -
mistischer : „ Konstantinopel befindet sich in einem Todes -

kämpfe : es gibt keinen Handel mehr , der Hafen ist wüst und
leer . " Das Blatt „ Tehwit " schildert die Lage der inneren

Bezirke des Landes wie folgt : „ In ganz Anatolien gibt es
keine Handwerker , keine Fachleute und keine guten Landwirte

mehr . Das Unglück besteht darin , daß m' t den vertriebenen
Elementen auch die Wirtschaft unseres Landes vertrieben
worden ist . " Als Zbsammenfassung des Gesagten können fol -
gende Betrachtungen des Herausgebers „ Ileri " gelten : „ Wir
müssen endlich gestehen , daß unsere ganze Wirtschaftspolitik
bankerott ist . Die Türkei befindet sich in Zersetzung , das

ganze Land wird ruiniert . "
Alle Berfuche der Kemalisten , Anleihen vom Ausland zu

bekommen und ausländisches Kapital in das Land zu ziehen ,
sind bis heute erfolglos geblieben . Das Chester - Abkommen
über den Bau neuer Eisenbahnlinien in der Türkei ist zunichte
geworden . Die Bereinigten Staaten haben bis heute nicht
einmal den Lausanner Vertrag ratifiziert : eine beträchtliche
Zahl amerikanischer Politiker unter Führung von James
Gerard , dem früheren Botschafter in Berlin , fordert die Ab -

lehnung des Bertraoes .

Trostlos ist auch die kulturelle Lage der türtischen
Bevölkerung . Es entspricht vollkommen der Wirklichkeit .
wenn das Blatt „ Eon Telegraph " feststellt , daß nur S Proz .
der gesamten Bevölkerung lesen und schreiben können . Schon
die Tatsache , daß das Budget des Ministeriums für Volksauf -
klärung nicht mehr als 20 Millionen Goldmark beträgt , be -

sagt sehr viel . Als Folge des wirtschaftlichen Elends und
der kulturellen Rückständigkeit der Bevölkerung ist auch der

unglaublich hohe Prozentsatz der Kindersterblichkeit aufzu -
fassen . Dr. ' F u a d B c y , der Generalsekretär des türkischen
Berbandcs für Kinderschutz , hat sich neulich folgendermaßen
geäußert : „ Die Tragödie , die ich vor kurzem während meiner
Reise auf dem Lande mit eigenen Augen gesehen habe , ist
eine tiefe Wunde am Leibe der Nation : drei Viertel der Kin -
der sterben bei uns noch in ihren ersten Lebensjahren : außer -
dem leidet mindestens die Hälfte der übrigen Kinder an ver -
schiedcnen Krankheiten . "

Wie steht es nun mit den inncrpolitischen Ver -

Hältnissen des Landes ?

Bekanntlich wurde vor zwei Iahren das Sultanat und
im letzten Frühjahr auch das Kalifat aufgehoben . Zweifellos
können diese Maßnahmen für die Türkei als fortschrittlich
und sogar revolutionär gelten . Ob aber die Ersetzung der

Monarchie durch die persönliche Diktatur Kemals
und durch die Willkürherrschaft seiner Clique tatsächlich einen
Fortschritt bedeutet , unterliegt starten Zweifeln .

Es ist immerhin charakteristisch , daß diese Diktatur nicht
einmal in den rückständigen asiatischen Verhältnissen allzu
lange geduldet wird . In der letzten Zeit sind auch in den

Reihen der alleinherrschenden Khalki - Partei lVolkspartci ) der

Kemalisten Spaltungen eingetreten . Eine beträchtliche
Anzahl einflußreicher Mitglieder des türkischen Parlaments
sind aus der Partei Kemals ausgetreten und haben neue
Gruppen und Parteien gebildet , die durch den gemeinsamen
haß gegen die Diktatur Kemals und seine Partei zusammen -
geschlossen werden . Die einslußreichsten Mitglieder der Oppo -
sition gehören der ncugegründeten Partei der Pro -
g r e s s i st e n an , deren Führer die Generäle Karabekir
Pascha , Fuad Pascha und der frühere Premierminister
R e u f Bey sind . Diese Partei besitzt namentlich in Kon ,
stantinopel , und zwar unter den Militärs und den Intellcktu -
ellen einen großen Anhang und auch die Iungtürken sympathi -
sieren mit dieser Partei .

Von einer sozialistischen oder gar kommunistischen
Partei kann in der Türkei keine Rede sein . Früher existierte
in Konstantinopel eine wenn auch nur sehr schwache sozio -
listische Arbeiterorganisation . Aber seitdem die Kema' isten
ihre Macht auch über diese Stadt ausgebreitet haben , ist die
alte Arbeiterorganisation aufgelöst und durch neue , „staat -
liche ". d. h. kemalistischen Organisationen abgelöst worden .
Vor kurzem ist in Konstantinopcl davon gesprochen worden ,
neben den neugegründeten Parteien auch eine Arbeiter -
partei ins Leben zu rufen . In dieser Richtung wurden
sogar einige Schritte unternommen . Aber die kcmalistische
Partei , unter deren „ Aegide " sich die türkischen Arbeiter -

organisationenn befinden , hält die Zeit sür eine solche Grün -

dung „ noch nicht für gekommen " . In diesem Sinne hat sich
vor kurzem der Generalsekretär der kemalistischen Partei
S a d i B a y. der zugleich Borsitzender der Arbeiterorgani -
sationen ist , geäußert .

Die russischen Bolschewisten haben vor einigen Iahren
oersucht , den Kommunismus auch nach der Türkei zu
exportieren . Als Träger dieser Idee waren solche „ Kommu -

nisten " , wie Enver Pascha , Djemal Pascha u. a.

ausersehen , die bekonnllich schon 1819/1920 durch die Ber -



mtttlung Karl Rädels mit Moskau in Verbindung ge -
treten waren , um gemeinsam die „ Revolutionierung " Indiens
wie des gesamten Ostens in die Wege zu leiten . ( Der vor

kurzem im „ Tanin " veröffentlichte Brief Djemal Paschas an
den Chefredakteur des Blattes , Hussein Djahid , enthält dar -
über höchst interessante Angaben . ) Bekannt ist auch die Tat -

fache , daß auf dem Kongreß der Völker des Ostens in Baku

( Mai 1920 ) Sinowjcw und Radek sid ) öffentlich mit Enver

Pascha verbrüderten und den Beschluß faßten , den westlichen
Imperialismus und die Organisationen der „ Sozialverräter "
zu stürzen . Daß die genannten Pascha - Kommunisten mit

Mustapha Kemal in engster Fühlung standen , unterliegt
keinem Zweifel . Auch asfiziell traten die russischen Kommu -

nisten mir Mustapha Kemal in Fühlung und verbündeten
sich mit ihm . Dod ) diese Freundschaft war nicht von langer
Dauer . Die Kemalistcn gründeten sd ) on damals , also vor
etwa 4 Jahren , eine „ kommunistische Partei der Türkei " ,
deren erstes „ Manifest " u. a. folgende Lehre verkündete :
„ Wer gegen das private Eigentum ist und wer dagegen agi¬
tiert , ist kein Kommunist , sondern ein Imperialist . Wer gegen
die Religion ist und dagegen spricht , ist kein Kommunist , son -
dern ein Imperialist " . Solcher Art war der eigenartige „ Kom -
munismus " , der von den mit Moskau verbündeten Kema -
listen in der Türkei großgezüchtet wurde . Heute brauchen die
Kemalistcn nicht einmal zu solchen operettenhaften Berklei -
düngen zu greifen , um die Arbeiterschaft ihren Zwecken dienst -
bar zu machen .

_ _

Amtsverschwiegenheit .
Manch » Beisitzer der Schlich tungsbehörden wissen anscheinend

noch nicht , daß sie bei Ausübung ihrer Tätigkeit zur Amtsver -
schwiegetiheil verpflichtet sind . Diese war in gewisser Begrenzung
schon festgelegt im „Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst " .
Räch einzelnen dieser Besümmungen regelte sich auch die Arbeit der
Schlichtungsausschüsse , die in der bekannten Verordnung vom
23. Dezember ! 918 eingefetzt wurden . Der hauptsächlichst in Be -
tracht kommend « 8 9 des alten „Hilfsdienftgefetzes " lautet :

Der Vorsitzeride und die übrigen Mitglieder der . . . Aus -
fchüsfe sind verpflichtet , über Gefchäfts - , Betriebs - und Berufs -
geheimnisse , die ihnen in dieser Eigenschaft bekannt werden , Amts -
Verschwiegenheit zu beobachten .

Mit Geldstrafe bis zu 3999 M. oder init Gefängnis bis zu
drei Monaten wird bestraft , wer der Vorschrift in Absatz 1 zu -
wider Geheimnisse unbefugt offenbart .

Eine ähnliche Bestimmung ist übernommen worden in die so-
genannte neue Schlichtungsverordnung vom 23 . Dezember 1923 .
Die zweite Ausführungsverordnung zu dieser umgrenzt in ihrem
8 4 im besonderen die Tätigkeit und die Stellung der Beisitzer . In ,
Kommentar von Flatow - Joachim ( Verlag Julius Springer 1924 ,
Seite 196 ) heißt es :

Die Beisitzer des Schlichtungsausschuffes haben eine amtliche
Stellung inne . Daraus ergibt sich das Erfordernis der deutschen
Reichsangehörigkeü , ferner aber auch eine Schweigepflicht hin¬
sichtlich aller Vorgänge und Tatsachen , die sie in Ausübung ihres
Amtes erfahren . Strafen wegen Verletzung der Schweigepflicht lind
in der Schlichtungsverordnung und in den beiden Ausfühl ungsvcr -
Ordnungen nicht vorgesehen , wohl ober rechtfertigt sie die Ab -
derufung .

Im Kommentar von Sitzler - Gaßner ( Ausgabe 1924 ) wird auf
Seite ISS gesagt :

„ Die Abstimmung der Schlichtungskammer ist in allen Fällen
( also auch über andere Fragen als den Schiedsspruch ) geheim .
Daher dürsen nur die Mitglieder der Schlichtungskammer und ,
falls ein Schriftführer zugezogen ist , auch dieser an ihr teilnehme ».
Ueber die Vorgänge bei der Zlbstimmung haben die daran betei -
sigten Personen Stillschweigen zu bewahren . Diese Pflicht ' ergibt
sich aus der amllichen Eigenschaft , in der alle Beteiligten an der
Beratung und ' Abstimmung teilnehmen . Hiernach kann z. B.
ein Beisitzer des Schlichtungsausschuffes , der Borgänge aus der
Beratung oder der Abstimmung anderen mitteilt , je nach der
Schwere dieses Verstoßes gegen seine Amtspflichten ( § 4 Abf . 6)
von der Obersten Landesbehörde abberufen werden 4 Abf . 7) . "

Auf Seite 120 desselben Kommentars wird gleichfalls die Ver¬
pflichtung der Beisitzer zur Amtsverschwiegenheit hinsichtlich der Vor -
gänge bei der Beratung und Abstimmung behandelt . Dort heißt es
dann zum Schluß :

„ Liegt ein schwerer Verstoß gegen die Amtspflichten vor , ( o
kann die Oberste Londesbehördc den Beisitzer noch § 4 Abs . 7
abberufen . "

Ein Arbeit geberbeisitzer des Schlichtungsausschuffes
Groß - Berlin , Dr . D i n g e l d e y , Syndikus der Bereinigung Groß -
Berliner Arbeitgeber im Böttchergewerbe , Geschäftsführer des Ver¬
bandes der deutschen Essigfabriken , hat aus einer Kammerverhand -
lung Aeußerungen eines Arbeitnehmerbeisitzers
an eine Spandaucr Faßfabrik weitergegeben . Durch die Ein -
Wirkung dieser Faßfabrik ist dann der Arbeitnehmerbeisitzer von
seiner eigenen Firma , der P atzenhofer Brauerei , Span -
dau , bei welcher er seit 1914 beschäftigt und seit 1919 Vorsitzender
des Betriebsrats und Mitglied des Gesamtbetriebsrats war , — wider¬
rechtlich — fristlos entlassen worden .

Es braucht hier nicht darauf eingegangen zu werden , ob diese
Aeußerungen richtig wiedergegeben und in welchem Zusammenhang
sie getan wurden , festgestellt soll nur die Tatsache werden , daß
Dr . Dingeldey unter Bruch der Amtsverschwiegenheit
die Brvtlosmachung eines Arbeitnehmerbeisitzers erwirkte , der in
Wahrung berechtigter Interessen sein Amt als Beisitzer pikichtgemäß
ausgeübt hat . Beim Oberpräsidenten ist inzwischen von den Berliner
freigewerkschaftlichen Spitzenkörperschaft «» ein Antrag auf Ab -
berufung des Dr . Dingeldey im Sinne des oben ange -
führten Paragraphen 4 der zweiten Ausführungsverordnung zur
Schlichtungsverordnung gestellt worden . Es bleibt abzuwarten ,
welches Schicksal dieser Antrag haben wird . B > l l i g e r w c i s e
kann aber auch jetzt schon keinem Arbeitnehmer -
beisitzer zugemutet werden , in einer Kammer mit
Herrn Dingeldey tätig zu sein , weil dessen aktenmähig
festgestelltes gesetzwidriges Verhalten zu einer Beeinträchtigung der
Kammerarbeit führt . Auch die hieraus entstehenden Wirkungen
wird die entscheidende Oberste Londesbehörde genau zu prüfen haben .
Selbstverständlich hat der betroffene Arbeitnehmer durch seine zu -
ständige Organisation seine Rechte beim Amtsgericht im vollen Um-
fange geltend gemacht . Dies hat seine Firma inzwischen zur Zu -
r ü ck n ä h m e der getroffenen Maßnahmen veranlaßt . Wäre dies
nicht geschehe », so hätte Dr . Dingeldey aus Grund der Paragraphen
823 und 826 BGB . zum Schadenersatz gegenüber dem Arbeit -
nehmer , den er in allzu großer Geschäftigkeil zeitweilig cxistenzlos
machte , herangezogen werden können .

Paragraph 823 BGB . setzt fest , daß derjenige , der vorsätzlich oder
fahrlässig das Leben , den Körper , die Gesundheit , die Freiheit , das
Eigentum oder ein sonstiges Recht eines anderen widerrecht -
lich verletzt , dem anderen zum Ersätze des daraus entstehenden
Schadens verpflichtet ist . Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen ,
der gegen ein den Schutz des anderen bezweckendes Gesetz verstößt .

Nach Paragraph 826 BGB . ist derjenige einem anderen gegen -
über zum Schadenersatz verpflichtet , der in einer die guten Sitten
verstoßenden Weise einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt .

Die hier behandelte Angelegenheit und ihre Auswirkungen seien
insbesondere den freigewcrkschaftlichen A r b e i t n e h ni e rb e i -

f i tz e r n der S ch l i cht ungsbehorden nachdrücklichst zur Be -

achtung empfohlen . Die praktischen Nutzanwendungen ergeben sich
qus den Darlegungen von selbst .

Wirtschaft
Zünf Fahre Jorü in Kopenhagen .

( Von unserem dänischen Mitarbeiter . )

Kopenhagen , Anfang Januar .

Im Jahre 1919 wurde die bekannte Ford - Filiale in Kopenhagen
mit einem Aktienkapital in Höhe von einer halben Mllion Kronen

errichtet . Die Fabrik beschäftigte 169 Arbeiter und Angestellt « und

war in der Lage , täglich 14 Wagen zu produzieren . Fünf Jahre sind

seitdem vergangen . Für die Entwicklung des Unternehmens während

dieser Zeit spricht die Tatsache , daß die alten Werkstätten für Ford
viel zu klein geworden sind . Deshalb ist ein « neue Fabrik am Süd -

Hafen Kopenhagens errichtet worden . Ihre Erbauung kostete rund

5 Millionen Kronen . Die Belegschaft beträgt heute 799 Mann , das

Aktienkapital 39 Millionen und die Tagesproduktion 149 Autos .

Allein im Jahre 1923 wurden durch dre 5iopenhagensr Ford - Werke
2S 276 Wagen verkauft , von denen 17 387 in Kopenhagen montiert

wurden .

Fragt man nach den Gründen dieser auffallend guten und

schnellen Entwicklung , so treten drei Moment « in den Vordergrund :
technisch « Ueberlegenhest durch Serienbau und Taylor - System , eigene
große Verkaufsorgvnisation und großzügiges Kredisiystem .

Die technische Ueberlegenhest Fords erweist sich besonders in
der neuerbauten Kopenhagener Fabrik . Sie ist die erst « Fabrik in

Skandinavien , die Kesselfeuerung mit pulverisierter Kohle «ingeführt
hat . Die Kohle wird zu Staub getnahlen und mechanisch unter die

Kessel geblasen . Dadurch soll sowohl gleichmäßige Feuerung als auch
völlig « Ausnutzung der Kohlenkraft geOährlelstet fein . Kesten -

transporteu�e führen die einzelnen Teile von einer Werkstatt zur
andere » , die in einem . . gera�e - Linie - Syste »»" angeordne » lind . Die

Haupstransportkette ist 94 Meter lang uird kann 299 Wagen im

Laufe von 8 Stunden transportieren Das gleiche System ' wird in
der Karosserieabteilung angewandt . Durch Fahrstuhl werden die

Chassis im Rohbau von der ersten Etage in die zweite gebracht , die

dortigen Emaillierung - öfen können in 8 Stunden 239 Wagen be -

handeln . Sammlertransporteure führen die fertigen Karosserien
hinab zu den Chassis , durch Lichtsignale wird jede einzelne Abteilung
von dem Gang der Arbeit in der anderen unterrichtet . Daß von zwei
Seiten Hafenbossins um die Fabrik greisen , Anschlußgleise zur
Stootsbahn an sie heranlaufcn , sei nur zur Vervollständigung des
Bildes der technischen Organisation erwähnt .

Ebenso großzügig sind die Berkaufsorganisalianen eingerichtet .
Es bestehen etwa 83 autorisiert « Verkaufsstellen und 399 autorisiert «
Reparaturwerkstätten . Von dieser Organisaston kann die deutsch «
Automobilindustrie viel lernen . Man hört immer wieder in Stand ! -
ncvien : Wir würden gern deutsch « Wogen kaufen , die solider und

dauerhafter sind Aber wenn am deutschen Wagen etwas reparativ -
bedürftig ist , dauert es vier bis sechs Wochen , che ein Ersatzteil aus
Deutschland kommt oder der Schaden durch Schweißen und

Schmieden bessistgt ist . Muß aber der Ford - Wagen repariert werden .
so telephoniert man nach der nächsten Reparaturwerkstatt und in ein

paar Stunden ist ein Er' atzteil . das noch dazu kaum halb so teuer
ist wie die deutschen für deutsche Wagen , da und eingesetzt .

Die dritte Ueberlegenhest . eine sehr bedenkliche , fft das Fordsche
Abzahlungsgeschäft . Mar . kann mit 199 Kronen in bar einen Ford -
Wagen kaufen , den Rest — die Ford - Wagen kosten 2999 bis 3999
dänische Kronen — zahlt man in Monatsraten von 39 bis 59 Kr . ab .

Die Ansicht über den Wert der Ford ' chen Fabriken für das Land

ist in Dänemark sehr geteilt . Di « Arbeitet klagen über das unmäßig -
Tempo und die Einfeistgkeit in den Fordfchen Werkstätten . In :

übrigen schließt sich der amerikanische Ford - Direktor in ollen Arbeiter -

fragen ( Lohn , Freizeit usw . ) den Tarifen und Abmachungen der

Arbestgeberverbände mit den Gewerkschaften cur. Die Angestellten
klagen auch darüber , daß alle besseren und höheren Posten mit
Amerikanern besetzt sind . Weiter muß die dänische einheimisch « Auw¬

mobilindustrie sich auf den Bau von Speziolwagen und Luxuswagen
beschränken oder für Ford arbeiten . Die Kopenhagen « ! ' Reedereien
hatten allerdings bis jetzt durch die Fordlche Ausfuhr eine gute Zeit .
ober schon hat sich Ford eine eigene Reedereiabteilung zugelegt mit
den für Automobiltrensport ans deutschen Werften umgebauten ehe -
inaligen denffchen Küstenpanzern „ Aegn " und „ Heimdal " .

Allgemeinwirtschaftlich hat Ford für eine Reih « von Holz -
bearbeitungs - . Polsterer - und elektrotechnischen Firmen Dänemarks

gute Beschäftigung gebracht . Aber auch die Staatsbahn verzeichnet
durch Ford große Gütereinnahmen , aber man fragt sich doch , ob das
bei einer gleich starken Entwicklung der eigenen Automobilindustrie
nicht mindestens ebenso der Fall gewesen wäre . Ueber eins sind sich
all « Behörden . Sparkassen , Banken und Wirstchafter klar : das

Fordsche Abzoh ' ungssystem reizt zu übermäßigem Autokauf . Es

bringt die Autokoiisumeisten in ewige Schulden , denn wenn ein Ford -
Auto abgezahlt ist , ist es auch ausgeleiert .

Bisher haben sich auch die Hoffnungen auf einen großen Ford -
Export pon Kopenhagen aus nur zum geringsten Teil erfüllt . Die

größten Bestellungen kommen aus Rußland und werden alle Augen -
blicke wegen der Zahlungsunfähigkeit Rußlands annulliert . Den

größten Teil der Kopenhegener Ford - Produktion hat bisher Däne -

Preisnotierungen für Nahrungsmittel .
Kurchschnittseinkaufspreise In Goldmark des Lebensmittel - Einzelhandels je

Zentner frei Haus Berlin .
Oerstentraupen , lose . . I8,SO — 24,50 >Kakao , fettarm . . . . . .70,00 - »6,00
Qerstenjirütze , lose . . . 18,50 — 18,75 i Kakao , leicht entölt . . 100. 00—120,00
Haierflocken . lose . . . . 20,00 — 21,50 ! Tee , Souchon , gepackt . 520,00 —400,00
Hafergrütze , lose . . . . .21,50 — 22,50 Tee, indischer , gepackt . 40( ,00 - 470,00
RoagenmehJ 0/1 . . . . . .17,00 — 19,00 Inlandszucker hasis mel. 29, 0 - 3| ,io
Weizengrieß . . . . . . . .19,25 — 22,50 Inlandsriicker Raffinade 51 . 50 — 55,50" » iW- 7 t IUI 7. , ~L- ar Wkirfol . a»Hartgrieß . . . . . . . .M. SO- 2 ' . «0
70 % Weizenmehl . . . . .17,25 — 19 5
Weizen - Auszugmehl . . 19,75— 26,5-1
Speiscoibsen , Viktoria 18,00 — 25,25
Soeiseerbsen , kleine . 15,00— 16,00
Bohnen , weiße . 1 erl . . 22 . 00— 23,00
Langbonnen , handverles . 28,00 — 55,0
Linsen , kleine . . . . . .18,00 —25,50
Linsen , mittel . . . . . . . .31,' 0— 42. 00
Linsen , große . . . . . . .44,00 — 56,5 )
Kartoifetmehl • 19,07 — 22. 00
Makkaroni , Hartgrießwr . 45,25 - 55, 0
Eiernudeln . . . . . . . . .47,00 — 73,50
Mehlnudeln . . . . . . . . .23,50 — 267 t
Bruchreis . . . . . . . . . .I ' . SO— 17,75
Raneoon Reis . . . . . .19,00 — 20,00
Tafelreis , Blasiert , Patna 24,5 >— 32,00
Tafcireis . | ava . . . . .32,75 — 42,00
Ringäplel amerik . . . . . 86 . 00 — 95,00
Getr P iaomen 90/100 48,00 - 50. o
Pflaumen , entsteint 74,00 — 85. 0
Cal . Pflaumen 40,57 . . 66,00 — 68,00
Rosinen in Kisten . Candla 60,00 — 75, 0
Sultaninen Carabjmu . 75,00 - 95,00
Korinthen , choice . .
Mandeln , süße Bari .
Mandeln , bittere Bari
Zimt ( Cassial
KümmeU holländischer .
Schwarzer Pfeffer singap 110,00 —1 ,0,0
Weißer Pfeffer . 115,00 - 173,0 ,
Rohkaffee Brasil . . . . .215,00 - 230,00
Rohkaffee Zentralamerika25 . 00 - 31 1. 00
Röstkaffee Brasil . . 270 . 00- 51 ",00
Köstkalfee Zentralam . 350. 00—400 . 00
Rdstgetreide , lose . . . . 20,00 - 72,00

58 . 00- 74,00
205,00 —210. 0
20. 1,00 —210. 00
100 . 00—121. 00
53 . 50 —60,00

_ _ _ _ _ _ _ _WWWWWI — - 35,so
Zucker Würfel . . . . .36,51 — 38,' 0
Kunsthonig . . . . . . .36, 0 — 37,00
Zucncrsirup hell in Eim "
Speisesirup dunk . inEim
Marmelade Elnlr . Erdb
viarmeiede Vierfmchl
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , in Säcken . .

Siedesalz in Säcken . . .

40,00 - -
27 . 00 - 30. 00
90 . 00 —»5,00
40. 00 -
45,00 — 55,00
3,10 — 3,60
3,70 - 4,20
4. 10 - 5, ( 0

„ . . . 5,20 — 5,00
Bratenschmalz In Tierces 92,00 - »5,1 0
Bratenschmalz in Kübeln 92,5 — 94,00
Purelard in Tierces . 90,00 —
Purelard in Kisten . . . 90. 00 - 92,00
Speisetalg in Packung . 65 . 0. —66,06
Speisetaig in Kübeln . , — —
Margarine , Handelsm . I 66,00 —

desgl II . . . . . . . . .60,00 - 63,00
Margarii e, Spezialm . I . 80,00 - 84,60

desgl . II . . . 69,00 - 71,00
Molkereibutter la !. Fäss . 218. 0 >- 217,00
Molkereibutter . i. Pack 223,00 - 226,00
Molkereibutter IIa i. Fäss . 175,00 —19 ,06
Molkereibutter , i Pack . lS0 . aii - 200,0
Auslandbutter in Fässern 218,00 —230,0
Corned beef 12 6 Ibs o K 39 . 00 — —
Aus) . Speck , geräuchert 108,00 - 115. 00
Quadralkäse . . . . 40 . 00 - 60,00
nisiter Käse , vollfett 120. 00- 1. 10,00
E hter Emmenthaler . . . 16' . 09- 175. 0
Echter Edamer 40 %. . . . 120,01 - 12- , 00

2 % • ■ ■ 88,05 - 90,00
Ausl . ungezuck . Condens -

milch 48/16 . . . . . .20,00 - 22�0
Inl. gez . Conden5ni . 48/ ! 4 25,25 —

mar ! selbst gekauft . Wert mm soll der große Auskandtterkaus kr *.

gehen : nach Deutschland , noch Polen usw . Ob es wahr wird ? Man

glaubt in Kopenhagen nicht mehr so recht an Fordsche Versprechungen
wie vor S Jahren , seitdem man sieht , daß das Fest ausschließlich

doch Ford in Amerika abgeschöpft hat .

Der Lebenshaltuagsindex .
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten ( Ernährung .

Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) für Dienstag , den
39. Dezember , blieb noch den Feststellungen des Statistischen R eichs¬
am ts mit 122,9 gegenüber der Vorwoche ( 122,8 ) nahezu unver -
ändert . Auch für den Durchschnitt des Monats Dezember ist gegen -
über November ( 122,5 ) nur eine unwesentliche Steigerung ( auf 122,6 )
festzustellen . Die Indexziffer der Ernöhrungskosten allein beträgt im

Durchschnitt Dezember 133,9 .
Di « Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichs -

ansts ist im Durchschnitt Dezember gegenüber dem Durchschnitt Ro -
vember ( 128,5 ) um 2,2 Proz . aus 131,3 gestiegen . Die aus den

Stichtag des 39. Dezember 1924 berechnete Großhandslsindexziffer
lautet , wie bereits veröffentlicht , 134,3 .

Znvenwrausvertällfe .
Mit großer Reklame werden auch in diesem Jahre die Inventur -

ausverkaufe in Szene gesetzt . Man kann unter den Angeboten
Damenmäntel für 2,95 M. , Büsten für 95 Pf . , Damenstrümpfe für
18 bis 29 Pf . , Taschentücher für 5 Pf . und ähnliches finden . Es

lohnt sich wirklich nicht , diese Drnge zu kaufen . Es fft schade um
das Material , das in derartig qualstativ minderwertigen Waren vor -
arbestet ist , es ist schade um die Arbestskraft , die hier vergeudet ist
und die für qualitativ hochwertigere Erzeugnisie viel nutzbringender
hätte verwendet werden können . Im allgemeinen ist auch bei diesen

Ausverkäufen zu konstatieren , daß sich die Herabsetzung der Preise
nur erstreckt erstens auf minderwertige Ware , Zwestens auf

Ware , die der Mode unterworfen ist , und drittens aui

Saisonartikel , mit denen die Geschäfte räumen muffen - um

den Platz für die Ware der Frnhjahrssaison frei zu machen und um

Gelder hereinzubekoinmen , damit sie die für das Frühjahr notwen -

digen Einkäufe vornehmen lönnen . Es ist festzustellen , daß in diesem

Jahre die Zahl der Geschäfte , die Saisonausverkäufe vornehme » .
eine Kleinigkeit geringer ist , als etwa im Juli . Dos lag nicht daran ,

daß im Juli eine Zeit der Stagnation für den Einzelhandel vor den

Saisonausverkäufen lag , während in diesem Jahre das Weihnochts -

gefchäft , wenn auch nicht alle darauf gesetzten Hoffnungen erfüllt

hat , so doch immerhin beträchtlrchc Einnahmen brachte , so daß viele

der Einzelhandclsgesaiäste in der Lage sind , nitt den durch das

Weihnachtsgeschäft vereinnahmten Geldern eine Zeil lang Haus zu
halten . Es ist ganz merkwürdig , daß trotzdem der Hauptrohstast der

Textilfabrikotion , die Baumwolle , zirka 33 Prozent im Preis « nie -

driger ist als zu Beginn des Jahres 1924 . Es ist ganz merkwürdig .

daß , trotzdem inzwischen ein Stcucrabbau , wenn auch nur in gering -

fügigem Ausmaße , stattgefunden liat , es ist ganz merkwürdig , daß .

trotzdem die Frachten gesunken sind , es ist ganz merkwürdig , daß ,

trotzdem die Unkosten z. B. für Beleuchtung geringer geworden sind ,

es ist merkwürdig , daß , trotzdem die Zahlungsbedingungen sich für
den gesamten Handel und die gesamte Industrie verbessert haben ,

daß , troydcm z. B. ein Abbau der Provisions - und Zinsbedingungen .
wenn auch nur in geringem Ausmaße , stattgefunden hat , die Preise für
Baumwollwaren nur ein ganz klein wenig , verglichen mit denen

zu Anfang des Jahres 1924 , zurückgegangen sind . Es ist dies umso

merkwürdiger , als bei den Preisen der Wollworen die Steigerung
des Rohjtoiies voll auf die Preise ausgeschlagen worden ist , so daß
Wollwaren eine Preishöhe erreicht haben , daß sich diese ? in «ineri -

beträchtlichen Nadilassens des Konsums an Wollwaren bcnierkbat

macht . Nun mag es richtig sein , daß man die Aeränderungen der

Rohstofspreisc nicht völlig in den veränderten Fertigsabrikatcn zum
Ausdruck bringen kann , aber was für Preisabbau gilt , gilt doch auch

für die Preissteigerungen , auch hier könnte nur die Preissteigerung
entsprechend dem zzrozcnwalcn Anteil des Rohstoffes an dem Fertig¬

produkt in der Preissteigerung des Fertigprodukts zum Ausdruck

gebracht ' werden . Aber bei den Unternehmern ist ja das eine alte

Tatsache , dos haben wir ja schon aus der Lohnerhöhung der In -

flationszeit kennen gelernt — damals wurden die Lohnerhöhungen
in voller Höhe auf die Fertigwaren aufgeschlogsn , der Lohnabbau
aber mir in der Weise vom Preise abgesetzt , daß der prozentuale
Anteil des Lohnes am Fcrtigfabrikot Berücksichtigung fand . Daß die

Inventurausverkäufe in diesem Jahre vollen Erfolg haben , ist kaum

anzunehmen , und zwar deswegen nicht , weil die Kaufkraft der

großen Massen heute noch so gering ist , daß sie alz voll -

wertige Konsumenten nicht in Frage kommen . Möglicherweise lassen

sich diese großen Massen dazu verleiten , Ware » zu kaufen , die im

Preise sehr billig , ober qualstativ vollkommen minderwertig sind ,

Waren , die zum Teil für Ausverkaufszwecke hergestellt sind . Das

wäre höchst bedauerlich . Es ist in diesem Falle trotz der Belastung .
den der Arbeiterhaushalt dadurch erfährt , schon bester , wenn man

sich ein gutes Stück auf Abzahlung taust . Die Verluste find in diesem
'

Falle doch nicht so groß .

Krise in der Tcxsilbranche . Der „ Frankfurter Zeitung " zufolge
haben drei angesehen « Firnren der Frankfurter Texstlbrancke am
Jahresschluß ihre Zahlungen eingestellt : nämlich die Manufaktur -
warenhandlung Iul U l l in a n n, die Samt - und Seidengroßhand -
limg Harms u. Co . und die Frankfurter Bekleidungsindustrie
Franz Iüsgen , die beiden «rsteren Firmen sind ältere Frank -
furter Häuser .

Amerikanisch « Goldsendung Am letzten Tag « des Jahres traf
der deutsch « Dampser „ Bremen " aus New York in Deutschland ein
und bracht « als weitere Goldsendung aus den Bereiniaten Staaten

für 21 - Millionen Dollar amerikairische Goldmünzen , meist Zwanzig¬
dollarstücke . Damit sind rund 29 Millionen Dollar in Gold sür die
Reichsbank als amerikanischer Anteil an der 899- Millionen - Anleihe
überwiesen worden .

Ein neues Webstuhlfystem . Ein Konzern , bestehend aus der
österreichischen Bodentredstanstalt , der tschechoslowakischen Zivno -
stenska Banka und der Textilgrnppe Mauthner , Prag , kündigt , wie
der „ Konsettionär " erfährt , ein neues W e l> st u h l s y st e m an ,
das angeblich geeignet fein fall , in der T c p p i ch f a b r i t a t i o n
eine Umwälzung hervorzurufen . Das Konsortium will in
Oesterreich den neuen patentierten Teppichwebstuhl in Masten fobri -
zieren und Fstialfabriken im Auslande , unter anderem auch in den
Vereinigten Staaten , errichten .

Wem * Sie wüßten
wie sichet und bequem Sie ihre

Hühneraugen und Hornhaut

N . durch „ Lebewohl "
los werden , würden Sie sich n cht erst mit
minderwertigen Mitieln herumärgern .

„ Lebewohl " wirkt du - ch Fsizr ng sofort schmerzlindernd .
Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf .

— Seit 29 Jahren bewährt . —
In Drogerien und Apotheken zu haben .

Verlangen Sie aasdrückiich Lebewohl mitFilsringl
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öilöer aus Italien .
Bon Richard Linneke .

Der warme Sonnenschein strahU mir über den Schreibtisch und
ich habe alle Fenster geössnet . um der warnien Lust Einlast zu
geben . Die herrlichen Bauten und Stadtbilder erscheinen in diesem
leuchtendem Sonnenschein noch viel malerischer und bunter als sie sonst
find und dos ganze Strastenleben ist noch farbenreicher als sonst .
Aber die Schönheit dieses Landes steht in einem scharfen Kegensast
zu seinen polUischen Verhältnissen . Sewist spürt der oberflächliche
Tclrachter wenig davon und meint wohl , weil da » leichtlebige und
gcgenwartsfrohe Volk so gut oder so schlecht lebt , wie immer und
sich so wohl fühlt , wie immer , sei alles gut . Wer aber nur etwas
in - Volk geht und aufmerkt , der wird spüren , wie es in Wirklich -
kcit aussteht und wie der Druck der politischen Verhältnisse auf den
Massen lastet . Nicht genug , gast man an allen allen Wänden der
Großstadt Aufschristen wir „ Xforte ai Fascisti " ( Tod den Fa¬
schisten ) findet , nein alle Gespräche landen immer wieder bei dem
Thema .

Ich ast in Malland in einer Privatpenston unter den ver -
schiedensten Berussschichten . Aerzte , Juristen , Ingenieure , Etüden »
ten . Lehrer . Kaufleute usw . Aber sobald die Unterhaltung in Flust
kam , dauerte es keine Minute und man war bei der Politik an -
gelangt . Da entlud sich dann die ganze Erbitterung dieser Men -
schen über die jeder Beschreibung spottenden terroristischen polili -
schen Methoden der Faschisten . In der ganzen Pension (2j > bis 30
Pcrfonen ) _fonb sich ein Fafchist und vielleicht «in bis zwei Personen ,
die dem Faschismus sympathisch gegenüberstanden . Alles andere
Sozialisten oder dach jzaschistenoegner . Mit leidenschaftlichen War -
ten und Vorwürfen fiel alles über den Faschisten her , «inen Stu -
dcnten , der sich gar nicht zu helfen wußte und selber gleich erregt
wurde . So herrschte manchmal ein Lärm im Eßzimmer , wie bei
uns in einer Versammlung von über 100 Personen . — Oder An -

mchörigc der faschistischen Miliz im Schwarzhemd und Käppi mit
Troddel gehen über die Straße . Sie sind übrigens sehr gut ge-
kleidet und sehen weit sauberer aus als die regulären Soldaten .
Sofort schaut sich alles nach ihnen um und mancher wütende Blick
von Zivilisten sowohl , als auch von Militärpersonen , besonders
Ostizieren , wird hinter ihnen her geschickt . Das ist so ein besonderes
Kapitel mit den Offizieren . Sie sind Gegner des Faschismus aus
getränkter Berufsehre , weil in der faschistischen Bewegung einfache
»noorgebildete Menschen ohne die lange Dienstzeit der aktiven Ossi -
ziere in die höchsten Stellen der Miliz ( die ja jetzt dem cheere
ungefähr gleichsteht ) gekommen sind . Zu diesen Gegnern kommen
dann für Mussolini noch die aus dem eigenen Lager ( . Die Ortho -
boxen ), denen er nicht mehr faschistisch genug ist .

Vom 10. Dezember ab fand in Mailand der italienische Ge -

werkschaftstongreh statt , eine wichtige Etappe auf dem

Wege zum Wiederaufbau de « Arbeiterbewegung . Zum erstenmal
Kit der Faschistenherrkchaf ! die Möglichkeit zu einer zentralen
afscnllichen Tagung - Man kann überhaupt beobachten , daß in den

großen Stedten wie Mailand , Turin usw. schon wieder ein « ziem «
lichc Freiheit besteht und die Möglichkeit für die Sozialisten zu
arbeiten . Aber auf dem flachen Lande und in der Kleinstadt herrscht
noch schärfster Terror der Faschisten .

Der Koiwrcst tagte in einem Volkstheater in einer stillen Straße
Mailands . Earabincri ( die italienische Staatspolizei In ihren alten
bist arischen Dreltififtern ) war vor dem lzause und im Vorraum
postiert . AngeblraTzum Schutze , obwohl die Genossen sagten , daß
sie nur Dekoration seien und rnr Ernstfall unsichtbar wäre » .

Bei B « gmn der Versammlung ein « Ehrung Matteottis ,
des ermordeten Genossen . Allseitiges spontanes Erheben von den
Plätzen und begeistertes chändeklatschen . Dazu enthusiastische Rufe
„Vioch Matteottl ! " Matteottis Brustbild schmückt in übernatürlicher
Größe die Rückwand der Bühne , mit roter Schleis « und Blumen
bekleidet . Matteotti wird überhaupt sehr verehrt und ich fand sein
Bild fast im Hause jedes Sozialisten , fa auch in einer vornehmen
Mailänder Familie von Richtfozialisten . Als dann bei der Be -

grllhungsanfprache das Wort M o l i n e l l a fiel , erneut eine un «

geheure Begeisterung . Alles springt aus , klatscht �in die Hände ,

trampelt und ruft . Hoch Molinellar Man rast förmlich . Moli -
nella ist ein Dorf in der Nähe von Bologna , in dem die Arbeiter ,

meist Landarbeiter , einem kaum vorstellbaren Falchlstenterror
unterworfen sind . Die braven Genossen haben auch nach der

Faschistenherrschast dem Sozialismus dw Treue bewahrt und muß -
ten das schwer büßen . Keine Arbeit zu bekommen ( die bekam man
nur mit der Karte der faschistischen Gewerkschaften ! ) , Hunger und
Elend und Mißhandlung durch die Faschisten war ihr Los . Die

Genossen haben gegen alle dies « Mittel eine unvergleichliche Festig -
keit gezeigt und haben ausgehalten . Sie haben sich nicht gebeugt
und nicht verkauft . Au » ganz Italien haben die Soziallsten diesen

unö
ver schwerhörige Stresemann .

»0ch Ich« zegenwarllg tili , praktische vedrohuag der »epudllk . »
sStresemana Im . hamdarger Zeemdenbl »»' )

. Sie (die veatschaalloaol « Valkepartet ) verwirst da» herrschende
Aepiervapisystew »ad Ist Odcrjeugl, daß c» aas die vaaer an -
hatldae sei, and dennoch will sie ihren ikinirilt in die Regierung
erzwingen . NM eine tragsihige Legiernngsmehrheil herdeizusSheen . -

( Gras Westarp In der . Sreuz,e >Iaag - >

Ich hör ' deine Stimme tlichl . . sFantanq

Abwehrkampf unterstützt . Wie schlimm der Terror war , dafür «in
Beispiel : Als zur Gedenkfeier für den ermordeten Matteotti »auf »
gerufen wurde , konnten es die Genossen in Molinella nicht wagen ,
öffentlich zu feiern . Sie mußten 20 Kilometer weit von ihrem
Dorfe nachts um 1 Uhr in einer Talschlucht zusammenkommen .
um ihres Märtyrers zu gedenken . Und sie kamen , jung und alt ,
obwohl die 20 Kilometer hin und zurück zu Fuß zurückgelegt
werden mußten . Uebrigens wurde auf dem Gewerkschaftskongreß
unter ungeheurem Beifall der Vertreter von Molinella zum Präst -
dcnten des Tages gewählt .

Jnteresiant waren die Diskussionen zwischen den politischen
Richtungen , die in Italien viel mehr die Gewerkschaften behcrr -
schen als in Deutschland . Hier fechten Kommunisten , Muximalisten
( die unseren früheren Unabhängigen gleichen ) und Unitari ( unsere
frühere SPD . ) den Kampf aus . Die beiden letzteren habe » das
gleiche Programm und sind eigentlich nur wegen Ihrer taktischen
Verschiedenheiten getrennt . Der Redner der Maximalisten gab sich
alle Mühe , Kommunisten und Unitari auf der . Linie der maxima -
liftischen Politik zu einigen . Das ist natürlich nicht möglich , da die
Kommunisten auch hier streng nach Moskauer Direktiven arbeiten
und nicht daran denken , mit den Sozialisten zusammenzugehen .
Vielmehr werden auch die italienischen Gewerkschaften ein wach -
sames Äuge auf die Kommunisten haben müssen , wenn sie nicht bald
einen neuen Faschismus großziehen helfen wsllen . Kommunistische
Methoden haben an dem Aufkommen des jetzigen Faschismus schon
genügend Anteil .

Di « Faschisten herrschen zurzeit noch ziemlich überall , wie neu -
lich zutreffend geschrieben wurde , »über , neben und unter den
Behörden " . Aus jeder Station kann man ihre Bahnhofswachen

sehen . Als ich neulich nachts von Bolomia nach Venedig fuhr .
oeglettete sogar den Dillettkontrolleur im Zuge ei » Faschist . Ich
wurde aus dem Schlaf durch den Anruf des Faschisten geweckt und
war recht erstaunt . Aber auch auf Reisen sieht man viel verständ -
nievoll lächelnde Gesichter wenn die Faschisten sichtbar werden .
Man denkt : » Wie lange noch ? " Als ich einen Genossen fragte , wo

die Meinen haben mich geschickt .
Eine Episode ans den Pariser Junilagen von tS4e .

Von Iwan Turgenjew .

Mir kam es nicht zu , auf der einen oder anderen Seite der

Barrikade zu kämpfen , ich ging nach Haufe .
Der ganze Tag verlief w einem unbefchreidtichen Tumult . Das

Wetter war heiß und drückend , ich blieb auf dem Boulevard

des Italiens , auf dem sich allerlei Gestalten drängten . E » liefen ganz
un glaubliche Gerüchte um , die sofort von anderen noch phantasti -
scheren verjagt wurden . Gegen Abend stand die eine Tatsache

unwiderlegbar fest : fast di « Hälfte der Stadt war in den 5) änden
der Insurgenten . Uederall wurden Barntaden gebaut , besonders
auf dem linken Ufer der Seine . Die Soldaten besetzte « die wichtigsten
Punkte , man rüstet « sich zu einem Kampf auf Leben und Tod .

Am folgenden Tag , am frühen Morgen , ändert « sich wie von
einem Zauberstab berührt das Aussehen der Boulevards , wie über -

Haupt das Aussehen des Teiles der Stadt Paris , der nicht von den

Aufständischen besetzt war . Cavagnac , der Befehlshaber der Poriser
Armee , hatte einen Befehl erlassen , der jedes Fohren und Gehen auf

dqn Straßen untersagte . — Die Nationalgarden aus Paris und der

Provinz zogen auf di « Bürgersteig « und bewachten di « Häuser ,
worin sie einquartiert waren . Die reguläre Arme « und die Mobil -

garde kämpften , die Ausländer , Frauen , Kinder und Kranken saßen
in den Häusorn , alle Fenster waren sperrtoeit geöffnet , um di «

Soldaten vor Schüssen aus dem Hinterhalt zu schützen . Di « Straßen

lagen jetzt wie tot . Nur selten fuhr ein Postomnibus oder die Kalesche
» mes Medikus vorüber . Oder es zog mit Donnergerasiel «ine Ab -

ttilung Artillerie , zum Kampfplatz eilend , den Boulevard entlang .
ein « Kompagnie Soldaten , oder es ritt ein Adjutant oder eine

Ordonnanz vorbei . Es war eine grausam « qualvolle Zeit . Wer sie
nicht durchlebt hat . kann sich von ihr keinen Begriff machen . Auch
den Franzosen wurde es in diesen Zuständen unheimlich , die mochten

denken , daß ihre Heimat und die ganze Gesellschaft zusammenbrechen
und in den Abgrund stürzen werden , doch der Kummer eines Aus -

- änders , der zur Untätigkeit verurteilt war , war , wenn nicht schreck -
Scher , so doch quälender .

Di « Hitze ist drückend , man kann nicht ausgehen . Durch die

gcSffneten Fenster strahlt ununterbrochen der heiße Strom , die

Sonne blendet , jede Tätigkeit , Lesen , Schreiben ist unmögtich . Fünf - ,

zehnmal in einer Minute donnern Kanonenschüsse , man hört das

Knollen der Gewehre , das unbestimmbare Getöse des Kampfes . . .
Di « Straßen sind wie ausgefegt , das Steinpflaster wird gelb unter

der Sonne , die glühende Luft bewegt sich kaum . Auf den Bürger -
steigen sieht man bestürzte Gesichter und die unbeweglichen Gestatten
der Nationalgardisten . Nirgends ein « Regung des gewohnten Lebens ,
überall eine Leer «, man fühlt sich einsam wie im Gefängnis , wie

im Grab . . . Von zwölf Uhr an ein neues Schauspiel : die Trag -

bahren mit den Verwundeten und Getöteten . Da bringt man einen

Mann mit grauen Haaren . Sein Gesicht ist weiß wie das Kisien ,
woralii - er liegt : das ist der tödlich verwundet « Deputiert « Charbo -
nelles . Alle schweigen , die Köpfe entblößen sich, — er aber sieht

nicht das ehrfurchtsvolle Schweigen und die tiefe Trauer , feine Augen

sind gefchlosien . Dort geht ein Haufen Gefangener , geführt von

Mobilgardisten , junge Burschen , fast Knaben . Zuerst hotte man zu
ihnen kein Vertrauen , doch sie liaben wie di « Löwen gekämpft . . .

Einig « von ihnen tragen auf den Bajonetten die blutgetränkten

Käppis ihrer gefallenen Kameraden oder Blumen , die ihnen Frauen
aus den Fenstern zugeworfen haben . „ Viva la ttepudligue " ,

rufen die Nationalgardisten auf beiden Seiten des Boulevards , und

dann noch wild und traurig die letzte Silbe lang dehnend : „ Vive
la Mobiiiile *. D>« Gefangenen gehen mit niedergeschlagenen Augen .

dichtgedrängt wie Schafe , eine ungeordnete Menge , finster « Ge -

sichier , viele in Lumpen , ohne Mützen , mit gebundenen Händen .

Die Kanonade geht weiter . Das schwere eintönig « Knallen hängt in

der Lust , es liegt über der Stadt mit dem Brandgeruch und dem

Schwalm der Hitze . Gegen Abend hör « ich in meinem Zimmer im

vierten Stock das Knallen von nahen , scharfen , kurzen Salven : man

sagt , daß die Aufständischen in den Maine » erschossen werden .

So vergehen Stunden auf Stunden , Stunden aus Stunden .

Man kann nicht schlafen , auch nicht in der Nacht . Versuchst du , auf

den Boulevard oder auch nur bis zur nächsten Ouerstraße zu gehen ,
um Neues zu erfahren oder frische Luft zu schöpfen , sofort wirft du

angehalten und gestagt , wer du bist , woher du kommst , wo du

wohnst unh warum du nicht in Uniform bist . Hört man , daß du

ein Ausländer bist , dann schaut man dich prüfend an und schickt

dich nach Haufe . Einmal wollte ein Nationalgardist aus der Provinz

i riVfi
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ich ein Bild von Mussolini kaufen könne , sagte er mit : „ Das
werden Sie in zwei Monaten in dem Verbrecheralbum in Berlin
sehen . " Täglich gehen neue Menschen , neue Bevölkerungsgruppen
zur Opposition über . Diese Dolksstimmung konnte ich auch gut
beobachten , als Mitte Dezember in Malland der Prozeß gegen
die Faschisten stattfand , die einen Straßenbahner mit Stöcken

lotgeschlaaen haben , weil er ebenso wie seine anderen Arbeits -
bruder die Vicr - Minuten - Pause zum Gedenken Matteottis machen
wollte . Diese viehische Roheit sollte hier Sühne finden . Der An -
drang zum Zuhörcrraum war sehr groß und aus dem Hofe de ?
Gebäudes wie auf der Straße wurde in vielen Gruppen leiden¬
schaftlich erregt gegen die Faschisten Stellung genommen . Das its .
lienifche Volk , überhaupt leicht umgestimmt » md unbeständig , hin
sich vor Ekel über den Faschistenterror von Musiolinl und seinen
Helfern abgcwandt . der sich jetzt eigentlich nur noch aus die Miliz
stützt . Das Morgenrot einer neuen Zeit zieht schon am Horizont
auf . Wir Sozialisten können ihm zujubeln . Hoffentlich findet
der aufgehende Tag die Bewegung zielbewußt und wegbereit , dos
ist die Sorge aller hiesigen Genossen und ich glaube auch die Sorg ?
der übrigen Sozialisten der Welt .

Der russische Sauer .

Maxim G o r k i hat Gedanken über das russisch « Volk , wie

!ie
sich in Ihm in jahrelangen Beobachtungen gebildet haben , in einer

leinen Schrift „ Dom russischen Bauern " niedergelegt . ( Verlag
I . Ladyschnikow , Berlin . ) Besonders die Erfahrungen der letzte »
Jahr « haben fein Urteil gebildet . So klein die Schrift , fo wertvoll
ist ihr Inhalt . Er ist geeignet und bestimmt , die zahlreichen Illusionen ,
die in Westeuropa über dos russische Volk — die Bauern sind ja der

allergrößte Bestandteil — bestehen , zu zerstören .
Gorki faßt feinen Gesamteindruck in folgenden Sätzen zusammen :
„ Iedcs Volk ist , genau genommen , als Urelement anarchistisch .

Das Volk will soviel wie möglich essen und so wenig wie möglich
arbeiten , will alle Rechte haben und keine Pflichten tragen . Aus
der Atmosphäre der Rechtlosigkeit , in der das Volk von altersher
immer gelebt hat , erwächst ihm auch die Ueberzeugung von der Ge -
setzmäßigkeit der Rechtlosigkeit , von der zoologischen Natürlichkeit des
Anarchismus . Das paßt ganz besonders aus die Masse der russischen
Bauernschaft , aus der der Druck der Knechtschaft härter und länger
gelastet hat , als auf anderen Völkern Europas . Seit Jahrhunderte » ,
ttäumt der russische Dauer von einem Staat , der kein Bestimmungs¬
recht hat über den Willen der Persönlichkeit , über die Freiheit ibrer
Handlungen — von einem Staat ohne Gewalt über den Menfrfjeu
In der unerfüllbaren Hoffnung , die Gleichheit aller bei unbeschränk -
ter Freiheit jedes einzelnen verwirklichen zu können , hat das russisch ?
Volk den Versuch gemacht , einen solchen Staat zu schaffen , in der

Form des Kofakcntums , der „ Soporoger Setfch " . Noch bis heut «
lebt in der dunklen Seele russischer Sektierer die Vorstellung von
einem Fabelreiche , irgendwo „ am Rande der Erde " , wo die Mensche »
friedlich leben , nicht die „Anfechtung des Antichrist " kennen , die Siadt ,
vi « sich in schmerzhaften Krämpfen windet , gemartert von den Aus -
Wirkungen der Kultur . Im ruisisHen Bauern ist gewissermaßen der
Instinkt des Nomaden noch nicht erstorben : er sieht in der Arbeit
des Landmannes fast einen Fluch Gottes , er leidet an „ der Lust
zur Ortsveränderuno " . Fast ganz seht ! Ihm — oder ist jedenfalls
bei ihm nur schwach entwickelt — das kangstdereite Bestreben , aus
einmal erwähltem Standpunkt fest zu bestehen und für sich Emftuß
aus die Umgebung zu gewinnen : entschließt er sich aber dazu , io
« artet seiner schwerer und fruchtloser Kampf . Wer im Leben deS
Dorfes etwas Eigenes , Neues einführen will , dem tritt es mit Miß -
trauen und Feindseligkeit entgegen , zermürbt ihn rasch oder stößt
ihn hinaus . Häufiger ober kommt es so, daß di « Neuerer beim Zu -
fammenstoß mit dem unüberwindlichen Konservativismus des Dorfes
von selbst davongehen . Raum ist genug , überall dehnt sich die Ein -
samkeit der weiten Eben « , und verführerisch lockt die Ferne . Wohl
hat sich di « Bevölkerung der russischen Eben « vermehrt , di « rrg «a»

Ephische
Ausdehnung " hat sich verengt , aber die Denkweise ist die -

« geblieben und druckt sich in dem bemerkenswerten Rat aus , den

Sprichwort gibt : „ Lauf vor der Arbeit nicht fort , aber tu « die
Arbeit nicht . "

Der grausame Charakter , der Mangel an tiesgehendem religiösen
Gefühl , die Feindschaft gegen di « Städter und die Kultur , alle diese
Züge im Charakter d« s russischen Bauern hebt Gorki hervor . Er
schließt mit dem pessimistischen Geständnis , daß die Menschen immer
noch Bestien sind , und daß der russische Bauer um den Preis des
Unterganges der gebildeten russischen Stände und der Arbeiter zum
Leben erwacht ist . Er wird nicht in di « von der Revolution zer -
störten Lebensformen zurücksinken , aber er wird hart mrd rücksichls -
los nur feine Interessen verfolgen und wird nicht so bald die «todt ,
den Glutherd des Denkens , gerecht werten und verstehen .

(sie waren die eisoigsten ) mich verhaften , weil ich eine Hausjoppe
trug . „ Sie haben di « Housjoppe angezogen , um besser mit den

Alifrührern paktieren zu können " , schrie er wie ein Rasender . „ Sie
sind vielleicht «in russischer Agent , Sie haben Geld in der Tasche , um

unsere Zwietracht zu nähren . " Ich schlug ihm vor , meine Taschen
zu durchsuchen , er aber wurde noch wütender . Russisches Gold ,

russische Agenten schwirrten damals überall umher und nisteten
mit vielen anderen Fabeln und Unsinn in diesen erregten und ver -
wirrten Köpfen

. . . . .

Ich wiederhole , ee war «ine schreckliche , qualvolle Zeit .
In dieser , man kann sagen , Folterkammer vergingen drei Tage .

Ee kam der vierte Tag , der 2S. Juni . Die Nachrichten von den

Kampsplötzen kamen ziemlich schnell zu uns , der eine gab sie dem

anderen , sie liefen von Straße zu Straße . So erfuhren wir . daß
das Pänchöon genommen , das ganze linke Ufer der Seine in den

Händen der Armee sei , daß der General Bräat von den Auf -

ständischen erschossen , der Erzbischof Affve tödlich verwundet worden

fei , und dos , sich nur noch die ' Dorstadt St . Antoine halt ?. Ich ?>--
innere mich , daß eine Ordonnanz , ein Hnsarenoffizier , schnell den

Boulevard Mttlang ritt und , mit den Finger der rechten Hand einen

apfelgroßen Kreis beschreibend , mit lauter Stimm « rief : „ Mit so

großen Kugeln schießen sie aus uns ! "

In dem Hause , worin ich wohnte , an der gleichen Trepp « , wohnt «
auch der berühmt « deutsch « Dichter Herwcgh , mit d : m ich bekannt

war . Ich kam oft zu ihm , um mein Herz auszuschütten , um vor
mir selbst zu fliehen und dem quälenden Grübeln der Untätigkeit
und Einsamkeit zu entgehen .

So sitze ich bei ihm am 26. Juni früh morgens , er hat soeben

sein Frühstück eingenommen . Plötzlich kommt der Diener mit einem

Gesicht voller Unruhe .
„ Was ist los ? "

„Sie , Monsieur Herwegh , werden von einer Bluse verlangt . "

„ Bluse , welcher Bluse ? " ./
„ Ein Mann in der Bluse , ein Arbeiter , ein Alter , fragt nach dem

Citoyen . Wollen Sie ihn empfangen ? "

Herwegh warf mir einen Blick zu.
„ Lasten Sie ihn herein, " antwortete er endlich .
Der Diener ging hinaus , dabei vor sich hinmurinelnd : „ Ein '

Mann — in der Bluse . " Er war erschrocken . —

( Schluß folgte



Entwicklung der Suchausstattung .
Von O t t f r i e d.

Wähivnd ziinäii ) st unmittelbar nach der Erfindung der Buch

druckerkunst die Initialen und Bucha erzierungen noch mit der Hand

ausgeführt wurden , wurden die Illuminatoren doch bald durch die

Holzschneider verdrängt . Dem Holzschnitt wurde immer mehr Be °

achhing geschenkt , und auch Dürer , Holbein und Lukas Tranach stellten
sich in den Dienst der Buchausstattung . Die Buchillustration , die

erfreulich in dieser Zeit aufblühte , wurde bald durch die Zensur er -

heblich gestört . Im Dreißigjährigen Krieg war die Holzschneidekunst
nahezu dem Untergang geweiht und wurde allmählich durch den

Kupferstich abgelöst . Die ' Illustrierung der Werke erfolgte nun fast
nur noch durch den Kupferstich . Kurz vor der Eefindung der Schnell -
presse durch König Hatte der Engländer Bewirk die Holzschneidekunst
wieder zu Ehren gebracht . Er arbeibtte Holzschnitt «, die dem Kupfer -
stich in der Wiedergabe glichen Nun konnte die Jllustrierung der

Bücher wieder durch den Buchdrucker erfolgen . Die Bildstücke wurden
dem Satz eingefügt und gleichzeitig mit dem Text gedruckt . Hervor -
ragende Künstler wurden durch den neu belebten Holzschnitt wieder

zur Buchillustration angeregt . Besonders trat auf diesem Gebiete

Ludwig Richter hervor , dessen Holzschnitte große Bedeutung erlangten .

Als 1839 die von zwei Franzosen erfunden « Photographie vom

französischen Staate zur allgemeinen Benutzung freigegeben worden
war , kam man bald zum Bilderdruck durch photomechanische Ver -

fahren . Zur selben Zeit hatte ein Deutscher namens Iatobi in Ruß -
land die Galvanoplastik erfunden , die bald in den Dienst des Bilder -
drucks gestellt wurde . Eine Erfindung von umwälzendzr Bedeutung
machte Georg Mcisenbach im Jahre 1881 durch die Autotypte , die für
den Buchdruck mindestens dieselbe Bedeutung hat wie das Automobil
für de » modernen Berkehr Alles , was man bisher mittels Holz -
schnitt , Kupfer - oder Stahlstich illustriert hatte , tonnte man billiger
und schneller durch die Autotypie hergestellt werden Naturgetreue
Darstellungen in Lehrbüchern , Ansichten . Wiedergabe von photo -
graphischen Aufnahmen werden heute fast ausnahmslos durch die

Autotypie gedruckt . Alle Bilder , die der Beschauer im Buche , in
Katatvae » , in illustrierten Büchern und Zeitschriften findet , sind , wenn
sie Halvtöne enthalten und auf glattem Papier gedruckt sind , Auto -

typien . Di ? Autotypie ist eine Netzätzung . Wenn man das Bild
durch eine Lupe näher betrachtet , so wird man sehen , daß es in lauter
kleine Punkte aufgeteilt oder auch mit einem Netz , das man „ Raster "
nennt , überzogen ist . Während dem Beschauer so ein naturgetreues
Bild in einer geschlossenen Tomläche erscheint , wird er durch die Lupe
erkennen , daß die Fläche au� lauter kleinen , verschieden starken und
verschiedcn weit voneinander entfernten , schwarzen und weißen
Punkten besteht . Di « Autotypie hat den «inen Nachteil , daß ihre
Verwendung nur b « einem geeigneten , d. h. sehr guten Papier mit

ganz ebener Oberfläche möglich ist . Neuerdings sind noch ondere
Bilddruckoerfahren stark im Gebrauch , besonders der Offsetdruck und
der Tiefdruck . Die „ Frauenwelt " bietet hierfür ein gutes Beispiel ,
Der Ilmschlag wird in mehrfarbigem Offsetdruck , der Innenteil in

Kupfertiefdruck hergestellt . In der „ Frauenwelt " sind keine Auto -

typien zu finden
Als man von den Rollen zu den Faktbüchcrn gekommen war ,

versah , man sie bald mit einem Einband . Man schmückte die die
Blätter umgebenden Deckel , die aus Holz hergestellt waren , überzog
sie mit Leder oder Pergament , versah sie mtt Zeichnungen oder ver -
zierte sie mit Pressungen . Nachdem die Buchdriickcrknnst erfunden
i »qt , wurden Bücher baß ) sehr kostbar und kunstvoll eingebunden .
Wieder - waren es Holbein und Lukas Eronach , die Lucheinbände zu
schmücken begannen und damit die Kultur des Buches auf ein äußer -
ordentliches Niveau brachten . Auch im Buchbindergewerbe hat das
Zeitalter der Maschine umwälzende Neuerungen geschaffen . . Hand -
gebundene Bücher sind heute sehr selten und sehr teuer . Heute heftet .
ioTV und schneidet die Maschine�

. . . . . . .

Dies « hat auch hier aus das Buch sehr verbilligend , gewirkt . Stach -
dem die Technik zu ungeahnten Erfolgen gekommen und die Eni -
m- cklmr - r fcrft mr geirieben wgr , ging das Streben

len , woÄi die künstlerische Buch -
wickllMg fast zur Lollkoittmenheitt Grieben war ,
dahin , in Mengen billig l ) erzu�

"

ausstattung vollständig rm berücksichtigt blieb . Di « Massenproduktion
hat auf dem Büchermarkt unglaublich Geschmackloses geleistet . Erst
ganz allmählich wieder , zu Beginn dieses Jahrhunderts , waren ein -
zelne Verleger als Pionier « tätig und brachten das in jeder Hinsicht
geschmackvoll ausgestattet « Buch wieder zu Ehren , wobei sie auf die
Wahl des Papiers , oorblldliche Satzanordnung und künstlerische Buch -
einbände besonderen Wert legten . Der heutige Bücherkäufer oerlangt
ein Buch in guter Ausstattung . Er will sich am guten Buche im
schönen Kleide erfreuen .

Neujahrsaberglaube berühmter Männer . Auch auf den Höhen
der Menschheit , auf denen die großen Helden des Geistes wandeln ,
findet man abergläubische Anwandlungen beim Anbruch des neuen
Jahres . Von S' ch i l l e r wird uns beispielsweise erzählt , daß er
dem Siloesterabend «ine besondere Wirkung aus das künftige Jahr
zuschrieb . Erhielt er am letzten Tage des Jahres eine gute Nachricht ,
so sah er dies als üble Vorbedeutung an : denn er meinte , daß der
Zufall dem Menschen am Schluß des Jahres noch einen Glücks -
brocken '

hinwerfe , um ihm dann im kommenden Jahr desto mehr
schwarze Lose zuzuteilen . Von Goethe berichtet uns fein Freund
Knebel , er habe mit größter Spannung auf das erste Wort gelauscht ,
das ihm nach . dem zwölften Schlag der Uhr im neuen Jahr gesagt
wurde . Aus diesem Wort zog er dann allerlei Schlüsse auf den
Verlauf des kommenden Jahres , amd er war in der Deutung des
Wortes sehr erfinderisch . Henrik Ibsen wollte am Silvester -
abend keine Tinte und kein Papier sehen , da er fürchtete , dies könne
feine Schaffenskrast im neuen Jahr lähmen .

Daß das abergläubische Schauspielervölkchen sich gern dem
Zauber der Silvesternacht hingibt , ist nicht verwunderlich . Von
K a i n z und M a t k o w s k i werden in dieser Beziehung merk -
würdige Geschichten erzählt . Den wunderlichsten Neujahrsaber -
glauben hatte Caruso . Er wollte am Silvesterabend nur
in Gesellschaft von blondhaarigen , blauäugigen Menschen sein , iveil
er der festen Ueberzeugunq war , daß , ihm brünette Leute Unglück
brächten . Er begründete diesen Aberglauben mit einer Erzählung
aus seinem Leben . Als er nämlich im Jahre 1893 in Neapel
Silvester feierte , war er zusällig nur mit blauäugigen Menschen
zusammen . Er erhielt im neuen Jahr sein erstes Engagement in
Neapel . Aehnlich ging es ihm am Silvester des Jahres 1398 . Er
befand sich damals in der Gesellschaft von zehn blonden jDamen und
vier Herren . Wenige Wochen später trat er im Mailänder Teatro
Lirico auf und hatte seinen ersten großen Erfolg , der seinen Weltruf
begründete . Dagegen hatte er im Jahre 1888� in dem er aus Befehl
seines Vaters Schlosser werden mußte , den Silvester nur in Gesell -
fchast von schwarzhaarigen Leuten oerbracht . Er war der unglück -
lichste Silvesterabend seines Lebens und das folgende Jahr sein
traurigstes , da er schwer unter dem aufgezwungenen Berfa litt .

Aus den Blülelagen von Wildwest . In jene uns heute nur
noch aus den Geschichten von Bret Harte und Operetten bekannten
Blütetage des „ wilden Westens " führen uns die Erinnerungen
eines alten und vielerfahrenen englischen Kosularbeamten Sir Char -
les Payton , die er soeben unter dem Titel „ Daxs ol a Knight " ver¬
öffentlicht hat . Er versuchte in den sechziger Iahren des vorigen
Jahrhunderts zunächst sein Glück als Eowgräber in Kalifornien .
Dort begrüßte ihn ein Freund mit den Worten : „ Du kommst nach
Kalifornien ? Gut . Wenn Du irgendeine Unterredung mit einem
Manne hast und siehst , wie er in eine seiner Taschen greift , schieße
ihn sofort nieder , damit er Dich nicht erschießt . " Dieser kluge Rat

nützte dem jungen Abenteurer , der allerlei erlebte , was ihn zur
größten Vorsicht mahnte . So sah er eines Tages , wie ein bekannter

Spieler , der sich auf der offenen Straße auf einen jener „ Throne "
gesetzt hatte , auf dem man zugleich rasiert wurde und sich die Schuhe
putzen ließ , in dieser Stellung von drei Bewaffneten angegriffen
wurde . Rasch hatte er . seinen Revolver herausgerissen , und es fiel
nun eine ganze Reihe von Schüssen , bis schließlich der einzige , der

nicht tödlich verwundet war . der Spieler auf seinem „ Thron " blieb .
Sir Charles » and kein Kold und kehrte daher nach New Park zurück .
. A»tf dem Schiff , das er benutzte , waren die Verhältnisse nicht viel

besser . . Die Passagiere waren elend zusammengepreßt und bekamen

die schlechteste Nahrung , und der Kapitän hatte eine eigentümliche
Art , sich jede Beschwerde vom Leibe zu halten . Er zog nämlich eine
Linie um sich mit der Spitze seines Schuhes und erklärte , er werde
den ersten Passagier erschießen , der diese Linie überschreiten und

sich bei ihm beschweren wolle . Er war der Mann dazu , um die

Drohung war zu machen . . . .

Die brennende Pflanze . Jeder Seemann im Mittelmeer weiß .
daß die Insel Korsika früher gerochen als gesehen werden kann .
Das rührt von ihren MAquis her , eigentümlichen , harllaubigen
Sträuchern , deren Blätter außerordentlich reich mit Drüsen aus -

gestattet sind , welche ungemein stark riechende ätherische Oele ab -

sondern . Bei uns sind derartige Pflanzen viel seltener , ihre Oel -

Produktion ist geringer , ihr Duft dementsprechend schwächer . Zu den

wenigen Formen , die ihres belaubenden Geruches wegen eine Aus -

nähme bilden , gehört vor allem der Diptam , eine stattliche Staude
mit reichblütigen Trauben . Betrachtet man die Pflanze eingehender ,
so sind zahllose grüngelbe Drüsen nicht nur am Stengel , sondern
auch auf den weißen oder roten Blütenblättern und aus den langen
Staubfäden deullich zu erkennen . Ein brennendes Streichholz an
den sBnrnd der in voller Blüte stehenden Traube gebracht , oifenbart
das „ Diptam - Wunder " . Eine lodernde Flamme schlägt bis zur
obersten Blüte empor , um ebenso rasch wieder zu verlöschen . Die

ganze Pflanze bleibt dabei völlig unversehrt , höchstens die Drüsdn -

köpschen sind leicht versengt . Der reichliche Ocldampf mischt sich näm -

lich mit der Lust zu einem brennbaren Gemisch , das nur angezündet
zu werden braucht , um mit erplosionsartiger Geschwindigkeit zu ver -
brennen . — Begreiflich , daß der Geruch des Oeles Insekten oder

Betäubungsvermittler anlockt , während sein scharfer Geschmack die

Pflanze immerhin vor Tterfraß schützen mag . Das wird besonders
für die Hartlaubflora der Mittelmeerländer geltend gemacht , wo

während des Sommers , der hauptsächlichsten Vegetationszeit , wachen -
lang kein Tropfen Regen fällt , Tierfraßverlufie der Pflanze also de -

sonders schädlich sein könnten . Tyndall hat übrigens auch darauf

hingewiesen , daß die dünne Oeldunstschicht , non welcher die MSquis
immer besonders reichlich umgeben sind, für Wärmestrahlen weniger

durchlössiß ist , wodurch die Pflanze tagsüber gegen übermäßige Er -

wärmung und Transpiration , während der Nacht gegen allzu große
Abkühlung gesichert ist .

Heilung der hämorrhoiden ohne Operation . Im Zusammen -
hang mit der Kriegskost , mit der vielfach falschen Ernährung . der

Nachkriegszeit hat die Zahl derjenigen Personen , die an Hämor -
rhoiden leiden , erheblich zugenommen . Infolge der sehr schlacken -
reichen Nahrung haben sich die unverdauten , auszuscheidenden Ab -

sallmassen stark vermehrt , es kam infolgedessen zu Stauungen in
den Gefäßen des letzten Darmabschnitts und durch die Vermehrung
der Gasbildung zu einer starken Blutüberfüllung der unteren

Darmpartie . Alles Ursachen für die Bildung von Hämorrhoidal¬
knoten , die ja bekanntlich kugelförmige Erweiterungen von Blut -
geläßen darstellen . Die Operation ergibt gewöhnlich sehr gute Er -
folge : ober viele an Hämorrhoiden Leidende lehnen aus Angst vor
Schmerzen und sonstigen Beschwerden einen blutigen Eingriff ab .
so daß in manchen Fällen unblutige Methoden zur Beseitigung der

Hämorrhoiden Platz greifen müssen . Es werden Einspritzungen mit

Karbolsäureglycerin und mit Nebennierenextratt , Pinsclung inst
Jodtinkturen usw . empfohlen , um die Knoten zum Verschwinden zu
bringen . Neuerdings werden Einspritzungen mit Alkohol in die

vorher unemptindlich gemachten Hämorrhoidalknoten sehr gerühmt .
Sie sollen in fast allen Fällen Heilung herbeigeführt haben .

Schmerzlose Entfernung von Warzen . Schon die Tatsache , dag
zur Beseitigung von Warzen zahlreiche Mittel angegeben werden ,
dürste beweisen , daß wir eine ln allen Fällen zusagende Methode noch
nicht besitzen . Neuerdings wird jedoch von verschiedenen Aerzten
die Entfernung der Warzen durch Vereisung und Ausschälen der
Warzen ohne Schmerzen warm empfohlen . Zunächst wird die
Warze rmt ' aufgespritztem Thlöräthyl vereist , unempfindlich gemocht
und dann mit cinein löffekartigen Instrument herausgehoben . Die
ganze Prozedur ist völlig schmerzlos und deshalb gerade für Kinder
sehr geeignet . Die zurückbleibenden Narben sind kaum sichtbar .
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INVENTUR - AUSVERKAUF ! !
vom 2 . bis 15 . Januar

Damenhüte
Filzhöte . ; : .

Sammetkappen
Sammethüte . .

durchweg 1,90 M.

. . . . 3,90 M.

durchweg 3,90 M.

Velourhöte 5,90 M.

Stepphüte . ; . 2,90 1,90 0,95 M.

Lederhüte . . . . . . . .7,90 M.

Regenhüte . . . . . . .1,90 M.

Herren hüte
PÜzhOte mit hleinen Fehlen » . . 1,90 M,

Filzhüte «»« Vtttev . . . . .2,90 M.

Haar - und Filzhüte durchweg 3,90 M.

Rauhaar - u. Haarhüte durchweg 5,90 M.

Hosenträger . . . . Paar 1,50 M.

Pyjama . . . . .. 14,90 9. 50 M.

Krawatten . . . . .1�0 0,95 M.

Strickbinder . . . . 0,60 0,40 M.Kinderhüte . . . . .4, 90 3,90 . M. | Ein großer Posten Oberhemden 6,90 5,90 4,90 3,90 M.

Wegen Aufgabe ganz bedeutend herabgesetzt im Preis :
Sportwesten 19, - 12, - 8,90 M. / / Kinderwesten . 6,90 5,90 4,90 M. // / Wollgarnituren 7,50 2,50 1,90 AI / / Woilmützcn . a, 90 290 0,90 AV

| Heukölln , Bergstraße 10
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' Filiale ; Kaiser - Friedrich - Straße 224 - 225
( nur Herrcnarlili «! )



Große Neujahrs -

Freis - Auffgabe

Irenegie
— dreh — 811 — sediog — erwl 1

Für die richtiL C Lösung obigen Sprichwortes
haben wir Preise im Gesamtwerte von

8000
aus . iesetzi . ro gende Pieise werben vene . ic

l . Preis : 1 Wohniingsefnrldiliuiil
oestehend aus ; I Eßrirtimer oder Herrenzimmer ,

1 Sch�fzimmer , sowie I Küche
2. Preis : I Klarier . 3. Preis : I Wäscheanssteuer .
I. Preis : I Nabmaschine . 5, Preis : I Damen - oder
Herreniahrrad . ft. Preis : I. Oeljc . 7. Preis : I Man-
dollne . 8. -27. Preis : 20phot . Klappkameras ( 9: 12 m
la Uoppelobjektiv ) . 28 . —100. Preis ; 33 la Taschen¬
uhren . >01 -230, Preis : U0 Fülliederhaltcr mit echt
14 Kar. Goldfeder sowie eine große Anzahl Kl. Pi eise

Gewinner na�e�Äs Isl jeder
der uns die richtige Lösun ' einsendet

Oie Preise weiden unter Aufsicht eines hiesigen
Notars verleilt . Für gewünschte Rückantwort bitte
. ' er Lösung Rückporto beizufügen . Die i eringen
Versandkosten muß der Einsender tragen Die Ein¬
sendung muß sofort erfolgen und verpflichtet Sie

zu nichts . Schieiben Sie sofort an
Iduna - Versand Fr. Knipping Braunschweig Nr. 887

Die Empfänger der Preise aus unserem letzten
Ureisan - scnrelb ' n ' eher wt Ihnen sofort bekannt

Thcalcr , lfdilsplele usw .

Staats - Theater
Opernhaus

VJt Unr Arladne
aui Naxos

Opernhaus
am Königsplatz

7Vi Flieg . HolIändcr
Schauspielhaus

"' Vj: Chirleys Tante
Schiller « Theater
7' �: Das Konzert

l WMMÜW
Zäbniong

Inrttpie! m ilukeipnn
Maria Carstei, Theodor
Satter. Bonn, Sdilegel

Gr. Volksoper
VI, Uhr :

Oer Barbier voDSsvilla
Volksbühne
T' jUhr . Sakuntala
ueutsch . Theater

# : Uhr.
Die heilige

Johanna
Stg . Nachm 2> ,Uhr

Rose Bernd

Kleines Th .
Täal . 8 Uhr :

Eine Frau ohne
Bedeutung

von Oskar Wilde
Rtrff. Sntndr. Dtm».

Itilbur, Sdimcler
Ratse d. gan. Tjg gtiffa .

Kamm erspiele
8 Unr :

Die tote Tante
und andere

Begebenheiten
Stg . nachm . 3 Uhr :
Frühlings Erwachen

Die Komödie
Kgrlirftuidanm20(12117

8 Uhr ;
Sechs Personen

suchen
einen Autor

Stg . naenm . 3 Uhr
Die Büchse

der Pandora

Trianon - Th .
8 Uhr :

Papa
Erika aiässner

Jul . Palkenstein
Brich Kalser . Tliz

Iknhrl . d. RielgsrilMrStr.
KU. : Der Tokaier

Komödienhaus
8: Der Floh im Ohr
Berliner Theater

730 Uhr :
Anneliese v. Dessau

Tägl . 8 Uhr :

Variet6 =

Revue !
mit

Wlastons
Tauch »

Sensation !

I
Sonntag 3. 30 zu
halben Preis , das
volle Programm

8 U.
Reiidenz-Iti

I). größte Lacherfols
Gisela

Werbezirk
in : Bosalllsehul
mit Karl Ettlinger
Preise : 1,2,3 M. n».
Sonnt 3Vj klein . Pr.
Spiel mit dem Tode

BeDtadLlBDStltitlieit .
8 Uhr : Znza

Lustspielhaus
8 Uhr : ( » MIditkdKi
IV, wahre Jnkob

Dperettenhnus
»s IdillldntrD »!»

8Uhl :
m« nflaiMi Frag

Wallner . Theat .
8 Uhr :

Pell « nd MeliSande

:

LessiDg- Tbeater Casino - Theater
8 Uhr : WlirisnrStr. 37 Ilgl. 8 Diu

Der neue
Schlager

Qraf Kotes
Posse in 3 Aulzügen
Gänzl neu f. Berlin I
Volkstüml . Preise !

Kose - Theater
ZV, U: Max u. Morflz
a. l Weihnachtsmann
V,«: Milchmädchen

von Scbönenerg

Karamer - 6per
LOtzowstr . HZ.

an dir FlotMlstnai
TägLgü . Rokoko
Kim0». i . fitk . - Mtrman

Ein Spiel mit
dem Teufel '

äsiIk. Burl. t . P. leidai»!!
Vöhl za ruhen .
Herr Itehbir . !
Kom. Op. v. Poise
Karten 3, 4. 3,2M .
inkl. («rdtnlit mid Prep.

Th. m Ädrairalspalast
21. Woche :

AHabendi . SV, Uhr
Die gröSte

Revue der Welti

M id Dodi"
Sonnt . nachm . ZV, U.
Die ganze Vorslell .
zu halben Preisen

II. Rang 1 M.

Central • Theater
. J' /z Uhr : Die

versank . Glocke
Deuts Opernhaus

MeFledgrinaoi
intimes Theater

8. Katzi / Abenteuer
nach dem Tode etc.

Metropol - Theater
- Tägl -7 Uhr ;

Qräfin JWartza

Mi Tb. am l
Täglich VI, Uhr

Willi - Wiu- äillll
Th I. Kommend Ztr .
L- e' n Vorstenun ' en

man
verllebt Ist . . .

mit MollxZVesselv
Slegtrled Arno

Zonnt . nachm . ZV,
Raubd SablncHnnen

VOmi
Januar 1925

Ein Programm
der Novitäten !

sonntags 3' / , Uhr
Halbe Kassenpr I

Wohlfahrts -

eld - Lotterie
fßr die Auegeiriesenen won Rhein und Bohr .

Ziehung 1 1 6 . n . 1 7. Januar 1 929
1283 « Gewinn * Im Oetamlbetrng von Rm.

300000
i �rsooo
j 50000
: 25000

lOOOO

PEEK & CLOPPENBURG
BERLIN C 19 n

a . M. B. H.

GERTRAUDTENSTR . 98 - 27 « ROSS - STR . 1 - 4

Lose zu SM. 3e30 Porto V. (jowinnl.
30 Pfennig extra .

10 Lose einschlleßlleh Perle
snd Gewinnlist ,

Zn haben bei allen staatllehea Lotterie -
Einnehmern , und durch Plakate kennt¬

lichen Verkaulss teilen .

Lud . Müller & Co .
Berlin C19 , Jarusalamer Str . 18 .

Postsctieekkonto 19 42 ( 1

Apollo -
8 Uhr Theater 8Uhi

Revue - Posse
Das ladiende Berlin
D amüsanteste Theaterabd . Berlins

lieber ISO MtwirHende !
Ganz kleine Eintrittspreise !

_ Parkett Z. SO M.

Theater am Kottboier Tor.
Tägl S Uhr und

Sonntag nachm . ü Uhr

Elite - sanier .
Die Revue des Humors . :

„ r . l - tr . . . voran
VolksOlmUCho Preise .

Komifdie
Uhr Oper Uh,

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

fias hat die Welt
noch Hiebt gesehn
mit Ober 250 Hllvirkenden
m. d. Pariser Orig . - losstatt .
m. span . arlp . - Tinxlrnppen
mit einer Auslese der he
rühmtest . Bültnenkflnstler
des In - und iuslsndes gilt
auf der ganzen Veit als

DOTerglclcMlciic
Sehens wflrauikeu

Während des ganzen Jahres ist die Nachfrage nach der

von uns selbst hergestellten Kleidung so groS , daß sich keine

älteren Bestände an fertiger Ware bei uns ansammeln können .

Durch unseren Grundsatz :

. . Stet » das Beste in Material und

Ausführung , stets sehr preiswert "

bieten wir als Selbsthersteiler Vorteile in Preis und GQte .

Wir haben aber in letzter Zeit unseren bereits sehr großen
Betrieb bedeutend verstärkt und bringen jetzt in unseren

verschiedenen Abteilungen

neue frische Kleidung
RiiitiiniimimimiiimiiiiiimiiinmiinimiuimiiiiimiininiimiiniiiimniiiiimniniiiniiiniimniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiHiiiiiiiniiiiminitiiiiiinniii

in modernen Formen , vorzflgllch gearbeitet ,

sehr preiswert zum Verkauf

Sonntag 31/ , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs , t Kind frei
zu halben Preisen

( 30 PL-, Ms » Mk. )

Herren - Winter - Ulster und Paletots

Herren - Sacco - Anzüge
Herren - Sportkleidung

Jünglings - Anzüge und Paletots

Knaben - Anzüge und Mäntel

Damen - Kostüme und Mäntel

VomrkiDf ununterhrochen !

Rai chshalian . Theater
AIlaben dl 8 U. u. Sonntags nachm . 3Uhr

Sfelflner sanier
Plätze 90 Pf. bis Z,80 M-

Nachmittags halbe Preise
volles Programm .

Dfinhorr - Brett ' Uo. große
Neujahr - Program m
Anf. 7V,U , Sonnt . » V,U .

Inferieren
bring « ERFOLG I

Auf Teilzahlung !

Gute Qualitäten
zu soliden Preisen

CAMNITZER
Schönhauser Allee 821 ,
am Untergiundbhl Nnrdring

Möbel -
[ Speise . , Herren •• Schiel .
Izimmer , Küchen . Klnb .
Igarnlturea , Einzelmöbel
| äußerst preiswert

Auf Wunsch Zahlungserleichlerung j

[ S. Dorn . Berlin
1 Welnmelsterstr . 9

RICHARD LOHMANN

mi/jDjß

Tage einer entwurzeCten Jagend
Ein Roman , wie er spannender , ersdrüttemder

nie gesdtrießen wurde

In Ganzleinen gebunden 2,50 M.

Zu Beziehen durS /ede gute BuSBandiung
undJ . ' H. W. Dretz Natßf . , Lindenstraße 2

• • • • • • • • • *• • «• • • • • • • • • • • • • • • • • • • ««• • • • • *• • ,

Berliner Konzerthaus II
Mauerstrnfee 82 ( « Clou " ) Mauerstrafte 82

Tfiglidi geöffnet

_ »
— s:

Neue Welt

Vicr - Uhr ' Kaffcc
Promenaden - Konzert

i :
■ " � Gesell schafts abend / Tanz

Arnold Scholx

Sonntag , den 4 . Januar 1925 :

Eröffnung
der

Bayer . Bombier - Feste
Ausstoß von Original «
Friedensr Bockbier

30 bayerische Mad ' lnl Acht Kapellen !
Einiau i ubr Neue Dekorationen Anfang 5 Uhr

Vorsoxeige ! Oiensfan , den 8. Januar 1925 : Prämiie¬
rung der kleinsten und größten Eva .

Ckiis Busch

Nie Diavolos Todesschleifel
und das übrige neue Clrcus - Progr .
Außerd . Schneiders 12 LOwenbabjs u

Fuüenuig 11. 50 Löwenbestien

' » S ' Quovadis ?
Die Christen vor den Löwen J

lunietfproftro
lebte Art

»eiert preiswert
Panl Gollets ,
vormals lUtot ßet».

Martanncnttr . 3.
ämt MoritzpL 10303

Oelegenli. -Klofe
in Reston

Slom. tittiidien
Midm- ni

iinstltnartiiti .
Ipuiai -Ciriieniarbhli

am Ringbahnhof .

Nach schwerem üetben »et .
schied am 31. Dez . abends mein
geliebter Mann , unser treuer
Vater , Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Maschinensetzer

Philip; Bartsch
im Wer von 41 Jahren .

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme an im Namen
der Hinterbliebenen

Margarete Bartsch
und Kinder .

Die Einäscherung findet am
Dienstag , den ö. d. M. , abends
7 Uhr , im Krematorium Ge >
rlchtftrahe 37 statt . 459B

Jnnungskrautenkaffe
der

Tifchler - Jnuung zu Berlin .

Einladung
lr eedeaMche * UnslchuBM . * * . der

Vertreter her AafienmUgUeber uns her
Jnmingsmitglieber am Montag , de »
12. Za * * « . abends C UHe. im S�uagasaal
des Hstzardeltee - BeedandsHanse », Runge .

straße 30, Seiienfl . parL
Tagesordnung : I. Bericht de«

Boritandes . S. Beschiußsassung über den
vom Borstanb aufgestellten Boranschlag
sür ba , Zahr 192S. 8 Wahl de« Rechnung ».
ausschuffe » zur Prüfung der Jahres -
eechiumg 1924. 4. Satzungsönoerung
jwed » Erweiterung der Famillenhllse .
i Verschiedene ».

Berlin , 2. Januar 19W.
. Der Uoeft * *» . 108/11

vtt » Annan , « . ü Inbemann ,
Borfigenbee Tchriststlhrer .

(207) 1. Z. 838. 24. (213. 24. )

I » der Strafsache
den Rebakteur 0r » R

: « Berlin , Kochhannftr . 10, geboten am
25. Fediuar 1804 zu Berlin , wegen Be»
leibtguna hat da « EchSfiengertdit Berlin »
MlUe, Abt 207, In Berlin am 1«. Ottsbet
1924 für Recht erkannt :

Der «ngetlagte wirb wegen Ssfentllcher
Beleidigung und wegen Bergehen » gegen'

ifter Z, de« Kejette » zum Schnee bei
>lit i » >e einem Fall zu einet tBefamt -

(träfe von 3 — drei — Monaten Aesöng »
ni » berurteiil

Dem Reichsatehrminifter wirb die Be>
fngnis zugesprochen , den erkennende « Teil
be» Urteil » innerhalb eine » Monat « von
der gustellung de« rechlsttSftige » Urteils
an auf Rosten de» Angetiegtrn in der
�freien Zugenb - , im . Freien Menschen -
iueb in . BorwSrt »- bekanntzumachen

« 1 . 7 - 5 . - '
W>

-

- - -

sowie
Menschen - _ _ _ _I .

_ _ _ _ __ _ _ _ _

_
bestimmten Platten und Formen sind UN
brauchbar zu machen.

Die Rosten de» Verfahre »« fallen dem
Angeklagten zur Last.

Der « Seuaralskaatnan « * »
beim Landgericht I

d « gute KapH &n -
HanlabaKiTrs

C. ROckcr , Berlin
. Lichtenberger Straße 22. KgsL 386t

zahne . 1,50 MUTellzahlnnurK
Ulme ohne eamnen - 3 M. m
Kronen v 3 N. a « / Plomhen v 1 . 50 N. an

Zatuixlelien m . BeläulmnR i n .

Zalio-int Dr. ?. Ä. Wolf, PotUamer Str. 55 8� "
Verzelgcr 10 % Rabatt

Das neue Modell K24 der Komet Freilaufnabe
Ist ein Glanzstück der Fahrradtechnik . Kein
Fahrrad sollte ohne diese Präzisionsnabe sein I

» twayehaerk • Frankfurt am Main - Süd

WohWahrts -

eld - lotterie
für St » Ansgwisseaa * von Rhein nad Bahr .

Zlabuug 15� 19 . » 17 . Januar 1928
h * O — ■■itbatvg van Raa .

G

25000
ioooo

Lose xu RH. 3 . 30 Psrl « n. Gsainl .
30 Pfernng

10 Lose • hncMioSHoh Psrl » O* »
und Gewlimtlite « w

awepUahlt nd veraaadat
nlar Naabaakma

J

Kröger » :
a ■ r l i n « a

leJtiFrtedridiHr . wm
n Kaisar - Kaffca

TortschsclHIoBlaTHR�



Sport .
vi « Rodrennbahn Im Anuspala » . Mit der Radreundakn in der

neuen AuSslellungShalle am Kailerdamm wird die größte
» nd in ihrer Konilrvition beste deullche Winterbahn erbaut . Weder die
Nennbatm noch die Tribünen haben in ibrer Art ihresgleichen in der Welt .
Der mit einem Austriand von rund tSÜY Tonnen Eilen errichtete Unterbau
von Rennbahn und Zuschauerraum ist weitaus stärker als der Unterbau
mancher offenen kabn und man darf aus die Rennbahn in bezug aus
Schnelligkeit und aus die Zuschauerräume tn bezug aus FaffungSvermögen
die höchsten tZrwaitiingen sehen . Man solgte dem Beispiel der amerikani -
schen Bahnen , die ihren Massenbesuch in erster Linie der Sitzgelegenheit sür
alle Besucher verdanken . Die Bahn im AvuSpalast dürste sich sehr schnell
die Zuneigung der Radsportsreunde erwerben . Die Rennbahn wird 20«? m
lang undSmbrett . sie erhält eine Kurvcnneigung von 45 G» nd
und «inen Radius , der sie saft rund erscheinen lassen wird . Die neu AvuS ,
babn wird nach einem NagelungSversahrcn . das ein Heraustreten von
Nägeln verhindert , mit . idochkantlatten benagelt werden . - Durch diese Be -
nagelung wird die gahrfläche ungemein schnell und man wird im l ». Ber -
ltner Sechstagerennen außergewöhnliches zu leben bekommen . Eine bei

leiner Winterbahn bitter vorhandene Einrichtung wird bei der Avnttahu
eingesübrt werden . Um einen Flug stürzender Fahrer in den Zuschauer -

räum zu verhindern , wird die Barriere - ine Fangvorrich -
tung bekommen . Den Besuchern wird der Zugang durch einen in
der Nardwriecke belegenen Tunnel mit dem Jnnenraum vermittelt . Mit
dem lS . Berliner Sechstagerennen will die llZklodrom - Kaiser -
damm > A - ®. in der Zeit vom 13. bi « kg . Januar den Beweis er«
bringen , daß die Rennbahn in« AvuSpalast d i e deutsche SechStage -
bahn ist.

vret «nsttäter —yumbeck Da « Vrogramm für den S p o r t p a l a st -
voxadend am Mittwoch , den 7. Januar , ist jetzt serttggestellt . AIS
Gegner sür HanS Brettentträter wurde der be! gisihc Schwergewicht «-
meister Jack H u m b c ck verpflichtet , die den Hauvikamps de « Abends be-
streiten werden . Bedingungen : l«? Runden , ' 4 Unzen , bart . Das Bei -
Programm sür diesen Abend ist besonders reich ouSgestallet . Es bringt
nter nationale Treffen , in denen beste deullche Klaff « auleinander trifft .
So werden im Ring erscheinen : HanS W a g e n c r . Ernst R ü s e in a n n ,
Sermann H « r s e . Einst Grimm , Max D t e km a » » , Erich Mitenz
Hazman » ( München ) und Franz Diener . Beginn ?>/ , ll h r. Der
Borverkaus ist bereit « erössnet .

Gesckästlicke Mitteilungen .
«ttma - Mädcheii » Nelljahrsomasch ! Nun geht das alte Fahr zu End«, —

Sa wUnickt man sich zum neuen was . Auch ich iu ' s an der ernsten Wende .
— Doch ist ' s nicht die » und ist nicht da«: — Ich wünsch ' nur eins mir : daß
die Treu «. — Fm allen Jahr mir reich beschert . — Mich auch geleite min ins
iicuc . — Und mit Vertrauen mich beehrt . . — Mag andren , was da wolle .
frommen , — Ich iilhli glücklich mich und reich. — Bin ich im neuen Jahr
willkommen - - Wie sonst mit . . Äahma buttergleich ": — Dann werd ' ich «a
euch ireuUch danken . — So. wie ihr da ietd , grob und Nein . — Will stets
euch dienen ohne Wonken — Will euer Rohma . Mädchen sein !

Von den zahlreiche » lsreilausnadcn bildet der . . stomet "<Krcil <l »I «in » rühm -
Ilch« Ausnahme , weil er eine doppelseitige Bremsdruckaiuahme vorsteht , die
da » Derziehen de» Sinterrad «» beim Bremsen verhindert und damit jede Sturz -
acfohr bannt . Der umstchtig « Radfahrer sollt « sich daher unverzügich eine
solche . . aomet " . Frciloufnab « einbauen lassen . Die Ausgabe hierfür ist nur
gering und »rocht sich schnell bezahlt , denn von nun an wird er stets gefahr -
los und sicher fahren und außerdem einen ssreilauf besitien , der neben dem
vorstehend geschilderten noch viele andere Borteile besitzt .

Weiler sür Berlin und Umgebung : Noch weiterhin sehr mild , größten -
tells bewöllt mit wiederbolten Regensällen und Irischen weillichen Winden . —
JÜr veutschland : Ueberau regneriicheS und wind ge » Wetter .

v . H . wmiÄ

ENVERBnrVMUIA
EINE HDCHSTLBSTUNA
UNTER DEN ZKaARETTENI

INVENTUR - VERKA UF
vom 2 . bis 15 . Januar .

W/r haben aus unseren vielen Beständen große Warenmengen
In nur brauchbaren Qualitäten mit

und

mahr
bedeutender Preisermäßigung 50 %
bereitgestellt , außerdem bringen wir flalartanhaStcUäiifa
extra für diesen Verkauf beschallte wC ? # CCjf " flo/lclc # # C

> • « wir h « iil « hervor i

Tischtücher

Tischtücher ÄfVSBSf 560

Tischtücher 600

Tischtücher 87s

Servietten ? frbÄ " ajvard 75 p, .

Tischtücher pÄÄ 800
Tischtücher " /cÄTi ' Ä 11 m

Tischtücher 1425

Servietten o - « » - 1 « 5

TlSChtUChstott n-cm.d' r"' ' . 265

t <ünstlercleckenor . ' ' ' »o, ' l6L 590

Kaffeedecken orBoVifö/iso 485

Kaffeedecken <zrvvV�,l« 590
Toonorlool « m. 8 ServleHen u.I eegeoeCK Hohlnaht , weis u. . < , » »

bunlcn Blamcnmuslem . . . . .IO /O

Wäschestickereien
1d versa ( «oenen Breiten , besonders preiswert

Serie I II III

Meier 12 « 18Pt . 35pt

Handtücher

Küchen > HandtOcher
Rrsu - welS . Iaequard . eScmbr . , Mir.

Küchen - Handtücher
Ocrstenliorn m. rot . Kante , 48 J00

Stuben - Handtücher
lacquard - Muster , Gr «8/100 , Mir,

Stuben - Handtücher
Gerstenkorn . GrOSe 48/100, Mtr.

68h .

105

tl5

140W« e?(«.IirtwiIiI VJIUI/U vo/iuv , l' lir. - •—

Wischtücher Äm�. 94 32pf .

Taschentücher

Linon Taschentücher 00
welD . .

. . . . . . . . . . .

Linon Taschentücher 0 _
bunfkentigr £ ( * * *

Hohlsaumtaschentücher
fOr Damen . . . . . . .. . . , 15 FT.

Damentßcher dunn - an » ? « 18� .

Herrentücher banikanMSe 26pr .

Kindertaschentücher 1k
welS , Linon

. . . . . . . . .

- . >

Kinderkleidung
Kinderkittel

für ca. 1 ~ 3 Jahr « . durchweg

Klnderkl0iderS ; Äh "
m. Stickertt,1 . 2 —«Jahre , durchweg

KlnderkleiderV/rrÄf
n. Farben , Lg. 60—90, Ung « 80
( Jede weiteren 5 cm 80 Pf. mehr )

Kinderkleider ' K,W/
Unge 80 - 100 . . . . Länge 00
( jede weiteren b cm I M mehr )

Backfischklelder,�1 ; , ,
Spielhosen

Stoffen , f. ca. I —Sjrhte , durchweg
Leibchenhosen i Ä ?

Stötten , f. ca. 2 —8 Jahre , «. ca. 2 J.

Knabenanzüge „ STÄ
lorm , biau . Chev. , 2 —4 J. , durchweg

Knabenanzüge & Ä - . . .
kn8pl - a. Sporlf . , 1. 2- 5 J. durchweg ' * » 75

? « Mgi 675 . rurÄSSM
Knaben - Ulster

g75 � , g75

1 15

290

550

1175

8S

Iis

1 75

790

Herren ' Artikel

Taghemd krdrag . Hemdentuch 350
Oberhemd ÖÄÄ : 4yo

Oberhemdrn . Plkee - Falt . - Eln » _
v. Klappmanscheften , onprewaachcn � �

Nachthemd 575

Oberhemd
Brust , Klappmanschctlcn , Isteifen «? » »
1 welchen Krazen . .

. . . . .

Herrenhüte Ä- £le . F. a?: 365

Herren - Haarhüte _
rauhhaarig , mod. Färb . u. Formen « 75

Hosenträger krtznigea QK ..
Gummlbsnd . m. Lederpalten y OPf . 1 40

Herrenhandschuhe _
125

225

490

525

Sport - Abteilung

Reichsturnjacke " �« 2 «

Turnhemd tun am v, An » I75
Turnhosen «eis Trikot . . I75

ditO lU�KIndcr 90Pf - 165

Wanderhemden grün . 650

Wanderkittel ?eÄrben . 8 «

Wanderstutzen .
raiae Wolle m. farbiger Kante " ' 5

ZephTrwoUe , grau

Klöppel - Spitzen und - Einsätze
Serie 1 Serie 0 Serie M

WS WM fC / W» ■ aWWMW MMIM « » » W» 0 » MM —gtz » » » » M>
Serie I Serie v S«ri <

- » 512 « . W. 20 « . i £ .
felßwaren mm _

elnf . u. mel. Sfoffe,2 - 5J. ' •F Jahre

Kieler PyJackÄiÄ
ftzr ca. 2 —lü Jahre , I. ca. 2 Jahre

e Größe —

Trikot starke haltbare QualiUt .

Reine Wolle gestrickt . . .

Nappasfepper

. . . . . .

Waschleder graii und praua

_ _ _ __ 575
' Sweater Ä»01. 1*' rt 27 m

' Wolljumper {.!, .rvbVnchled,neB. Sso

• Wollgarnitur ÄÄ 30m

*1 Posten Wollwesten 1250

Herren - Lederjacke 80 m

Herren - Ledernose 58 m

Horren - Lederjaoke . or .
braun Nappa

. . . . . . . . . .

IfcUM

Ledergamaschen braus 950
• Nur Leipziger Straffe

590
( Jede weitere : 50 Pf. mehr )

Klttelanzüge - ÄÄ 157 ,1 « m Garnitur , f. 2 - 4 Jahr «, durchweg >& 10

; 45 » v . Backfischmäntefäöffe ' 1575

Weißwaren

Opal - Bubikragen Hohla. 40h .

Blusenkragen m" ™�1 . 45pt

Pikee - 6arnltur KtoS 7Cpt

Kragenschoner Ä
lllr Damen und Herren , moder

A . WERTHEIM
_ _ _ _ _ _ _ _ _I Herren , moderne

hübsche DCa»las , gute QuaUlEi 225 Leipziger Str . Königstraße Rosenthaler Str .

Herren - Fahrräder 80h

Kinder - Fahrräder « , 24 h

Karbcd - Laternen - - » » » wg v * n,i < k « n 4ss

Radio - Artikel

Detektor - ApparateöMlOso
Kopfhörer „ Anode " Tso

Lautsprecher d t . w. 14 m

. . . _ __ _ . . Antennen - Baukasten 3m
Morltzpiatz Anoden - Batterien awo

sc Volt �50 v. 025

Verkäufe

Teppich - THomae . Ornnienl
»elegenheiten tn Teppichen , WWW
iloffen . Diwandecken . Tikchdeiien vkw. .
out Wunkch Teilzahlung .

ZIeumann . iNühmalchinin für Baue « .
brauch und ( bewerbt . Teilzahlung . S«.
paratur - Werkstoi , tüi alle Lnsi - me
Emil K- Idarth cv «. d. t>. ssriedrich -
Nratz , 55a. Meriur 8288. »

aegeu
- au.

Teppich . chchreger oertau tt
Teilzahluna Teppich « 2X8. 80.
Drücken . Diwandecken Betivorlaal
Löuserstotte zu iabekheft billig »»
Besike ». ®f «( T»t — - - -
Laden .

Straß , ftch », gein

| BekitzlJaBflstlOtlit . Wlielie MW. |
»rebllhon , ,n Lakenprellen . Damen

NN» öcrrenaarberoben Dam,n . und
nichuh ». Wüsche Betten Beize

rdinen . Sieovdecken tn beauemer Ab.Sa?di
t «I »°

TeNznhInna . Sardinen . Starre . KCl .
drckeuVTischdetken . Steppdicken , » Iwan -
decken. Teppiche . Beitwüfche . »eringe
Nnzohluna . deaneme Adzahlnna . Mddrl .
baue Luisen stadt . ktSpentckerstrahe 77/78.
Eck« BellckenNrosic .

_ _ _

'

veeteih von «efellschafto - Änzüaen
Brunne » llratz » 4. _ Norden 6177. _

•

Demenmüntel . sslauschmüntel S. —,
8. —, 12 - . Noppenmäntel 18. —. 19 . —,"

t ». - , Affenhaut .
. . . Jithoutoifintel mit Pelz

29 . —� Beloursinäntßl 84. —, 89. —.
Wermatt Schmeck,»! . Sinssirasi « lZ. «ine
Me « « . —-

«eihhen , «eritzpiet 68a. Pelz .
Mäntel 179. - , Pelzlacken anf Seidr
75 —. Maulwurfschals ISO. —, streuz .
' "hs , lZ . - . siteacn 15. - . Svorivelz .

. Gehpelze 100. —. Retnet !
l Posten Anzlla » l8 . - an. Ulster . Pale .
tot » id . - an. Damenmäntel . stostllme ,
Stlelber enorm billig , steine Lombard .
wäre . »

a. —, i «. —. Wu- nne
Eskimomäntel 14.
Mäntel 28. - . Äff«:

-reoxe.�
Sackes «», «arlt . Bärs ».

ieihhau » Rolentbalertor , Linien .
stratze 208/204. Eck» NolentbalerNrasie .
verkauft ! iWchke 8 - «oliszieq - n

' 13. — Pelzlacken Skunkakragen . Samt .
lich» Pelzarten Svottbilliae Sommer .
areis ». lllnzlla « 17. - Wintert , ker I »n-
lattonell billig , steine Lomdardtpar ». -

»nunier »

IchlaasMhlung . stonihaus
u. Eo. Turmstratze 67 l. Etage .

Hirichderg

Wionatsanzsia »
telschoiloanzllge
staunend billig .
ffratze 25/2i! früher

Winterpal , tot » Ge»
tarpulenle silauren .

Rast . ffiotmann .
Mulackftratz « •

Sn, „ S. r ' i " . h Li.
lenmäntel . Üobrik . Sbarlot
�lverkant . Grschallezrit
»n uan�8 bie 7 Uhr.

_ _ _

_
PenntMa , berede laufen Sie billig in

Lowick! » Leihhou » Prinzenstratze tbä !
Anzüge Baletol » Taillenmäntel Eut »
awan » Svoripelze . Sebvelze ssllchse
aller Ar, Geiegenheitetäuse in neuer
Sarderodr Tellzabluna »sstattet '

Betten IS . - , Sardinen Teppiche Lich
fw. stein » Lombard war »

preis?. Inzllg » iL. - Ulstrr 15. sie.
drrbetirn T - Anzehkuna gestattet .
steine Lmadardworen . *

Leiterwagen . ReNposten billig ! 70
timeier leicht 9. 80 Mark , schwer 14 ~

ker Cäfa * Ufa
. Leibhau » Rorikvlad

in.
si ( ;

75 sieniimeter leicht 12. 80 Mark ! 80 sien .
timeier leicht 18,70 Mark , lchwe:

- - - -

—
ä, »Mark : 00 sientimeter schwer

Dreadenerstratz «

wer lv . Z0"
Mark .

»

Beeren nnd Damenaarberobel '
Nng». imb Backsischlleidung ! Trotz be

umster Teilzeblung billigst « Breis »,aui

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _

_ _ _ __ _ _ _

soioriige MUnahme . BeÄeidunaebau »

Ättztz � 1 Cftn ;

Möbel

VI- - ti «! für lebermann . Täglich wer,
den oerkauft : stleiderschränte . Berlik »»
18 Bettstellen ' , tomvlett IS Metall .

ibettftcUen mit Auflegemalrotzen 22
sslurschränte Baschloilenen 18 Chaise .
longue » 18 stommoden 15 Bücher .
kvinben Schreibtische 88. Trumeau » 29.

lBvsett » 75. Tisch » 8 stücheneinrichiungen
48. Speisetimmee . Herrenzimmer . Schlaf .

lzlmmer 225. stlubgaeniiuren 175. Leder »
klnbsessel 85. Nieienauewabl . über
500 stimm er. Alle , tatsächlich spott .
billig . Stargardts Mbbel - und Loni.

Prenzlauer

Teiizghlnng . Möbel jeder Art . s »
ring « Anzahtung , beguemc Abzahlung .
Möbelhaus Luisenftadt , stSpenicker -
strasie 77/78. Scke Brückenstrgtz ». �_ _

Batentmatrgtzen . Auflea - matratzen '
Metallbetlen . Chailelangues . Walter .
L i a raa rbr r strafieochtzeb n .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•
lltkere sofort Mr-

«gen . stiilderwaaen
. . . .. . . . . .nberbetten . »all .
G roste ssrantiurter Strasie 47. geaenllber
Markusstrasi «. Charlottenbueg . Soethc .
strasie 67. gegenüber Seienheimer .
strasie . _

'

Trotz Zeilz - hl - i
iallbellen mit Au
Puppenwagen .' �

Mkfur

billig , auf b- guemst
Mäbel direkt all ssabrik . konkurrenzlos

ist , Dt - "
Im '
ltze,

mir
Bahnhof

_ _ _ _ _WWW W . Teilzahlung
Ijn MSbelban » »umbelbt . __ _ nur

9 . , . . . . . . .I | HP- _,a - - Butbnker
Itpasi « 14 Strasienhahn : Brunnen »
ra », Ecke Ztllgener Strasie . 8 Mi .

nuten nom Bahnhof Seiunbbrunnen . '

Kaufgesuche
stehrräde » kauft Lintenstrahe 19.

Unterricht

st - Nkwännitche » «( ihnen . Buch.
fllhruna gründlichst durch Bücherrevisor .
Lagerkarte 999. Briefp - ilamt . »

VerZChiectenez
SewisseuHott « Untersuchung . Auskunft

Snibinduna . Srfabrene Sebamme Eckel-
Lildcsheim Bükowstrasie 62.

«nkleidefchrgnk . Nusibaum 120. —,
Blllschs - f - , 88 - . «leiderspinden .
Väschesplnden , »aschtoilelten
2». —. »nglische Bettstellen
stüchenelnrichtung
strasie 26.

c Oet « vsebenr

45. - .
Sellin . Serien

25,8 -

Musiklfitiriimeeelc

»Inn »* »reiowril .
Link »runnenstrasi « 89.

stlapiermache '

NsbreSeier

Motorräder , gräsites Lager in neuen
sowie gehrauchtrn , von 150 an. Sämt »
Itche

Zubehörteile , «eist . Srosie graitt -

Lechhau » Nollkrug . Neukölln , der »
mannitrasi « 258. Eck, Berliner Strasie .
Beleihung aller Wertsachen . Spott -
billiger Betienvertauf . *

Arbeitsmarkt

msmsmmm *
Steinmetz , erster , flotter Schriflhauer .

sofort verlangt . Stahl ll. Herzog ,
GrabdenfmalarlMäft , Neukölln , Her .
mapnftrasie 196/197.

_ _ _ _ _ _ _ _

84 16
Tüchtigen Schriftliihoaraph - n sicher

i » sseder und Eravur . suchen Dinse u.
Eckert , stöpenickerstrasir tO/tl . 66SH

> » » » «

M. . lel >iMilliliil ! il >ei
oertraut mit sozialisttsaier und schtzn-
geistiger Literatur , für Universttätsstadl

gesucht . 188, 19
Angebote mit tllehaitoaniprllchen uiw
unt B. 8S a . d. Hauptr ; p. d. . Borwär «»'

» WWWWWI '' Wwwwwwww »

tzCfonders
wliksaui sind
die KLEINEN
ANZEIQEN Ip
derdesanx -
auflag « de »
„ Vorwärts -
und tro ' zäem

nbiiiian

Perfekte

für Batterien to -
ort gesucht

R. Sachs £ £
Neandcrsir . 6

utmachnng .
siädlilchen st,

i 0 1o r t die i
ton ' enSow
Stelle einer

Sefanatm
3w diesigen I

180 Be. teni ist Ii

Gperationskvwester
besetzen Die vlerationoick wrster hat

k«

. . . . . . . . . .

auch
tzen
lattonebienst mitzuve , leben . Do»

Setzaii rege » sich iiir gemlllt , Schwestern
nach Bruvve 4, it . r ungeprült » nach Diuppetz
der Preutzischen Beamten . Be. oidung »-
ordnnng kvrtsll v) .

Bewertungen nnter Beilüaitng des
Leben , laut » unb der Zeugnisse sind sesort
a » »n» einzureichen .

Zinsterwaide . den 28. Dezember 19«.
Der Magistrat .
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